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Zur Geschichte der Stadt und des eyemaligen Amtes Weinöerg.

Von Richard Pick.

I. Die Grenzen des Amtes Rheinberg.
Die nachfolgende Grenzbcschreibung des ehemaligen kurkölnischen

Amtes Rheinberg i) ist einer „Historisch-geographischen Beschreibung der

1) Wann das Amt Nheinberg eingerichtet wurde, steht nicht fest. Von crz-
bischöflichen „oltrsiati in Berks" ist schon in einer Urkunde vom I. 1253 die Rede, worin
Erzbischof Konrad von Hochstaden der Abtei Camp GUter zu Röthgen und Hagen nebst allen
Zugehörigkeiten restituirt, welche ihr seine Amtleute von Nheinberg (okkioiati nostri in
Lorks) entfremdet hatten (Bopiariunr Larnpenss, im Pfarrarchiv zu Camp). In einer Ur¬
kunde des Erzbischofs Sifrid von Westerburg vom I. 1290 wird „Benrious äs LüäbsrA
oltrsiatus nostsr in Berks" und in mehrern Urkunden des Erzbischofs Heinrich II.
von Virnenburg vom I. 1307 „Boäskriäns eis LozäbsrA oltisiatns nostsr in
Lorke" erwähnt (Stadtarchiv zu Rheinberg). Elfterer kommt Übrigens schon 1275
als „äapitsr Lnrnini Boionisnsis arsbispissoxi et supsrior inäex in (Buch-
Holz) st in Berks" vor (Box. Barop.). 1317 Nov. begegnet als Amtmann von
Rheinberg Hermaunns <Io Borniok (nnrro oktroiatus in Lsrks), 1321 in einer
Rheinberger Urkunde „äobannss äs Lroiobnssrr oltrsiatus äo Berks" (derselbe
wird im Jahre vorher als äaxiker in Lsrka bezeichnet; vgl. Vinte rim und Moo¬
ren, Die alte und neue Erzdiözese Köln IV, S. 127), 1329 in einer Kölner Urkunde
„Willeme van Hulze unse amptman van Berke". Auch Letzterer nennt sich 1336
„äapilsr in Bsrvk" und unter seinem Vorsitze halten die Schöffen in dem Boicholt
„in looo iuäioiali äisto tsr sks" (zur Eiche) Gerichtssitzung ab (Lop. Barop.). 1345
war Jsbrand Proyt von Vrimersheym Amtmann, 1366 Ritter Bbsoäsrions äs

Nonnmsnto Amtmann und äapiler zu Rheinberg; dieser gab Namens des Erz¬
bischofs von Köln und des Junkers Adolf von der Mark die Genehmigung zur Ucber-
tragung von Ländereien in der Minkeldonk (S. 7, Note 2) an die Abtei Eamp. Als
Zeuge trat dabei auf äaoobns äs Vranoksnvoräia, Komthur des Deutschordenshauses
zu Rheinberg (Bop. Lump.). Der letzte Amtmann war Clemens August Freiherr von
Lombeck zu Gudenau, auch Amtmann zu Godesberg und Mehlem und Anderes (vgl.
Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande BIII u. BIV, S. 329,
Note). Als Amtmann von Rheinberg bezog er 125 Rthlr. Gehalt und 2000 Schanzen,
welche 1792 auf 60 Rthlr. veranschlagt wurden.

Ann-ilcn des hist. Vereins. 1
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Stadt und Amts Rheinberg" (Handschr. 168 S. kl. Fol.) entnommen,
welche der Bonner Wirkl. HofkammerrathJohann Gottfried von
Mastiaux i) im Jahre 1784 verfaßte und vor einigen Jahrzehnten der
jetzt verstorbene Dcchant N. Palm zu Rhciuberg, wenn ich nicht irre,
in Köln erwarb. Zwar ist auf dem Titelblatt der Name des Ver¬
fassers dick durchstrichen, es läßt sich aber aus den Schriftzügen und
namentlich aus dem Umstände, daß von Mastiaux um jene Zeit mit
dem letzten kurfürstlichen Kellner zu Rheinberg, Hofrath Joh. Franz Grie¬
bels) (st 1809), über den Gegenstand der Arbeit vielfach corrcspondirtcund
von ihm eine Menge hierauf bezüglicher Notizen erbat und erhielt,
mit Gewißheit vermuthen, daß jener der Verfasser der „Beschreibung"
ist. Dieselbe behandelt in 31 längern oder kürzcrn Abschnitten eine gleiche
Anzahl Fragen über „Geschichte, Lage und Verhältniß der Stadt und
Amts Rheinberg"; an ein paar Stellen sind zur Erläuterung des
Textes wohlgclungene Nachbildungen älterer Karten und Pläne bei¬
gegeben. Um die Reichhaltigkeit des Inhalts anzudeuten, mögen die
Ucberschriften der einzelnen Abschnitte folgen: „1. Wie dieser Ort
ans Erzstift gekommen? (S. 1). 2. Von der vorigen und jetzigen
innerlichen Verfassung der Stadt (S. 14). 3. und 4. Von den drun¬
ter gehörigen Ortschaften (S. 29). 5. Von den angrenzenden Herr¬
lichkeiten (S. 31). 6. Von den Landtags-Güternund eidlichen Höfen
(S. 34). 7. und 8. Von den Stiftern und Klöstern (S. 36). 9. Von
den Pfarreien (S. 37). 10. und 11. Wie viel Aecker, Häuser und
Menschen(S. 39). 12. Zahl der Büschen und Heiden (S. 40).
13. Von der Art des Grundes (S. 41). 14. Von dem Preiß der
Aecker (S. 43). 15. Von dem Handel (S. 49). 16. Von der Bie¬
nen-Zucht (S. 54). 17. Vom Rhein und andern Flüssen (S. 57).
18. Von den Wiesen und der Viehzucht (S. 60). 19. Von Bü¬
schen und Holzgewachß (S. 65). 20. Von den Schulen (S. 69).
21. Von der Jurisdiction (S. 72). 22. Von der .luriseliotione oräi-
norm et latoniea (S. 79). 23. Von dem Erbhof und Baurichter^)
(S. 83). 24. Von den Alterthümer (S. 87). 25. Von Kriegen,
Schlachten und Friedensschlüssen(S. 91). 26. Von Zoll und Lizenten

1) lieber diesen vielseitig und besonoers musikalisch gebildeten Mann vgl. An¬
nale» XXXI, S. 188, Nicderrhein. Musikzeitung 1888, Nr. 28 und Thahcr, Beet¬
hoven I, S. 86 f. u. 162 f.

2) Aus dem interessanten BriefwechselGoebel's mit mchrcrn Gelehrten der kur¬
kölnischen Universität zu Bonn und höhern Beamten am dortigen Hofe gedenke ich näch¬
stens Einiges zusammenzustellen.

3) Abgedruckt in den Mittheilungendes Vereins von Geschichtsfreundenzu Nhcin-
berg I, S. 113.



<S. 132). 27. Ob nichts von dem Amt versetzt worden? (S. 149).

28. Von den Lehngütcrn (S. 150). 29. Von dem Turf-Graben (S. 152).

30. Von den Zehndenff (S. 154). 31. Von den Grenzen (S. 155)."

Allerdings begegnet man mitunter in dem Werkchen längst veralteten

Ansichten und hier und da auch chronologischen Schnitzern; es ist das

aber nicht zu verwundern, wenn man den Stand der lokalen Geschichts¬

forschung am Rhein zu Ende des vorigen Jahrhunderts berücksichtigt.

Für Rheinberg, dessen Geschichte noch immer arg im Dunkeln liegt,

hat die Handschrift einen besondcrn Werth; aber Manches daraus

wird auch in weitern Kreisen Interesse finden. Hier sei der Schluß¬

abschnitt über die Grenzen des Amtes Rheinberg, wie sie zu Lebzeiten

des Verfassers bestanden, ausgehoben. Er lautet:

,,Weiln der Rhein die Stadt Rheinberg und die sammt Herrlich¬

keit Budbergs) ehedem nahe vorbcyfloß, derselbe aber zuerst, zur Sei¬

ten von Budberg abzuweichen anfienge und daher gegen die behder-

scitige lorritoria ein ansehntlicher Anwuchs entstünde, so wurde schon

vor 400 Jahren 6) in einer auf den Granzer? nicht weit von den

Vestungs-Werker entlegener, jetzo den Grafen Von Damas zuständiger

Weid zur Unterscheidung des ex furo allnvionis zu erwerbenden vcsten

Landes ein Gränzstein, der Essemer-Stein'') genannt, gesetzct und in

denen diesfals getroffenen Verträgen beschloßen, daß, was diesseits

des erwähnten Steins nächst der Stadt Rheinberg anlanden würde,

solches furo alluvionis dein Erzstift Cölln allein zuwachsen, was aber

1) Abgedruckt in dem Niederrhein. Geschichtssrcund 1882, Nr. 13, S- 101.

2) Die Sammtherrschaft Nicderbudberg (so genannt im Gegensatz zu Hohenbud¬

berg bei Uerdingen) gehörte zur Halste-dem Kurfürsten von Köln, zur andern Hälfte

dem Grafen von Moers. Die hetzt evangelisches Kirche daselbst ist wahrscheinlich auf

einer römischen Warte erbaut; wenige Schritte davon, bei der Stelle, wo der Fahr¬

weg nach Eversael sich von der Rheinberg-Orsoyer Kommunalstraße abzweigt, soll noch

römisches Mauerwerk in der Erde liegen. Vgl. über Budberg auch S. 26, Note 1.

3) Hiernach muß der Rhein im 14. Jahrhundert zwischen Rheinberg und Budberg

sein Bett verändert haben; vgl. Pick's Monatsschrift f. d. Gesch. Westdeutschlands VII,

S. 452. Aehnlich heißt es auch in einem „Verzeichnus der Streitigkeiten, welche wegen

die limitsn von Eleuischen auch Moersischen bcampten gegen vnd wieder Jhro Churf.

Dhlt. zu Collen vnsers Esten Herren Statt vnd Ambt Rheinberck eine zeithero erweckt

worden" (ca. 1650): „Dan zwischen Budtberg vnd Rheinberck ist vor 300 Jahren xlus

minus ein Vohr vnd scheidtsstcin der Essemerstcin gnant gesetzt worden nahe bey dem

Rhein, derohalben waß ahn der seithen des steins ncgst der Statt Rheinberck biß nach

dem Rhein zu alwo der Rhein hingelauffen lurs alluviouis angelendet Jhro Churf. Dhlt.
allein gebühren solte."

4) Woher der Name? Er scheint schon im 14. Jahrhundert urkundlich „Essemer-

stein" gelautet zu haben.
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anderseits des Vorsteins sich ergäbe, dieses dem Erzbischofcn und Chur-
snrsten zu Köllen und dem Grafen zu Moers pro inäivisio (sie) zu-
gehörcn solle: Ob nun wohlen der zur Seiten des Dorfs Budberg
entstanden-, und von denen Clevischen in Besiz genommener starker An-
wachs noch zur Zeit denen sammt Herrn und Fürsten nicht zurückgege¬
ben worden, auch endlich der Rhein zur Seiten der Stadt Rheinberg
auf einmal sein voriges Bett verlaßen, und soweit davon abgewichen
ist, daß nun der Orts gar leinen Anwuchs mehr zu hoffen sey, so ist
gleichwohln dieser vor der Hand wenig bedeutender Stein immer für
ein Haupt-Grenzstein angesehen, und bis auf den heutigen Tag alle
Jahrs von dcni ChursürstlichcnGericht gegen eine aus denen Kellnercy-
Gefällen Gnädigst angewiesene Belohnung von 4 Rthlr. besehen, vor
diesem aber bcy denen in den Jahren 1347, 1636, 1652, 1686 und
1749 gehalten- und staatlich beschriebenen Gränz-Zügenoder Vereisun¬
gen immer an den besagten Esscmer-Stein der Anfang gemacht wor¬
den. Von da ist man demnächsti) längs dem trockenen Niep-Graben
bis auf den Orts gegangen, allwo eine Capelle gestanden in der Hamm-
Straß gelegen^). Von der Capelle zum Mühlenkolck oder alte Cam¬
pische Wasser-Mühl^), wovon die Pfähle noch im Wasser zu sehn.

1) Am Rande ist beigefügt: „Gränzen der Stadt gegen das Budberg- und

Moersisches Isrritoriurn."

2) lieber diese Kapelle haben sich im Rheinberger Stadtarchiv keine Nachrichten

erhalten. In einem Grenzbesichtigungs - Protokoll vom Jahre 1636 heißt es bereits:

„Die Capelle, so mitten in die Hamstraß gelegen, darab noch vsstiZia oder tunclainenta

zu sehen gewesen". Sollte nicht die römische Rheinstraße an der Kapelle vorbei geführt

haben? In einem ,,/lseusationss Lurias Lolonisnsis Inoipiunb Essemerstein Vaigt-

gcdinge cls anno 1347" überschrieben?» Aktenstück aus der Mitte des 17. Jahrhunderts

ist hier auch von einem „grünen Weg" die Rede: „?rima van Essemerstein alle dat

water op bey der Kuluen, von der Kuluen den groenen Weg längs, vort ahn die

Capelle, von der Capellen voirt in die Repe" rc. Im 1.1461 wird „rnsäistas ourusäarrr

prati st ksuilsri . . apucl opiclurn Lsrüsnss . . extra portain Lasset protsnsa

supra Hxsxarn trns vna st supra ptatsarn ssu viarn a üioto Lsrlesnsi oxicto

versus Harnlvrusolr (1535 ourtis llaindroisü mit Windmühle) transsuntsrn

tins altera" sts. erwähnt. Im 16. Jahrhundert gehörte dem St. Barbarakloster zu

Rheinberg ein Kämpchen, das bei der Wind- und Wassermühle der Abtei Camp „an

der gemeinen Straten, daer men geet op ghen Hamme" lag.

3) Diese Wassermühle befand sich dicht bei Haus Cassel (im Volke bisweilen

Verksndicksmllhle genannt), das höchst wahrscheinlich auf einer römischen Warte liegt.

Nach diesem 10 Minuten östlich von Rheinberg gelegenen Gute waren hier eine Straße

(1344 platea Hassel, 1363 strata oomrnunis versus Lasssl), jetzt Orsoyerstraße,

und das Stadtthor am Ende derselben (1344 xorta liasssl, 1363 xorta Lasssl), jetzt

Orsoyerthor, benannt. Auch einer der vier Bezirke, worin die Stadt Rheinberg einge-
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sind. Von dem Mühlcnkvlck rechter Seits längs die Wind-Mühl und

die neue Weid bis auf den Kyvitsberg gegen das Saucrfeld. Von

dem Kyvitsberg über den Dick'), so vor diesem Graf Mauritz bey Be¬

lagerung der Stadt aufgeworfen 2), von dannen über der Stadt Verkens-

Dick in der neuen Wcyd gegen den Kastwinkel") im Wiuterswyck')

gelegen.

Vom Berkens-Dick bis auf das Eyler- Broich °), und von da

theilt war, hieß das Casselviertel (1660 Kasseler Vicrthel). Die Wassermühle wird
bereits zu Anfang des 14. Jahrh. erwähnt; sie war im Kriege abgebrannt und Erz-
bischof HeinrichII. von Virnenburg gestattete 1323, sie wieder aufzubauen. Im 1.1331
erlaubte derselbe Erzbischof, eine Windmühle ,,xrops opickum Lsrlrsnss rnxtu molare-
ckinurn Uiuals gnock vulgo clioitnr Lussslrornoolsn" zu errichten (Lop. Lsrnp.). Später
finden wir die Familie von Dript (Drüpt) im Besitze der Kasseler Mühlen, von welcher
sie die Abtei Camp erwarb. Jakob von Dript übertrug sie (äis inoileir tc> Kussel
Aspecton szm voir Lsrelr gelsAsn) zur Hälfte am 9. August 1386, Johann von
Dript zur andern Hälfte (au äsr moilen to Lasset rucken Aerrelrt vsu Lerirs AS-
ZöAsu vszects an vvzmtmoilsir juck an rvat-ermoilsn) am 2. Mai 1433 dieser Abtei
(Lop. Lump.). Im Anfang des 17. Jahrh. war die „Wyndtmuihll so zwischen Rhein-Bcrck
und Boedtbergh gelegen, durch das elendigh immerwherendt Kriegswesen in Vndergangk
und Verderbniß gekommen". Die Abtei Camp verpachtete daher am 15. Dez. 1610
der Stadt Rheinberg die Windmühlen-Gerechtigkeit auf 12 Jahre gegen die Bedingung,
daß die Pächterin die Mühle auf eigene Kosten aufbauen und in Stand halten solle.
Falls die Mühle innerhalb der 12 Jahre „durch einigh Vngemach als Abbrennungh,
Schaur, Hagcll, Blix oder Wyldtschuir" untergehe, müsse die Stadt sie von Neuem auf¬
bauen, solle sie aber auch dasllr wieder 12 weitere Jahre unentgeltlich in Nutzung haben.
Nach Ablauf dieser Zeit solle die Windmühle der Stadt auf 18 nacheinander folgende
Jahre gegen einen jährlichen Pachtzins von 100 Thlrn. ä 30 Stüber BerkischerWäh¬
rung, zahlbar auf dem Campcrhof zu Rheinbcrg, verbleiben. In derselben Urkunde
wurde bezüglichder Wassermühle vereinbart, daß die Abtei im Falle deren Wiederauf¬
baus berechtigt sei, die eigenen Früchte „frcy ungcmoltert" darauf mahlen zu lassen
und der städtischeMühlcnkarren dieselben unentgeltlich einholen solle (Stadtarchiv zu
Rheinbcrg) Diese letztere Mühle scheint aber nicht wieder aufgebaut worden zu sein.
Auch die Windmühle existirt heute nicht mehr.

1) Damm.
2) 1597 oder 1601.
3) Wird in Grenzbesichtigungs-Protokollen von 1636, 1662 und 1680 „Kaff-

winckel", in einer Urkunde von 1802/3 „Kattwinkel im Brückerfeld" genannt. Winkel
— etwas versteckt oder zurückliegenderOrt, eine besonders am Niederrhein häufig vor¬
kommendeLokalbezeichnung.

4) Dorf, früher Herrlichkeit, bei Rheinberg. Von „cksr Straeten 67s Zlrsz't
vaucksr Lasse! Morton (Thor zu Rheinberg, vgl. S. 4, Note 3) tu Vzmresnckelr

rvart" ist bereits in einer Urkunde vom Jahre 1383 die Rede. Vgl. S. 26.
5) Nach dem Hause Eyl zur Heideck (auch Haus in der Heideck), wozu das Bruch

vormals gehörte und gegen eines in der Nähe dieses Hauses an die Stadt Rheinbcrg
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zwischen der Ley und Nerren-Camp ') längs Stcinbcrg, Knevels, Schap¬
dick-), Ackerman und Bruckman seitwerts des dahin auflaufenden
Scheid-Graben bis auf die Hohe Straße). Von der Hoher Straß längs
dem Stromoersischcn Meer^) und Gulzen-Kath, fo Cöllnisch bis an
Tapperts-Gat^), längs Gulzen-Kath, Hefen-Camp, Jserenbroich, Gelind °),
Herkenbnsch, Preuten und Hornnen Benden, welche sämmtlich Cöllnisch
bis auf Asduncks -Stceg 'fl. Von dieser Steeg längs die Moersische,

vertauscht wurde, so genannt. Die Bürger Rheinberg's hatten die Gerechtigkeit, auf

dem Ehler Bruch „ihre vercken xeciötsntina vberdreibende zu weiden, zweymahl in der

Wochen. . . Vnnd die vercken von Berck mögen allentzelich vberdreibende vfs Eyler-

broich alß vurß geweidet werden von Sonnen vffgangh biß Niedergangh, vnnd daß so

langh alß der erste roggcn gast im seldt stehet. Vnnd sollen der Haußleuth vercke» da-

rumbtrint zu verhuetungh deß frutelens mit einen rinck in der jchnauten belegt werden"

(Grenzbesichtigungs-Protokoll vom Jahre 1636).

1) Wird 1636 „Nehren Camp", 1686 „Naeren Camp", jetzt Niederkamp genannt.

2) Der Name lautet 1636 Schapdyck.

3) Römische Heerstraße, die sich dem linken Rheinufer entlang von der Schweiz

bis nach der Nordsee hinabzog.

4) Stromoers, Gut, Bgstr. Repelen. Es gehörte ehemals der Abtei Deutz,

unter deren Besitzungen es bereits 1147 in der Bestätigungsurkunde Papst Eugen's III.

aufgezählt wird siu iHursa aurtis cum oaxella). Von ihr erwarb es 1266 die Abter

Camp (Lacomblet, Urk.-B. I, 357 u. II, 425; Archiv V, 276). Der Abt von

Camp nannte sich in der Folge „Herr der Herrschasten Camp und Stromocrs". Ein¬

zelne Nachrichten über diesen Hof sConsecration der Kapelle 1298; Tod des Camper

Abtes Adam von Lövenich, der am 16. October 1382 „in °;ranxia Ltrornoers" ver¬

schied; Feuersbrunst 1441) sind in den Annalen d. hist. Ver. XX, 298. 314. 326 f.

mitgetheilt; mehrere ungedruckte Urkunden aus den Jahren 1266—1633 finden sich im

Kopialbuch der Abtei Camp. Im I. 1862 wurde das Gut säcularisirt und von der

Domänenverwaltung verkauft. 1816 erwarb es die Wiltwe H. Bartels, welche es

1832 an die Familie Dübler aus Geldern wieder verkaufte. Von letzterer kam es

1837 an die Gebrüder Oettger zu Köln. So lange die Kirche zu Repelen im Besitze

der Katholiken war, gehörte Stromoers dorthin, später nach Rheinberg. Im Jahre

1686 wird Groß- und Klein-Stromoers erwähnt. Letzteres lag etwas mehr oberhalb

auf Repelen zu und war damals an Dietrich Hausmann verpachtet. Mit dem „Stro-

moerser Meer" ist der Moersbach (Moerse, Kendel), der an Stromoers in ziemlicher

Breite vorbeifließt, gemeint, wie ein Grenzbesichtigungs-Protokoll von 1663 ergibt: „bey

Stromoerß ahn die Kendel oder stromoersisch mehr". Die Moerse wird übrigens

auch auf einer Karte vom I. 1686 „het Meer" genannt.

6> Am Rande ist beigefügt: „Verglichene Gränzen gegen das Moersische."

6) Gelinde, Gut, Bgstr. Rheinberg. (Glint — Geländer, Einfriedigung von Bret¬

tern oder Holzlatten; vgl. Woeste, Wb. d. westf. Mundart S. 61.) Es war der Sitz

des gleichnamigen Adelsgeschlechts, das in den Rheinberger Urkunden zuerst 1236 mit

Ritter Jakob von Gelinde sllaooduo wiiss <1s Lliucks) erwähnt wird.

7) Asdonk, Gut, Gde. Rossenray, Bgstr. Camp. Von diesem Gute stammt das
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Wolfsknulschel), und Horuen-Benden, dcn GelindschenFeld, so Cöll-
nisch, und den Kausen-Hof, so Moersisch, zwischen die Cöllnisch-Minckel-
dunkische^) und Mocrsisch-rothische^)Land auf die kossu lluMniuiuz/).
Von der kossu Hugöniunu zwerchdurch dcn Morast bey Hcrckenbusch-
Bend bis ans Hciligen-Häußchen,und von da längs und um die Gert°),
so Cöllnisch bleibet, als weit selbige contribuirct, und alwo ein Gränz-
stein zu setzen bis auf dcn Ort im Plettenberg, wo der Weeg durch¬
gehet, zwischen Berkerfurts °) und Hacks-Land bis auf dcn Heister
stehend in Berkcrfnrts-Camp ungcfehr ein Schritt vom Grübchen, alwo
sich das Cöllnisch, Moersisch und Alpisch scheidet und wiederum fnr-

schon im 13. Jahrhundert genannte Rittcrgeschlccht gleichen Namens. Einige Nachrichten
darüber, meist aus dem Loxiariurn Lainxsnse, habe ich auf Wunich des jetzigen Be¬
sitzers des Guts, W. Brammen-Asdonk, in einem Flugblatt (Druck von Ed. Küpper
in Rhcinberg) vor mehrern Jahren zusammengestellt. -Vs kelt. — Wald, die Be¬
deutung von Donk ist streitig; vgl. darüber Buyx, Die untere Niersgegend und ihre
Donken S. 12 ff. und das Wochenblatt „Der Niederrhein" 1879, Nr. 6, S. 23. Frü¬
her lag bei dem Hofe ein Wald, 1469 ^.setnrrolr nsrnns genannt.

I> Wolfskuhlen, Gut, Bgstr. Orscy; vgl. S. IS.
2) Minkeldonk (1333 Mcykeldunch, 1347 in xoxr NsüstdÄnc, 1493 Inger

Mekeldonck), Flur, bei Rheinbcrg. 1428 kommt ein „Bend (Heuwiese) bei Berck an
der Mekeldonk by der Beke an der hogerstraten" vor, auf welchem eine von Godert
von Glinde dem Kloster Camp verkaufte Rente von S rhein. Gulden lastete. Vgl. S. 39,
Note 4.

3) Wohl das jetzige Moerscnhuck unfern Rossenray.
4) Uebcr Lauf und Geschichte dieses Kanals vgl. Pick, Die Anwesenheit Napo-

leon's I. zu Rheinberg im Jahre 1S94 S. 17 ff.
3) Gert (große und kleine Gert), Flur, bei Rheinbergz sie war früher Wald:

1293 NAros ckietos X^art sitos extra. Portarn oxiSi lZsrtrsnsis versus rnonasts-
rinrn LarnPsnss; 1319 in earnpis, vlri olinr knit nsrnns, czuoet dartlr vovalzatur.
Diese Grundstücke erwarb die Abtei Camp 1294 von dem Ritter Winemar von Ge¬
linde, der sie „trsrsclitaris tsusdat a vsnsralzili matronn elomina adatissa eis
Naidnotrst in Lolonia ack annuarn pensionern triunr solickorurn Lotonisnsruin
cksnariorunr". Zu der Veräußerung gab die Äbtissin Hadewig von St. Maria im
Kapital zu Köln 1293 ihre Zustimmung. (Urkunden im Llopiariurn Larnxsnss.) lieber
den Nottzehnten von diesen Ländereien entstanden Anfangs des 14. Jahrhunderts Strei¬
tigkeiten zwischen der Abtei Camp und dem Stifte St. Maria im Kapital, bei deren
Beseitigung 1319 „rlrnoickus xlsdanns äs LozUbsrgtr props Lsrlrs" als Schieds¬
richter mitwirkte. In einer Urkunde von 1892/3 wird ein Weg in der „groten Gert"
erwähnt, der das ehemalige Kölnische Gebiet von dem „Moersischen Huck" schied.

6) Berkerfort, Hof, bei Rheinberg; er kommt schon Anfangs des 15. Jahrhun¬
derts vor und war damals bereits seit langer Zeit verfallen (vgl. Annalcn XX, S.
316). Die ourtrs lZsrvüsrvoirt (Lsroüsrkoirt) hat ihren Namen von der Durchfahrt,
die vormals hier durch ein Gewässer ins Gebiet von Rheinberg führte. Dicht bei dem
Hofe liegt eine römische Warte. Auch zog der sog. Römergraben („Läger") hier vorbei.
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derlich ein Gränzstcin einzusetzenist. Von besagten Heister') längs
Rcintgens, Haacks, Vieges, so Mocrsisch, sodann Hoog-und Ncerspeck^),
so Cöllnisch zwers durch die neue Grifts bis an Pollmanns Schlag-
bauin längs der Stadt Rheinberg Landwehr^) und Roß-Mühlcns alte

1) Am Rande ist beigefügt: „Glänzen Rovssnroz- st Ittntttttrt."

2) Der Hof zur Specken war früher ein von der Herrlichkeit Alpen lehnrühriges

Gut. Am 23. März 1431 trug der Kölner Erbvogt Gumprecht von Ncuenar, Herr

zu Alpen Wolter van den Bongart „ttsn botk tbsr Lpsvüsn intt ttat üinttsrAusl!

inttsn umpts van Harles Inttsr» Loioboit init ails ovrerr rsobtsn snr> todslrosr

AsIoASu" nebst verschiedenen Ländereien ,,in Lvsrsailrs vvitts" als Mannlchen auf,

Zeugen waren die Lehnsmannen Bertolt van Dript und Heinrich van Dript. 1465

Tags vor Lätarc verkaufte vor „Jordcn van Eyle, Schottels, Reyner Wilack, Gherit

Geilynck, Heyn ther Specken ind Dederick Bouwman, fchepen in gen Boicholt" Wolter

van den Bongart seinen „hoff ind guct genant die hoff ther Specken den Ncyner ther

Specken nvtertyt in synre buwinge heefft ind dair to sulchc caitsiat genant is dat kyn-

derguet in den seluen hoff ther Specken gehörende soe woc die selue hoff ind die

selue caitstat vurgenant mit ocrcn artlande ind mit alle osrcn rechten ind mit

alle oeren tobehoir in Boicholt gelegen syn rurende to leen van der heirlicheit

van Alpen" an Johann Aloffs von Xanten, Bürger zu Nheinberg, Die Urkunde

wurde von dem Schulteis und an Stelle der Schöffen im Buchholz, die kein eigenes

Siegel hatten, nach altem Brauch von zwei Rheinberger Schöffen, Segher van Egher

und Werner van Laensteyn, besiegelt. Auf St, Gregoriustag desselben Jahres be¬

lehnte der Junggraf Friedrich von Ncuenar, Herr zu Alpen den Johann Alcffs (so!) mit

dem verkauften Gute. Desgleichen wurde 1433 auf Donnerstag nach dem Sonntag,

wo man singt tjuasi motto Asniti sto. Johann Ailffs anders genannt Johann Hel¬

mich von der Witlwe Eva von Linep, Gräfin zu Neuenar, Herrin zu Alpen zc. mit

dem „Quecks Agnant ttis lroigir Lpssles rvis etat ^sIsAsu ist in artlantts in dussobs

in Izroistts in weitton" belehnt. In der Urkunde erscheinen als Zeugen „ttoban

Lmztt (aus Moers, vgl, über ihn S. 47, Note 1) intt Osriob b'ottbs, ttis ouvir

vnse inanns van Issn vzmt, tritt vnssr lrsirlisksit van -^lpsn". „Johan Up der

Hoger Specken" hatte im Einverständnist mit seiner „hcrrschap Johan Helmich" den

„hoff ind guyt ther Hoger Specken" mit einer Rente von l'/z Malter Roggen zu Gun¬

sten Heinrich Polum's (der Name Polin kommt noch heute vielfach in Rheinberg vor)

belastet. Auf St, Kunibertstag 1494 gelobt derselbe vor den Schöffen „Peter in ger

Stegen ind Gudert Geylong in gen Boicholt", diese Rente innerhalb vier Jahren ab¬

zulösen und verpfändet, unter Verzichtleistung auf jedes Recht an dein Hofe, seine ganze

Habe, falls er seiner Verpflichtung nicht nachkommen sollte. (Sämmtliche Urkunden im
Stadtarchiv zu Rheinberg,)

3) Neue Grift — ?ossa bluFsniana (f. S. 7, Note 4).

4) Ueber diese Landwehr findet sich in den Rheinberger Stadtrechnungen von

löSSff. (den ältesten noch vorhandenen): „Recepta van der Landtweren. Item van Derick

Roßmoillen van der Landtweren angen Roßmoillcn i r. (Radermark?). Item van der Landt¬

weren dair tienden na Rossenraid van Henrich ter Keusen viii ß. Item van Kaldt-

wey vann der Landtwerenn bej seinen huiß x ß. Summa lateris ii r. vi ß,"
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Hofstatt dreh Planken in lirmü reeta mit dem Gräbgen längs dem in
Asduncks Feld stehenden Eichen Heister auf dessen Hof und Küche.

So weiter von da bis auf das Hecken') an die Tüssend, von
wannen die Limiten laufen, bis an die Gränzen des Plesscn-Hofs^),
woselbst abermals ein Gränzstcin einzusetzenist, so daß die dahinten
liegende Wüstcndehl Lündcreyen und Holz-Gewächs von ungcfehr vier
Morgen Lands bey dem Cöllnischen lorritorio verbleibe, und am End
diesen WüstcndehlschcnLändcrcycnnoch ein Gränz-Stein ciugesctzet
werde. Von dem Plissenhof mit dem sogenannten grünen Weeg") auf
den Kendels und den anderen Eck des Plisscn - Hofs, der Schwanen-
Gert genannt, allwo wiederum ein Gränzstcin einzusetzen, von da längs
den CöllnischcnNieperhof°), und mit dem Kendel zwischen die bcyde
Schlagbäume bey Nabbcndick, bis ungcfehr Coenenhof, tvo sich die
Landwehr bis in den Kendel drehet, von dannen aber längs den Heid¬
baum, und der Landwehr bis auf des CöllnischcnVinmanns Hof, und
von da in den Weeg, so gegen Schuhmachers Kath gehet. Von dannen
bis auf die Else, so in Drehmanns-Landstehet, sodann mit dem Ken¬
del und der Landwehr bis Hunduncks, oder Hoenings - Hof, allwo
18 Schritt von der Pfort vor diesem eine Else gestanden, und wovon
die Wurzeln noch vorhanden, welche Else das Erzstift Collen, das
Geldrisch und Mocrsischcs scheidet, und jezo bei deren Abgang an
selbigen Ort ein Gränzstcin zu setzen ist°).

1) Hecken — kleinerer Schlagbaum, wie man ihn gewöhnlich an den Wicscn-

einfahrten und an Feldwegen anbrachte; vgl. Buyx, Die Localmnnen der Vogtei Gelre

und einige der Umgegend S. 23.

2) Plißhof, Hof, Bgstr. Repelen. Im I. 1320 erwarb die Abtei Camp die

^ aurlis Ulz'ts von Swcder von Flamersheim (Annalcn XX, S. 305). Bei diesem

Hofe stand 1281 eine Wassermühle. Den „Hoff to Pliß zu Repelen, zur Halbscheidt

gewinbahr ahn sein Churf. Dhlt. zu Cölln vnd zur Halbscheidt gewinbahr ahn Herrn

Abten von Altencamp" übertrug am 11. Mai 1661 „Henrich Wcinlop (Weinkauff)

Burgermeister der Statt Rheinberck" und dessen Familie vor dem Gerichte zu Moers

an Johann to Pliß (Urkunde im Privatbesitz).

3) Der Name deutet auf einen Römerwcg. Vgl. dagegen Monatsschrift VII,
S. 638.

4) Moersbach (f. S. 6, Note 4). Ende des 16. Jahrhunderts findet sich in

Rheinberger Urkunden dafür die Benennung „Meurse". Der jetzt im Volke gebräuch¬

liche Name ist „Kendel". Vgl. Annale« XXI und XXII, S. 201.

5) 1680 „Hoff ter Riepen". Am 7. Februar 1731 verkaufte Johann Gerhard

Von Doycnburg vor dem Schöffengericht im Vuchholz an Heinrich ter Riepen den in

Rossenray gelegenen Niepschenhof. Wahrscheinlich ist dieser Hof genieint.

6) Am Rande ist beigefügt: „Die im Vergleich beliebte Stein-Einsezung ist bis

anher versäumet worden."



Von erwähnter Elß^) gehet die Limit weitcrs den Kendel längs
bis mif Fundermans -Hof-Plank^) bcy Schmit so auf dem Spanischen
Geldercn wohnet, von da über den Kendel mitten durchs Feld rechter
Seits längs Buschgens Erb auf das Flnycnbroich,und durch den
Schlagbaum auf die Brück, so nicht mehr vorhanden, einige Stümpf
von Pfählen aber davon mitten im Weeg annoch zu ersehen gewesen.

Von dannen linker-Seits den Kendel hinlangs bis ans Brücks-
Feld auf die Wasscrkaul, so hinter Brücks-Feld gelegen bis ans eine
Rottwillig, welches auf Brücks stehet gegen der Schafs - Vohr zwischen
Brücks- und Theisen-Land durch die Scheid-Vohr Leinen Rechts bis
auf die dasige Schießruth ^).

Von dieser Schießruth, so ini Broich steht bis auf den Heister
ungefehr sieben Schritt von Wcyermanns-Fcld.

Von da längs Paul Claescn-Feld bis auf Mersmanns-Hof und
um dessen Feld durch Craenen - Straß auf Mersmanns - Vohr, wo vor
diesem Kersmanns-Haußgestanden;

Von dannen auf den Pfahlstein zwischen Hagenmans und Spey-
Läuderey längs Kleinen Loers, so spanisch und Großen Loers^) so
Cöllnisch gelegen. Von dem Pfahlstcin auf Pawen-Hof auf das Dup-
Pen-Rat, und den daselbst stehend und gezeichneten Heister, sodann
durch die Pawen-Straß einer Seits Geldrisch anderer Seits Cöllnisch
durch Pawen-Baum°), so die Cöllnische gehangen auf Pilgcs Hecken
und der daselbst stehender Esche und von dannen auf den Hagen-Dorn
gegen Eckers-Kolck°).

1) Am Rande ist beigefügt: „Campische Glänzen gegen das Geldrifche."

2) DerFondermanshoflagbeiEyl. Fonder —Fußbrllcke; vgl. Buyx a.a. O.S.25.

3) In einem Rheinberger Grenzbesichtigungs-Protokoll von 1695, dem von Ma-

stiaux seine Grenzbeschreibung theilweise entnommen zu haben scheint, wird beigefügt:

„welche Ruthe aber, wie der Herman Broix referirte, vor zweh Jahren umbgefallen,

die Kauhle aber, wo diese Ruth gestanden, seind zu sehen gewesen".
4) Leurshof zu Wickrath, Bgstr. Camp.

5) Baum — Schlagbaum; vgl. Buyx a. a. O. S. 22.

6) In der Seveler (Oermter) Heide dehnt sich ein Wasserstrang, die Oermsche

Blink genannt, von der Horst bis an Kellersvoort aus; er ist ein Ueberbleibscl eines

urzeitlichen Rheinarms und wurde durch Torfgraben in früherer Zeit vergrößert. Theil¬

weise bildete er die alte Grenze zwischen Kurköln und Geldern; mitten in dieser Was¬
serfläche befindet sich eine Stelle, früher unter dem Namen Eckers-Kolk bekannt. Die

Lage dieser Kolk ist etwa 3—409 Schritt oberhalb Kellersvoort; hier stand ehemals

eine Wassermühle, deren Fundamente 1695 noch vorhanden waren; wahrscheinlich hieß

diese Mühle Eckers-Mühle. Die Eckers-Kolk wird in einem Kölner Weisthum vom



Von Eckers-Kolckdcn Wceg auf durch die Geldrische Heid') bis
in dcn Lcimrahm^), wo dercn CampischenLimiten kehren. Von dcn
Leimrahm5)bis auf die hohe Straße nach Geldcren, woselbst linker
Hand ungefehr 130 Schritt von besagten Wceg, der so genannter Enten-
Pohl sich erfindet und zwarn gegen den an Het Vorst gelegenen
Bncck-Hof linker und rechter Scits den Mahlen Busch °) hinzu. Von
bannen den hohen Weeg weiter nach Geldcren hinzu längs die so ge¬
nannte Löper-Schanz ans den Pann-Ofcn bei Geldcren auf den an
dem dasigen heiligen Häußchcn gelegenen Limit-Stein. Von diesen
Stein längs den Pannofen°) bis auf und längs dem Haust die Quell
genannt, von hier weiters längs Domscl Schürmcs und Picken-Häuster
neben und über den Hagschen Dick bis auf den rechter Scits gelegenen
Mitcns Hof?), und von da ans Commclen Eick, auf den heiligen oder
Pfingstdorn, und so weiter ans die so genannte vermalcdcyte Straß
zwischen Rosen und Werth gelegen, sodann den bey Capellen im
Wasser gelegenen großen Limit-Stein, so das Geldrisch, Clev: und
Cöllnisches Territorium scheidet und noch zuletzt im Jahr 1772 von
denen Scheffen in Capellen in Beyseyn deren Chnrfürstlich Cöllnischen
und Herzoglich Clcvischen Commissarien angewiesen und von selbigen
als ein wahrer Gränzstein anerkennet worden. Von da längs die ^
Vogelstang auf den im Winckelschcn Busch befindlichen Grünz-Stein

Jahre 1443 bereits als Grenzpunkt zwischen Kurköln und Geldern bezeichnet. Vgl.

Buyx a. a. O. S. 69 f.

1) Die Geldrische Heide, in den Gemeinden Vernum und Sevelen gelegen, er¬

streckte sich von unfern der Stadt Geldern iiber eine Meile weit bis zum Lehmraem,

der sie von der Oermschen Heide schied; vgl. Buyx a. a. O. S. 63.

2) 1693 „Leim Rahm achter Fronenbroich" (ehemaliger Rittersitz bei Hörstgen).

Der Lehmraem, welcher die Oermsche Heide (Hey) von der großen Gcldrischen Heide

(Seveler Heide) trennt, ist ein ausgetrocknetes, nicht sehr breites Flußbett, welches das

Wasser aus dem urzeitlichen Rheinarm beim Oermschen Berg direkt in denselben Rhein¬

arm, hier der Perenboom genannt, vor Zeiten führte; vgl. Buyx a. a. O. S. 66.

3) Am Rande ist beigefügt: „Jssumische Gränzen gegen das Geldrische."

4) Römerstraße. Vgl. S. 77, Note I.

5) Der Busch führte seinen Namen von dem Rittergut Welhorst, das später

Malenhof hieß; hier wohnte 1666 „Jonker Mael op die Welhorst". 1723 wird „das

adelich Hauß Welhorst oder Malen" erwähnt; vgl. Pick a. a. O. S. 40, Note 3.

6) I69S „Pann Offen jetzt neuen hauß hoff genant, denen Erbgenahmen Holt¬

manns zuständig". Woher der Name Haushof? Ein solcher kommt auch zu Vilich bei

Bonn vor. Aehnlich bei Ilsrinos, 0o<Z, Uixt. orel. s. Uarius Btrsutoniooruin II,
223: eapstl» oonstruota in aurts citots ckowus ^re.

7) 1693 „Mertenshoff".
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zwischen die Ortcr, wo vordem die Sonsbeckund Hammer Gerächter
gestanden haben, und so weiter längs die übrige auf der Bunning-
harder Heid liegende Limit-Stein durch den Halter-Dick-Buschbis auf
den Niclcr Huck alias Niclers Furth, woselbst die Menzclische und
Alpische Gränzcn ihren Anfang nehmen. Von dem Nielers - Furth
gehet der Zug in das Heeßbroich längs den Heeß-Graben bis an die
Landwehr, und längs diese bis auf das Cranen-Broich, von danncn
auf die Hasen-Horst durch das rothe Vinn durch die Cöllnische Rcdoutc
bis in gen Hammschlag.Von Hammschlag auf den Kiuderbusch auf
den Else-Stock gegen Drekmans-Camp auf die Landwehr, von da auf
Zelters - Furth, fort den Weeg hindurch bis in den Jltschen Hof und
ist die Herdstatt rechter Seits Cöllnisch, linker Seits aber Clevisch.

Von dem Jltschen Hof auf den Vohrstcin auf Hammen Acker un-
gcfehr 23 Schritt von der Straßen und also den Weeg hinein bis
angcn Sandkaul; von der Sandkaul bis nngen Innen-Kolck den
schmalen Graben hinlangs bis ins schmälste Water, auf Mcnzclischen
Baum rechter Seits längs die MenzclischeWay auf die Landwehr.

Von da bis auf das Hallentullensche Gewand, von wannen die
Limiten gehe» bis auf die Esels-Kaul und den Elvericher und Gin-
dcricker Dick linkcr-Scits längs den Graben bis an Gießkens Geer.

Von Gießkcns Geer den Graben längs bis auf die Sclling, und
so fort längs den Graben bis auf Drüpstcin, und um das Hauß bis
auf deu Kolck oder Polst linkcr-Scits der Brückls, so von der Kcllnercy
zu Rhcinberg uud zum Theil von dem Herrn zu Alpen gemacht und
unterhalten wird, woselbst 3 Pfähl im Wasser stehen, wovon der einer
das Cöllnische, der zweiter das Alpische und der dritter das Clevische
lorritorium anweiset.

Von diesem Kolck oder Pohl den alten Karren - Dick ein, linker
Seits den Gecr-Camp über den Hanen-Camp^) auf Kormges-Baum, an
Commis-Camp, von da auf Commiß-Ellick moäo Gyscn Acker; über dic-

1) Am Rande ist beigefügt: „Alpen und Menzelische Limiten gegen das Clevische."
2) Grenzbesichtigungs-Protokollvon 169S: „Gegen über diesem Heeßgraben rechter

seits hat gelegen der so genanter Römer-Graben, zu Latein kossa, Romano, wel¬
chen Römer Graben der Menßelischen Aussage nach die Clevische für ihre Limiten
halten" :c. Nach einem altern Aktenstück (ca. 167(1) „hatt der Herr von Winncndahl
sustiniren wollen, daß die limiten von Jlre fohrt durch die Romergraff oder
Reeck-Graff (Recke — Umzäunung)gnandt durch daß mehrfelt nach die Collnische
regnit gehen solte". Urber den sog. Römcrgraben vgl. Monatsschrift VII, S. 479.

3) Die Brücke besteht nicht mehr.
4) Grenzbcsichtigungs-Protokoll von 169S: „Hauer Camp".



— 13 —

scn Acker in den gemeinen Weeg ungefchr IVO Schritt linkerseits der in
die Kellncrey zu Rhcinberg Leibgewinns-rührigen Lohische Mühle, längs
Losen Land oder Feld bis in die Hchd und so forthin den Weeg auf
bis in Heesenmanns Weyer genannt, und von da bis an Nielerfurth,
woselbst die MenzelischeLimiten den Anfang und das End genommen.

Bcy all diese vorangezogene Gränz-Zügen sind auch jederzeit
sämmtlicheScheffen und Vorsteher und ein großer Thcil jeder Orts
Eingesessenerjung und alt zugezogen, sogar mcistenthcilsder Zug durch
das Geldrische Dorf Capellen genommen, auch allen andern angränzen-
den Clevisch, Geldrisch und Moersischcn Uuterthanen bekanndt worden,
so daß der Einwurf, als wann diese Gränzen - Bereifung heimlich und
ohne Varmissen deren Nachbahrengeschehen sehe, unmöglich bestehen
mag. Zu bedauren ist es aber auch, daß man größtentheils lauter
vergängliche Bäume, Sträucher, Vogelstangen und Falteren') zu Glän¬
zen erwählet und an deren Statt in so viele hundert Jahren keine
Steinen, sowie auf der Bunnighard'^)wahrscheinlich in den Jahren
1657 bis 1660 vorsichtig geschehen ist, gesetzet worden sehen, als woraus
mit der Zeit noch immer größere Schwierigkeiten entstehen könnten."

II. Beschreibung der Stadt und des Amtes Rheinberg.
Das Kölner Stadtarchiv bewahrt in drei Foliobändcn eine An¬

zahl auf das Amt Rhcinberg bezüglicher Sammelakten,die aus dem
Nachlaß des Rheinberger Schulteis und AmtsverwaltersJohann Wil¬
helm Ferdinand Erlenweinstammen und vcrmuthlich von dem jüngst
verstorbenenArchivar vr. Ennen, der sie früher besaßt), an das Stadt-

1) Falder, plattd., verderbt aus Falldohr (Fallthor), zufallender Schlagbaum.

2) Bönninghardt; vgl. S. 20, Note 4.

3) Am Rande ist beigefügt: „Das ?rotlro<zolluiri über der geschehener Stein-

Einsetzung ist bis auf die heutige Stund noch nicht erfindlich gewesen."

4) In dem Amte (satraxis.) Rheinberg gab es einen Amtmann, einen Schul¬

teis und Amtsverwalter in einer Person, sowie einen Kellner (Nentmeister). Der Kell¬

ner (mit Namen werden schon Ende des 14. Jahrhunderts genannt: 1392 „6?so äs

Hduotr ostlsrarins in sustro ösrksnsi", 1399 „kksnrious äistus Nszärsnmsister

vsllsrarius in eustro Lerüsnsi") hatte die landesherrlichen Einkünfte unter der Auf¬

sicht und Beihülfe des Amtmanns, der freilich in der letzten Zeit nicht mehr in Rhein¬

berg wohnte, zu erheben. Er bezog 1792 an Gehalt 61 Rthlr. 24 Alb., 12 Malter Hafer

und 2969 Schanzen oder statt dieser 6Y Rthlr. 1684 wird sogar ein Oberamtmann

von Rheinberg erwähnt; er erhielt von dem Kurfürsten Maximilian Heinrich von Köln

den Befehl, den um Schutz bittenden Johann Heinrich Droste in dem Jagdrecht seines

Hauses Stcege (Rittersitz, Bgstr. Issum, Kreis Geldern) gegen die Gebrüder von Dörth

zu Issum zu schützen (Fahne, Bocholtz I, S. 16S).

5) Vgl. Ennen, Frankreich und der Niederrhein I, unter den benutzten Quellen.



archiv abgegeben worden sind. Sic sind der Rest einer jetzt verschwun¬

denen größer» Reihe von Bänden, da einer von ihnen als Vom. VII,

ein anderer als Vom. XX sich bezeichnet. Der Band VII trägt außen

den Titel: „Ambt Rheinberg die 4urisckictiona.Iig. undt gerechtsahmc, so

dan Geldrisch-HörstgenscheZ Limit-strcitigkcit, undt darüber gehaltene

confcrentzien betreffend." Auf dem Vorsatzblatt desselben steht die

auch in Band XX mnt. mut. wiederholte Aufschrift: „Xx libris Voannis

Villmlmi Varclinanäi Vrlenvein Viea-Latrapaa (in Bd. XX: Vraetoris)

Rlienodereensis 13tia apr. 1748 (in Bd. XX: 23tia xdris 1750). Iwmma:

Lang. sciantm, melior consciontia, optima utriusgus eonjunetio. ^ Xs

siceus volvsnto rata orepat, unchtur axis, j dausickieum, mos est, uvFara,

rmtacaat. j Xoli omnia, j eraäero, clicare, siiäieare, laeere j guaa j anckis,

seis, viclas, potas ^ et sapiens eris." Namentlich der VII. Band ent¬

hält für die Geschichte Rheinberg's wichtige Aktenstücke. Zunächst will

ich daraus einen „Bericht über die gelcgcnheit der statt vndt dcß ambtz

Rheinberck" mittheilen. Ihm schließt sich ein „Bericht über die gelegen-

heit der Graffschafft Moers, Hcrlicheiten Creivelt undt Frimershcim" an.

Beide Berichte datiren vom Jahre 1643, wie sich aus dem Jnhalts-

vcrmerk in ckorso ergibt, der lautet: „Bericht über den äistriet der

stadt undt ambts rheinberck wie auch Crevelt undt Moers äs anno 1643.

so dan Hörstgen worauß zu cruiren undt klährlich zu docircn, daß

ehehin zum ambt sortirct."

„Bericht über die gclegenheit der statt vndt deß ambtz

Rheinberck^).

Die statt Rheinberck hatt fnr den Kriegs) eingehabt zwischen

6 ack 900 Heuser undt auch so viel burger undt haußhaltungen; eben

für den Kricgh nemblich im jähr 93 Seindt alle Heuser 3 oder 4 auß-

genomen durch entstandener feurbrunst cingeascht. Jetzo besteht die¬

selbe in ungefehrlich 450 Heuser, deren bey 400 von bürgern, die

andre von geistliche auch Churfürstliche undt statische bedienten undt

1) Hörstgen, Dorf, Bgstr. Camp.
2) 1559 werden als zum „Amt Berk" gehörig genannt: „Jssem im Dorf, Lint-

loe, Menzeler Kirspel, Horsterferdel, Hankamerferdcl, Kampfche Laien und Wickradt";
vgl. Eich hoff, Beschreibung des Erzstiftes Köln S. 169.

3) Gemeint ist wohl die Einnahme Rheinberg's durch Graf Moriz von Nassau,
der den Spaniern nach siebenjährigem Besitze die Stadt am 19, August 1597 entriß.
Ucber die Vorgeschichte (1565 bis 1581) des Truchseßischen Krieges handelt ausführlich
der jüngst erschienene 1. Bd. des Max Lossen'schen Werkes „Der Kölnische Krieg"
(Gotha 1882).



den Kriegs ungehörige bcwonct werden. In der statt ist eine pfar Kirch,

darin fnr den Krieg nndt bey fricdens Zeiten 14 Viearij nebcns dem

Pastoren daß ottieinm elivinum verrichtet. Weilen aber die Vieurij in

vieinis locus simul xuskoros ot dsnekeiati gewesen vndt nachgehns als

die Meiste orter unter der reformirteu gewalt kommen, die gnther auch

durch den Krieg verdorben undt dahero dieselbe alle keine suktieientia,

insäiu vivsncli gehabt, als haben Jhro Churf. Dhlt. Z dieselbe in pau-

eiorsm numsrum rcdigiren laßen, dahero jetzo neben dem Pastoren undt

cappellan nnhr 3 vienrist

Daß Closter zu alten Camp hatt in der statt eine resident)

undt bey derselben eine Kirch, darin der statische Zudernator wonet.

Die catholischcn haben ^.o. 42°) pndlieum oxoreitium ontdalienm darin

gehalten undt ist denselben unterm pretvxt, daß als ihm selben jähr die

weimarische Volker im Ertzstifft sollen undt der Prinz von Orangicn

allernegst Rhcinberck gelegen, Krieghs nmonition darin mustc gelegt

werden den catholischcn vorenthalten.

Für den Krieg undt in der statt cnstandener surbrunst ist eine

commenthurey deutschen ordenß dabcy eine Kirchs) darin gewesen, wegen

eingefallenen Krieg aber nit wieder auferbawet.

Noch ist in selbige Zeit undt von alters daselbst ein Hospitals

Kirchs vndt darin 2 oder 3 vienrij gewesen.

1) Kursierst Ferdinand von Bayern durch die „Ilnia H gi-tZMan Zinn" überschrie¬

ben! Urkunde vom 20. November 1612 (Pfarrarchiv zu Rheinberg). Es blieben nur

die drei Vikarien s. Ornats, L. N. V. und s. Xnuas bestehen.

2) Camperhof, jetzt Eigenthum des Rittergutsbesitzers H. Underberg - Albrecht zu

Rheinberg, der das Gebäude zur Wohnung und zum Lagerhaus umgewandelt hat. Vgl.

über diesen Hof Annale» XX, S. 420 ff. und die ebendas. von Keussen mitgetheilte

Camper Chronik S. 297 f., 347 f., 352, 358 f. (der Hof diente 43 Jahre lang dem

Kommandanten zu Rheinberg als Quartier) und 380. Vgl. auch S. 119, Note 1.

3) 1642.

4) Vgl. über die Deutschordens-Kommende zu Rhcinbcrg S. 41 ff.

5) Der Hospitals- oder Gasthauskirchc wird in den Rheinberger Urkunden nur

selten gedacht. 1538 war Thcodorikus Grevenstein Vikar der h. Geist-Vikarie in der

Gasthauskirche; sein Vorgänger hieß Johann Fobben. Auf diese Kirche hat wohl

eine Urkunde vom 4. Juli 1296 Bezug, worin der Abt Giselbert von Camp der Stadt

Nheinberg und insbesondere der dortigen Bruderschaft versprach, eine Kapelle zu Ehren

des h. Geistes und der h. Katharina daselbst „in avsa, <zns cznonäarll tuib Oo^rvrni

äs vstsi't Oainxo" zu erbauen, sie mit den Grundstücken „tu (jetzt Gert,

vgl. S. 7, Note 5) zu dotiren und den Gottesdienst in derselben durch einen seiner

Mönche versehen zu lassen (Staatsarchiv zu Düsseldorf), lieber das Gasthaus zu Rhein¬

berg vgl. S. 95, Note 2 und Miitheilungen des Vereins von Geschichtssreunden zu

Nheinberg I, S. 87. Seine Geschichte ist dunkel.



H.0. 41') seindt die pütrs« düsiueiiii, denen Jhro Churf, Dhlt.
daselbstcn eine resi -iens verordnet, auß der statt außgcwiesen 2).

Es ist noch in der statt ein Junfrawen Closter eanonissarum
reAnIariunr s. ^UAnstini^), darin ungefehrlich 30 reiigiosas undt haben
die catholische jetzo anders kein axareitium reliZionis als in dieser Kirchs).

Eben fnr der statt ist ein Kirchlein s. Zinnas saerum") gestanden,

1) 1641, Vgl, dazu Annalen XXVIII u, XXIX, S, 277,

2) Später kehrten die Kapuziner wieder nach Rheinberg zurück, 1667 traten

sie dort, von Fiirstenberg begünstigt, an die Stelle der von Uerdingen her aushelfenden

Franziskaner in die Pastoration ein. 1784 zählte das Kloster 12 xatrss, 2 twatrss

und 4 Laienbrllder (Hs. Notiz des Hofraths Goebel zu Rheinberg). Wegen ihrer Ar-

muth blieben sie bei der Säkularisation unberücksichtigt, Ihr Archiv ist verschwunden.

Eine hs, Chronik des Klosters beruht im Pfarrarchiv zu Straelen, ein großes Oel-

gemälde (Kreuzigung Christi) aus der Klosterkirche von dem Düsseldorfer Hofmaler

Bruder Dannau besitzt die kath, Pfarrkirche zu Nheinberg; vgl. Mittheilungen des
Vereins von Geschichtsfreunden zu Rheinberg I, S, 118.

3) St. Barbaragarten, Das Kloster wurde infolge Schenkung eines Hauses

in der Eickstraße Seitens der Eheleute Wimmar und Richlunde Poelhues zu Nheinberg

1426 gegründet uns bestand bis 1862, Die ersten Nonnen, 6 an der Zahl, kamen

aus Xanten, 1462 nahmen sie statt der bisherigen Ordensregel des h Franziskus

von der Buße die strengere Regel des h. Augustinus an, 1470 wurde die neu erbaute

Klosterkirche eingeweiht, nachdem man bis dahin den vordern nach der Straße zu ge¬

legenen Theil des Hauses zum Gottesdienst benutzt hatte. In der letzten Zeit beschäf¬

tigten sich die Nonnen auch mit der Erziehung junger Mädchen; ein in den 80er Jah¬

ren des vorigen Jahrhunderts veröffentlichter Lchrplan, wonach auch evangelische Mäd¬

chen in dem Pensionat Aufnahme fanden, zeugt von der freien Richtung derselben. Ein

von der Nonne Katharina von Lanck aus Pergament geschriebenes und mit hübschen

Initialen verziertes Missale (es fehlen allerdmgs die ersten 79 Blätter) wird in dem

Pfarrhause zu Rhcinberg aufbewahrt. Unten aus dem letzten Blatte steht: „Hirrituia

st sorrrplstuirr sst Iroo Nisssrls xsr ins Xatbsrtnam äs Dauolr inonialsin Xrrno

Dorum! rnrltssirno guinAentssrrcro st rzrrinto ixsa ckis ssnotr Danrlisrtr Dprsooxr

st Nart^ris, Drstis zrro sorixtrios ttäslitsr, Dso srt sömpsr Daus nuno et irr

Uvuirr." In demselben Pfarrhause befindet sich auch das Bild der letzten Priorin

Jsabella von Gruben, welche im 89. Lebensjahre am I. Juli 1806 zu Rheinberg starb.

Ein Kopialbuch dieses Klosters vom 1,1765 beruht im Staatsarchiv zu Düsseldorf, eine

Chronik desselben (1426—1782) mit angehängtem Nccrologiunr (dieses allein zählt 4ö

Bl. Fol.) erwarb 1860 der Kaufmann C. Neistorfs zu Neuß; ihren jetzigen Besitzer habe

ich nicht ermitteln können, lieber das Siegel des Klosters vgl. Annalen XXXV, S. 203,

4) Vgl, Mittheilungcn des Vereins von Geschichtsfreunden zu Nheinberg I, S. 82.

ö) Die Annakapelle lag auf einer römischen Warte; sie wurde in der Nacht vom

30. auf den 31, August 1633 durch die holländische Besatzung Rheinberg's abgebrochen

(Rathsprotokoll vom 31/8 1633), jedoch später wieder aufgebaut. Hieran knüpft sich

eine interessante Volkssage, die der verstorbene A. de Fournier vor mehrern Jahrzehnten
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darin ein benetjeintus gewesen, bey letzter statischer occupatio» der statt

ist daßcibe abgebrochen; weilen aber für diesem underschcitlichen nnra-

enla daselbsten geschcen, als Wirt der platz noch taglich von unter-

scheitlichen fromen catholischen besucht undt in ehren gehalten.

Gleichfals ist eben für der statt eine andere jetzo aber auch ab¬

gebrochene eappelle undt Kirchlein') gewesen.

Es ist bey der statt ein treffliches schloßt) mitt 4 großen runden

turncrn gewesen, dasselbe ist beh statischer Zeiten zu zweyen undcrscheit-

lichen mahlen durch daß Pulver in die lufft gesprenckt, ist jetzo nur ein

großer turn undt ein sicheres gebew, darin die H. staten ihre stucken

undt munition haben, übrig.

Alterncgst bey der statt ligt ein dorff, welches unter der pfahr zu

Rhynberck gehörig, Winderswyck genant, darin haben bey friedens-

zciten 50 undt mehr Heuser gestanden.

Noch gehöret unter der statt eine Baurschafft Berkefort undt

Sondervelt genant, bestehendt nebens dem adlichen Sits zur glinde

sin 12fj") Heuser.

Nicht weit von der statt ligt ein Kirch dorff Boedtberg genant,

im Geldern'schen Wochenblatt mitgetheilt hat. In der Annakapelle versammelten sich,

wie es scheint, auch die Beamten der Stadt Rheinberg, wenn es galt, über städtische

Angelegenheiten zubsrathen; wenigstens heißt es in der Rheinberger Stadtrcchnung von

1555: „Item der Scholtiß, Keiner, Burgermeister, Scheffenn vnd Raidt tsamen a sanct

Annen huisgen buiten der Stat gewest vmb to bcraetschlagen van geschefften vnserß

gnedigsten Hern vnd der Stat vmb Stersften haluen dajelff verdaen xvi r." Vgl. S. 32.

1) Wahrscheinlich die Emauskapelle (1683 „die verwüste Kapell Emauß"), die

unfern Rheinberg an der alten (Römer-)Straße von dort nach Winterswick lag. Die

Lokalität heißt noch „am Emaus". Man könnte freilich auch an die ehemalige Kapelle

in der Hammstraße denken (S. 4, Note 2).

2) Das Schloß wurde 1293 vollendet. Am 23. Januar desselben Jahres stellte

Erzbischof Sifrid dasselbe unter die Obhut seines Zöllners zu Rheinberg (tiästis st

tlrslsonarirrs nostsv in Lsrtzs), Franko von Budberg, der im crzbischöflichen Auf¬

trage den Bau hatte auffuhren lassen (Urkunde im Staatsarchiv zu Düsseldorf). Meister

Heinrich Wolf (I-uxus) leitete den Bau, wie eine einst an dem sog. Pulverthurm an¬

gebrachte Inschrift meldete (Hüpsch, Epigrammatographie II, S. 23, Nr. 26). Vgl.

über dieses Schloß Annalen XXV, S. 286. Ende der 26er Jahre ließ der jetzt ver¬

storbene Rentner A. de Fournier zu Haus Cassel die Fundamente des Schlosses zum Theil

ausgraben und nahm einen genauen Fundbericht auf. Dieser Bericht ist in meinem

Besitze. Ein von dem Notar Buschmann am 28/4 1554 angefertigtes Verzeichnis) der

in dem Schlosse befindlichen Mobilien und Gerälhschaften, das auch eine Schloßkapelle

anführt, beruht im Pfarrarchiv zu Rheinberg.

3) Das Blatt ist unten abgeschnitten, so daß das Wort „in" gar nicht mehr

und von der Zahl 12 (möglicherweise auch 17) nur noch die obere Hälfte zu sehen ist.

4) Budberg; s. S. 3, Note 2 u. S. 26, Note 1.
Annalen des hist. Vereins. 2



davon daß teriitoiium Colnisch zu sein sustinirt Wirt, die juris ckmtioii

aber gehöret zur halbschcit dem grasen von Moers zu. Daß Es Colnisch

sey, weisen auß undcrschcitlichc acten particular erbverbriefungen in-

sünderhcit des adlichen Hauses wolffskaul, deßcn besitzern, wan diesel¬

ben qualificirt seindt, zum Colnischen landtag beschriben werden.

Die Kirch ist für den Krieg allezeit von catholischen priestercn be¬

dient gewesen, von den Morsischen ist für wcinig jähren daselbst ein

Prediger eingesetzt.

Ossenberg gehöret gleichpfals unter der pfar zu Rheinberck,

wie im gleichen Eversael in der graffschaft Moers gelegen, welches

die Moersische jetzt davon eximiren undt dem pröllicuntsu zu Boedt-

berg zu eigenen, auch zu Wehnen sich undcrstehen, daß der Catholischer

Pastor den lcutcn so woll auf ein als andere art wie auch die geist¬

lichen in der gantzeu graffschafft Moers eontru observantiam et noto-

rijssimum possessionsm Vuui 24 keine saeramonta ritu eatllolieorum

exerciren mögen.

Unter das Ambt gehöret daß Boichholt bestchndt in vier

Dorffschasften unter vcrscheidcnen Kirspels Kirchen als ncmblich Rhein¬

berck, Alpen, Repelen undt Camp gehörig, welche orter alle unter einem

Landtgericht gehörig:

Rossenrade hatt dreißig Heuser in hoff undt Kaetstettcn bestchendt,

Lindtvort hatt zwey adliche Sitz undt 43 Heuser.

Camperbroich hatt 38 Heuser.

Daß Horst hatt 44 bewohnete haußplatzc hoff undt Kaetstätte.

Die abtey alten Camp hatt eine latcn banck, hierunter seindt ge¬

il Das Buchholz. Ueber die alte Markengenossenschast Buchholz vgl. Annalen
XXXVI, S. 4 ff. Das „iuckiotuva tllsr IZxlrsn tu Loiolrolb, gnoct uuno citoitur
Rossönracks" (Rossenray) wird in einer Urk. Erzbifchofs Walram von Köln (1332—1349)
erwähnt (Annalen XX, S. 399). Die „villa gus Uosssnracke ckioitnr" kommt übrigens
schon 1279 in einer Urk. vor, worin Heinrich Vogt von Neersen seinen an die Abtei
Camp erhobenen Ansprüchen in Bezug auf einen von Rossenray nach Rheinberg ange¬
legten Weg entsagt (Lop. Lavap.). Am 29/1 1399 kaufen die „x^innasia ssu unionss"
zu Rheinberg 25 Morgen Ackerland „lidsri doni a<z alloäii in ckistriotm IZsrksnsi
in prato vulAuritsr äiato Jnghen Buycholt" (Pfarrarchiv zu Rheinberg). 14S9 wird
ein „Guet genant die Spildries in Boicholt by gen Hagelkruytz gelegen" erwähnt (ebenda).
Nach einer „Boicholter Khundtschaft" vom 24/19 1556 (in meinem Besitze) mußten
die Bewohner dieses Bezirks das Brandholz auf die „Burg" nach Rheinberg fahren,
auch, soweit sie an den Kurfürsten von Köln Schätzung gaben, außergewöhnliche Dienste
thun, sowie Wege-, Brücken- und Baumgeld entrichten. Den Vorsitz bei dem Schöffen¬
gericht im Buchholz führte der Schulteis von Rheinberg. Im 13. und 14. Jahrh. sind
erzbischöfliche ckaxitsri in Rheinberg Vorsitzende dieses Gerichts (s. S. 1, Note 1). Vgl.
auch S. 19, Note 5 und S. 32, Note 1.



hörig eine baurschafft ahn der Brucken l) genant, noch eine Baurschafft

daß altvelt genant, noch eine ahm Kirchoff^) genant, noch eine daß

wyckraet genant.

Diese baurschaffte» haben unter sich bey hondert so hoff als

Kaetstetten.

Daß Kirspel undt dorff Jßnm ist gleichfals untern ambt ge¬

hörig. In dem dorff hatt der von Dort^) eine latcnbanck.

Daß Dorff besteht 95 Heuser; unten Kirspel gehören under-

scheitliche baurschafftcn nemblich Bruicker, Walder, Hambsvelder, La-

mcrungen, ahngen Esch. Diese alle gehören unter Jhro Churf. Dhltt.

Landtgcricht undt bestehen dieselbe in 231 so hoff als Kaetstättcn.

In dem Kirspel seindt 9 adliche Sitz undt Hofe.

Die pfar Kirch ist ^.o. 42 den katholischen zustendig, domahlen

aber von den Hrn. statcn ein preäieant dasclbsten eingestclt worden^).

Die pfar undt daß dorff menselar°) gehöret auch unterm ambt,

in dem gantzen dorff ist nit ein entziger uncatholischer. Unterm dorff

gehöret eine Baurschafft Riet genant undt haben Jhro Churf. Dhltt.

daselbsten ein gericht.

1) Camperbrück, Dorf, Bgstr. Camp. Sonst kommt dafür der Name „op de

Brück", der noch heute im Volke gebräuchlich ist, vor. Er rührt von der Brücke (1341

paus dorsvort) her, die ehemals hier über den Eoorbach führte. An der Stelle be¬

fand sich vordem eine Furth, die dorsvoivt, hieß. 1296 stand daselbst eine Mühle

(molsnckinuin doisvort), von der an ein Sumpf „versus Lsrüs sb Köllen" (Saal¬

hof) sich erstreckte, den Erzbischof Sifrid von Westerburg zum Theil dem Kloster Camp

schenkte (Urk. im Staatsarchiv zu Düsseldorf. Wörtlich übereinstimmender Abdruck nach

einem andern Original in den Annale» XXXVIII, S. 43 ff.). Vgl. auch Annalen

XX, S. 298 und 309.

2) Kirchhof, Ortschaft, Bgstr. Camp. In den Rheinberger Rathsprotokollcn wird

1563 ein „Gert Hammanns van den Kaeks-Kirchhoff" bei Camp erwähnt. Sollte

hiervon der Ortsname herrühren? Einen „Todtenkirchhof", wie das Volk in Aachen

den Friedhos nennt, hat es dort niemals gegeben.

3) Vgl. S. 29, Note 3. Ueber die Familie von Dörth zu Issum s. Nieder¬

rheinischer Geschichtsfreund 1882, Nr. 2, S. 10 und Nr. 4, S. 28.

4) Vgl. darüber Niederrheinischer Geschichtsfreund 1881, Nr. 8, S. 61.

5) Menzelen (1176 NsAenosIIs), Dorf, Bgstr. Veen. In der dortigen Kirche ein

Taufstein mit rohen Reliefs (vgl. Loh, Kunst-Topographie Deutschlands I, S. 440)

und in halber Höhe der nördlichen Außenwand ein Stcinlreuz (vielleicht als Schuhwehr

gegen die Angriffe des Teufels; vgl. Annalen XVII, S. 57). lieber die „Vogtci von

Menzelen", mit welcher im 14. Jahrh. die jährliche Abhaltung je eines Vogtgedinges

auf dem Hofe zu Menzelen, im Buchholz und zu Issum verbunden war, vgl. Laco na¬

blet, Urk.-B. III, 635 u. 825. Im I. 1346 wird der Verkauf eines Guts im Gerichts¬

bezirk Buchholz (vorm in ckiskrietu ssu iurisäiotionö ckioka, Loioklrolts gsn
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Daß dorff hat ahn Hoff undt Kactstatten auch erbaweten Heuser 66.

Daß stattlein Alpen ist ein Erzstiffts lchen nndt unter herschafft

hatt ein eigenes gericht, appellirt aber in 2cla instantia ahn daß haubt

gericht Rhcinberck, hatt unter sich zwey Banr oder Dorffschafften,

Millingen undt Rayen H genant.

Daß Kirspels dorff Horstjen ligt (so!) auch im ambt . . . ^) gelegen,

ivil jetzo rcichs sehn. Es befindet sich aber, daß für hondert undt mehr

jähren die undcrthanen dasclbsten in des Ertzstiffts eidt undt Pflicht ge-

nomcn scindt, daß auch dieselbe nacher daß haubtgcricht Rheyuberck

appellirt haben. Die lucht °) ist Jhro Churf. Dhltt. Erbbusch besteht in

ungefehrlich zwey thausendt morgen, welche ungctzweifclt zwantzig thausent

Reichsthaler wert, hatt ein Jahr oder etzlich jahrlich 800 Rthr. außbracht.

Die Benninckharter HeideH ist mehrcntheils bequam zum acker-

Vsxnns sitnato. äiots. vulAuriter Kastes Z^nxt) vor dem mit 3 Schöffen aus dem
Buchholz und 4 aus Menzelen besetzten Gerichte vollzogen (Urk. im Lop. dainx.).

1) Alpsray (1410 Alpensches Rot), Dorf, Bgstr. Alpen.
2) Unleserliches Wort.
3) Die Leucht (1293 I-uoüts). Der Name dieses ca. 3000 Morgen großen

Waldes, der schon im 13. Jahrhundert dem Kölner Erzstift gehörte, ist ohne Zweifel
mit lat. iuons verwandt. Vgl. Annalen XXI und XXII, S. 189.

4) Bönninghardt (1134 Lsrsnkarä, 1263 Lsrinobart, 1293 öorolmrt), eine um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch unkultivirte, mehr als 1 Quadratmeile große
hochgelegeneHeidefläche, die jetzt zum Theil mit den Ortschaften Bönninghardt-Alpen, Bönning¬
hardt-Issum, Bönninghardt-Sonsbeck, Bönninghardt-Veen und Bönoinghardt-Vierquar-
tieren besiedelt ist. Noch bis in die jiingste Zeit hinein lebten die Bewohner der Bön¬
ninghardt vielfach in sog. Plaggenhlltten, welche mit dem untern Theile in der Erde
lagen und über derselben aus Rasenstücken (Plaggen) hergestellt waren. Buyx ist ge¬
neigt, den Namen mit der Ortschaft Bönning (1227 Bünninck) bei Alpen in Verbin¬
dung zu bringen, was jedenfalls zu den altern Formen desselben nicht stimmt. Näher
kommt ihnen Mooren durch die Erklärung als „Birkhard". Aber sollte nicht Bergheide
(dsro-trart, Kart — hochgelegene Heide) das Nichtige sein? Auf der Seite nach Alpen
hin soll oben auf der Höhe eine Burg gelegen haben. Eine große Zahl von Stein¬
blöcken befindet sich noch an der Stelle. Am 1. Juli 1343 schenkte der Knappe Js-
brand Proyt von Vrimersheym <1345 Amtmann zu Rheinbcrg) sein Allod, die Hof¬
stätte oder befestigte Anhöhe bei Rheinberg (arearn sivs inontioulura siturn axnck
oxickurn Lsrüsn in Zistriotu soolssis Lolonisnsis in looo Uioto vnlAaritor up
cksr Hart «zum omnibus eckiüoiis, tossatis st nrunitionidns) dem Kölner Erzstift
und empfing es von ihm als Lehen zurück. Jsbrand's Bruder, Gerhard Proyt, Pastor
zu Bndberg (Hohenbudberg bei Uerdingen) und sein Anverwandter Wilhelm von Vri¬
mersheym, Pastor zu Boycheym untersiegelten als Bürgen mit die Urkunde. In der¬
selben erklärte Jsbrandi lüt «zuia Ickern ckorninus insus (so. Erzbischof Walram von
Köln) Aratioss rniodi eonosssit, czuock in ipsa arsa ckovaunr sckitroare zrossinr st
iilain innnirs sie ckuntaxat gnock o. nootrrrnis xsrionlis latrovrrin st



landt. Es werden jctzundt etzlichen hundert stuck rintviehe uudt Schaffen

darauf geweidet.

Es scindt uoch im ambt undcrscheitliche kleinere Jhro Churf. Dhltt.

erblich zu stehudc duschen ^).

Waß Jhro Churf. Dhltt. in dem ambt für intraden, ist auß der

Kclnerey registeren ahm besten zu ersehen.

Jhro Churf. Dhltt. haben im ambt so viel lcibgcwins guthcr^),

inirnioorurn in sa ras st rnsa vutsarn soussrvars, prornisi st proniitto Uäs

zirsstits. sorparali st inravi, guoä ultra oonoesaionsrn xreäiotarn kortius ibiäsiu
nsu säitioabo seä tsntumruoäo äs li^nis st tsrra sins lapiäiloiis nso lrs-

rsäss rnsi lortiorem ibi strusturarn Isosrs potsrunt vsl äobsbunt nisr äs äioti

äominr nisi arslrisxiseopi vsl . . susssssoruin suorurn oonssnsu sxprssso atg;us

liasntia spsoiali. (Staatsarchiv zu Düsseldorf.) Ob mit diesem Lehngut jene Burg

gemeint ist? Man könnte freilich auch an den unter Budberg in der Nähe der Vier-

baumer Heide gelegenen Hof „grote Haardt" denken. Ein Uuäoltus äs Hart, der

Besitzungen in Birten hatte, kommt urkundlich 1144 vor (Binterim und Mooren,

Die alte und neue Erzdiözese Köln III, S. 123). Außer der Bönninghardt (Bun-

ninckhard) zählt von Mastiaux a. a. O. an „Heyden" im Amte Rheinberg auf:

„Menzelsche Heyd, Rheinberger Heyd, Hagsche Heyd, Camperbroich, Dacsbroich, Brou-

cher Heyd, Lagers-Heyd, Berlage und Horster Heyd". .

1) Es waren der rothc Busch, das Hett, die Esch, der Kanckcnhorst und die

Helterdick; die Büsche Neercamp und Mönchenfchall gehörten der Abtei Camp.

2) Uebcr die Leibgewinnsgüter im Amte Nheinbcrg bemerkt von Mastiaux

in seiner hs. „Beschreibung der Stadt und Amts Rheinberg" : Im Amte Rhein¬

berg findet man, die Dorfschaft Menzelen ausgenommen, wenig Höfe und Aecker, die

allodialfrci sind; fast alle Güter sind entweder bei der hiesigen Kursürstlichcn Kellnerei,

oder aber bei der Rentci zu Moers, der Abtei Camp, dem Stift St. Maria im Ca-

pitol zu Cöln, dem Capitel zu Xanten, der Stadt, den adligen Häusern Issum, Steegs,

Eyl und Wagenburg lcibgewinnspflichtig. — Jeder, der ein solches Leibgewinnsgut ver¬

kaufen will, muß dies dem Oornina äirsoto anzeigen und dazu die Einwilligung nach¬

suchen, welche ihm gegen Zahlung der gewöhnlichen Gebühren von 45 Stüber nicht

verweigert werden mag, sofern die beiden an dem zu verkaufenden Gut angesetzten

Hände noch am Leben sind. Der Ankäufer muß hiernach binnen 6 Wochen nach ge¬

schehenem Verkauf zwei neue ihm anständige Hände anstatt der vorigen zu Buch be¬

nennen und für solche Umschreibung für jede Wechselhand und für jeden Morgen 1

Goldgulden bezahlen, an einem gewissen Tag den auf dem Gut haftenden, meist doch

sehr geringen Geld- oder Früchtenzins abführen und zugleich, wenn es verlangt wird,

nachweisen, daß die beiden anfänglich zu Buch benannten Personen noch im Leben seien.

Für den Fall nun, daß eine von diesen Händen verstirbt, welche man jedoch immer

mit einer andern Hand zeitlebens abwechseln kann, wirb eine neue Sterbhand gefordert

und dafür für einen jeden Morgen ein doppeltes I-anäernrurn von 2 Goldgulden be¬

zahlt; für den Fall aber, daß der Leibgewinnsträger solches versäumt und die 2. Hand

gleichfalls absterben läßt, auch binnen 1 Jahr und 1 Tag, oder wie es an einigen

Orten hergebracht ist, binnen 1 Jahr und 6 Wochen, keine 2 neue Sterbhände zu Buch



daß wan dieselbe sollen allodial gemacht werden, wol dreißig thauscndt

Reichthaler sollen gemacht werden, undt Jhro Churf. Dhltt. würden

gleichwol so viel als dieselbe jetzo bekamen, darauß jarlich haben kunnen.

Bericht über die gelegenheit der Graffschafft Moers

Herlicheitcn Creivelt undt Framersheim.

Moers ist ein geringes aber neerhafftes stattlein, weilen bey allen

Kriegs zeiten in frieden gebliben undt allerhandt rsligiones außerhalb

benennt, noch die dafür von jeglicher Hand pro Morgen gebührende 2 Goldg. entrichtet,

so wird gemäß den Bifchossrechten das Gut für caduc und dem Leibgewinnsherrn für

wieder anheimgefallen gehalten. Jmgleichen ist diese nämliche Strafe verwirkt, wenn

ein Leibgewinnsgut ohne vorherigen Auftrag und Vorwissen des Leibgewinnsherrn ver¬

kauft oder sonst veräußert wird. — Gleichwohl findet man heutzutage wenig Beispiele

eines solch strengen Verfahrens und wird eine jede geringe Entschuldigung der Ver-

säumniß in dem Gericht leicht angenommen. — In dem angrenzenden Fürstenthum

Moers soll sogar eine Königliche Verordnung vorhanden sein, wonach das Sterben der

Hände nicht mehr mit der Caducitäts-Strafe der Güter zu belegen, sondern die Besitzer

gleich in den ersten Wochen nach Erlöschung der verstorbenen Hand zur Ansehung einer

neuen durch andere gemessene Geldstrafen anzuhalten seien. — Weil man auch einge¬

sehen, daß mancher Leibgewinnsträger durch kurz nacheinander folgende Todesfälle seiner

Hände in die äußerste Armuth gestürzt wird und nicht im Stande ist, besonders von

einem Hof, der lt>(> und mehr Morgen hält, 2 und 466 Goldg. auf einmal zu be¬

zahlen, so ist daselbst die beiderseits nützliche Einrichtung getroffen worden, daß jeder

Gewinnsträger nebst dem gewöhnlichen Jahreszins 7 Stüber per Morgen bezahlen, so¬

dann bei dem Absterben der Hände weiter nichts als allein die Schrcibgebühren für die

Amanuation entrichten muß. Ueberhaupt ist auch dies zu bemerken, daß zwar die

obenerwähnten Bischossrechte, welche im I. 1436 von den damaligen Hofrichtern und

Erblaten des uralten Bischofshofs zu Xanten zusammengetragen worden, und unlängst

in der Disceptation Hrn. Just. Dict. Schlechtendahl 6s jurs Lnriali Imtironioo

prasssrtiin Lüivias im Jahr 1763 zu Cleve im Druck erschienen sind, die Normal-

Gesetze gewesen seien, wonach die übrigen hiesigen Gerichtshöfe ihre erste Einrichtung

gemacht haben, jedannoch aber auch bei einer jeden Luria I-atonioa und besonders

bei jener des adligen Hauses Issum ganz verschiedene Gebräuche und Gewohnheiten

sowohl in Ansehung der Laudemial-Gelder als auch des Werths des Goldguldens und

des Laufes der Fatalien beibehalten und von Zeit zu Zeit eingeführt worden, damit

diese bei einer sich ergebenden Streitfrage allzeit vorzüglich in Betracht gezogen werden

müsse. — llebrigens ist auch billig, hierhin zu erholen, daß in der Dorfschaft Men¬

zelen sich wenige dergleichen Leibgewinnsgüter, und zwar vcrmuthlich deswegen an¬

treffen lassen, weil der dortige gute Grund bei der xrsten Vertheilung der dasigen Ge¬

gend keine besondern Auslagen erfordert, und daher gleich vom Beginn zur Bearbeitung

des Lands die erforderliche Anzahl unserer herumwandernden Deutschen an sich gezogen

hat; andere nicht eben gute Gegenden aber Abteien, Klöstern und andern vermögenden

Leuten zu Theil gefallen und von ihnen im Lauf der Zeit und bei dem AnWachs
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die katholischen darin tolcrirt werden, besteht in ungefehrlich 200 Heu¬

ser. Es ist aber daß stattlein in allen nit über 20 Kölnische mor¬

gen groß.

Die Karmeliter haben daselbstcn ein Kloster gehabt, welches ahn

den printzen von Orangicn verkauft worden, fünften ist keine andre

Kirch darin.

Bcy der statt ligt daß alte grafflich Morsische resillsns hauß,

welches von den HH. staten vcst gemacht undt gleich die statt mit

guarnisoun besetzt wirt.

Unterm statt gericht gehören folgende dorffer undt banrschafften

Repelen, Ein Kirchdorff, besteh cndt In 30 all 40 hoff vnd Kaht-

stetten;

BarN), Kirchdorff l diese beide haben auch Vngefchrlich

Hombergh, desgleichen s 40 Heuser,-

Eschenberg °),

Halen,

Aschberg«),

HulßdunckH,

Binschheim«),

Euersahl,

ihres Vermögens auch der Zahl der Menschen ihren Leibeigenen in Leibgewinn aus-

gethan worden seien."

1) Baerl, Dorf, Kr. Moers. Zu diesem Namen vgl. Annale» XXI und XXII,

S. 18S. An der einschiffigen (jetzt evangelischen) Kirche zu Baerl sind die zwei untern

Etagen des Thurms und die beiden ersten gewölbten Theile des Langhauses zunächst

des Thurms in den Seitenwänden bis zur Hälfte der Fenster hinauf aus dem 12.

Jahrhundert, die übrigen Bautheile, insbesondere das Chor, gehören dem 16. Jahrhun¬

dert an. Das Haus Baerl, der Sitz des gleichnamigen Geschlechts, war ein clevisches

Lehen. Vgl. Pick's Monatsschrift VII, S. 528 f.

2) Essenberg, Dorf, Bgstr. Homberg.

3) Asberg, Dorf, Bgstr. Moers (Land).

4> Hülsdonk, Dorf, Bgstr. Moers (Land), lieber die Bedeutung dieses Namens

vgl. Buyx, Die untere Niersgegend und ihre Donken S. 15.

5) Binsheim, Dorf, Bgstr. Baerl, lieber einen altchristlichen Kirchhof daselbst

vgl. Pick's Monatsschrift VII, S-516 ff. Hier sei nachgetragen, daß als „Jabrika-

tions-Centrum" der Gruppe von Sandsteinsärgcn, zu welcher der in Binsheim aufge¬

fundene gehört, neuerdings von Conradi die Umgegend von Miltenberg nachgewiesen

worden ist (Katalog der Ausstellung prähistorischer und anthropologischer Funde Deutsch¬

lands zu Berlin 1880 S. 43 ff.). Etwa 10 Minuten oberhalb des Kirchhofs lag das

4/snäinAlrsrn des Werdcner Heberegisters (1366 Linechcym, später Lindekum, jetzt Wol¬

tershof), das Oesterley (Hist.-geogr. Wörterbuch S. 388) als „unbekannt" bezeichnet.
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Borneim'),

Uttfohrt ^),

seindt kleine Baurschafften, in welchen Ungefehrlich in allein 50

Heuser erfindtlich.

In disen Baurschafften hat der Grafs von Morß den Zchenden,

auch eine Waßcr vnd WindtMull.

Daß Dorff Newkirchen hatt eine Gerichtsbanck wie auch zwei

geringe Baurschafften aufs der Niepen vnd Lodunck^) gnandt.

Newkirchen hatt 40 Hoff vnd Kahtstctten.

Die Baurschafft Fluin^), darinnen 20 oder 30 fewrstettcn, gehöret

gleichfals vnder Newkirchen.

Die herrligkcit Frimerschheim bestehet in eine gerichtsbanck, welches

Gericht vff der Culue°) gehalten wirdt, warunder gehörig Capellen,

ein Dorff, bestehendt in 20 all 30 fewrstetten, wie auch die nachfolgende

baurschafften.-

Schwacffken°) mit 10 all 12 Heuser

Rommelen, warin ein kleines Closterken tsrtiao regulao s. ?ran-

cisei^) vnd vngefehrlich zwischen 20 all 30 Heuser

Caldenhausen

1) Bornheim, Dorf, Bgstr. Repelen. In einer Urkunde von 1474 wird ein

„bosch geheitcn bat Sonder by Baerler Heze schyetcnde op die Hoigcstraite myt eynre

kaitsteden (Kathstelle) to Barnhem inden dorp gelegen" erwähnt (Stadtarchiv zu Rhcin-

berg) „Barler Heze" — die Heefebüsche bei Baerl; es sind die Ueberbleibsel des im

Werdener Hebercgister genannten, einst mehrere Quadratmeilen großen Waldes Hasloch

(Hasloth?) im Moersischcn, dessen Lage Oesterley (a. a. O. S. 260) merkwürdiger¬

weise nicht anzugeben weiß. Vgl. über die Abthcilungen dieses Waldes Buyx, Die

Localnamcn der Vogtei Gelre S. 46, Note. Ucber Bornhcim führte von Camp her

auf den Rhein zu der als Römerstraße nachgewiesene sog. Reitweg (ca. 1450 Riihwegh).

2) Utfort, Dorf, Bgstr. Repelen. Ueber Namen und Alter dieses Orts vgl.

Buyx a. a. O. S. 67.

3) Longdonk, Hof, Bgstr. Ncukirchen. Vgl. über diesen Namen Buyx, Die

untere Niersgegend und ihre Donken S. 16.

4) Vluyn, Dorf, Bgstr. Neukirchen. Zu dem Namen vgl. Annale« XXI und

XXII, S. 188.

5) Die nämliche Ortsbezeichnung kommt auch bei. Rhcinberg vor (s. S. 4,

Note 2); ferner heißt ein Wasserstrang im Straelcner Veen „die Cölve". Bedeutung?

Nach Buyx (Die Localnamen der Vogtei Gelre S. 70) zu dem kelt. Kal, Cal, Eil —

Bach gehörig.

6) Schwasheim (869 gualwsin), Dorf, Bgstr. Moers (Land)

7) Die Stiftungsurkunde bei Binterim u. Mooren a. a. O. IV, S. 439.

Das Kloster hieß auch „Marienfeld"; ähnlich die Wenzelskapelle bei Oberlahnstein

1564 oaxsUa IZ. bl. V. in oainxio.
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Berchem bestehendt iu 2 aä 3 Heuser nebens einer Windtmullen

Ostrum') mit 6 all 7 fcwrstatten

Blecrßum") l

Asterlagen

Die Herlichkeit Crciuelt bestehet in ein Kleines Stattlein, deßen

cireuit. 15 colnischc morgen bcgreifft, hatt von alters nur 50 hußplatzen

gehabt, Jetzo aber, wciln die auß dem Landt von Gulich verdriebcne

Memnouiten sich in 200 danieder gesctz, 96 Heuser. Darinnen ein Clu¬

ster vnd geringe Kirchlein, warinncn den Catholischcn meß zu cclebrireu

zugelaßcn wirdt, hatt sonsten eine rcformirte pfar Kirch. Vndcr

Crcuelt gehöret nur eine baurschafft Einraht gnandt, bestehcndt in

40 ack 50 Heuser. Die gantze Herschafft Creuelt kau in einer Stunde
vmbritten werden.

Zwischen Creuelt vnd die Graffschafft Morß ist Collnisch territo-

rium vnd muß man ein stundtlang vbcr das Collnisch gehen, che man

in die Graffschafft kommen kam

CrakaweiO) ist ein altes verfallenes Schloß, darauff 15 statische

Soldathcn die Wacht halten.

Die Graffschafft Morß solte in allen (nit) vbcr 10 aä 12000 Rdl.

dem Printzen von Orangien Jahrlichs uit außbringen."

III. Beschreibung zu einer Karte des Amtes Rheinbcrg

vom Jahre 1636.

Diese Beschreibung findet sich ebenfalls im Bd. VII der auf das

AmtRheinbcrg bezüglichen Sammelakten im Kölner Stadtarchiv (s.oben);

die Karte dagegen fehlt, lieber den Werth der hier verzeichneten

Notizen brauche ich wohl kein Wort zu verlieren. Auf der Rückseite

des Aktenstücks steht die Bemerkung: „virectorium über die Charte

des Ambts-Rhcinberck <lo ao, 1636 den 26ten Febr. abgeschickt zum Hochw.

Hoffrath den 6ten Jan. 1734 Lud n: 2 äo."

„Äigentliche volineation und Lituation des Ambts Rheiuberck mit sambt

Vndergehörigcn Clöstcren, Stätt, adelichen häußcrcn und Dörffercn,

akß auch underhabende Baurschafften abgesetzt mit Blauen färben,

1) Oestrum (809 0stnrt>sm), Dorf, Bgstr. Emmerich.
2) Bliersheim (809 tZInclrilrssÜLin), Dorf, Bgstr. Friemersheim.
3) Rheinheim, Dorf, Bgstr. Repelen. 4) Airop, Dorf, Bgstr. Emmerich.

„Bonn irr llutlorp" 1230 erwähnt. 6) Crakau.

Rcinncßen^)

Atorp')

Wehrthausen

in diesen banrschafftcn seiudt in allem nit vber

20 hoff vnd Kahtstatten.



- 26 —

und mit den nachgesetzten Miusris verzeichnet, sanften die Geldrische

Limiten in roden färben, die Cleuische gelb, und die Mörsische in

grünen färben abgesetzt und distinguirt.

1. Die Stadt Rheinberck, warin daß Churfurstl, gestandcnesAmbtt-

hauß zum Hall dcmolirt.

2. Der Rhein.

3. Die herrschafft Budtberg, welcher jurisllictian halb dem Ertz

Stifft, und halb der graffschafft Mörß undergehörig und consistirt in

8 Höfen und 21 Karten, hat sanften vor sich selbst eine Kirspels Kirch,

wie gleichfals Ein adeliches gesecß, genant daß hauß zu Casselbredt-

berg'), den Erbgenahmen Jngenhaffen zustendig, abgelegen die Herrlich¬

keit von der Statt und Ambthauß Berck ein Kleine halbe stundt gehens,

so hats hiebet) auch allcrnechst die adeliche Behaußnng zur Wolfskaulcn

zustendig den Erbgenahmen von hambroch Mörsisch Lehn.

4. Bröcker und Weymerß Wiekes) der würdigen Frawen zu St.

Marien in Lapitolio binnen Cöllcn zugehörige Höffe, hat daselbst ihren

äigenen Lathen Richter, und Lathen Gerichts consistirt in 4 Höfen

1) Wohl verschriebenstatt Casselboedtberg,dies wahrscheinlichverderbt aus „Ka-
steel Budberg". Es wird der jetzt verschwundene Sitz der Herren von Budberg ge¬
wesen sein, die schon frühe in dem benachbarten Rheinberg hervorragende Beamten¬
stellen bekleideten.Oder sollte damit Haus Cassel zwischen Budberg und Rheinberg ge¬
meint sein? In Urkunden vom Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrh. wird „Hans
ingen Haeff zu Cassel!" mehrfach erwähnt; am 3/2 1597 erhielt er vom Grafen Moriz
von Nassau einen Schutzbricf. (Vgl. auch Eichhoff a. a. O. S. 178.) Die Familie
Jngenhaefsin curia) spielt in der Rheinberger Geschichte eine nicht unbedeutendeRolle;
sie hat auch mehrere ansehnliche Gelehrten aufzuweisen. — Ueber die Wege in der zwei¬
herrschaftlichenHerrlichkeit (Nieder-)Budberghebt ein Bericht ct. 4. Moers, 5. April
1748 hervor, daß sie durchgehendsnicht zu passiren seien, besonders sei „die von Bud¬
berg bis Rheinberg zu einer Landstraße dienende Wetth Steeg" (1423 Weedsteege,jetzt
Wcttsteg) dergestalt verdorben, daß Niemand mit leerer, geschweige denn mit beladener
Karre hindurch kommen könne. Es wird die Reparatur angeordnet und die Ueber-
wachung der Arbeiten dem Baumeister zu Budberg aufgetragen.

2) Winterswick (vgl. S. 5, Note 4).
3) Ueber die den Mitgliedern dieses Latengerichts zustehendeVergütung für die

Abhaltung außerordentlicher Sitzungen wurde 1524 folgende Bestimmung getroffen:
„^.nno 1524 up sent Margarethendaghhcbben mynre werdigen Frouwen Ampt-
man Goertcn van Hambroick,Elper van Neyde, Richter tho Orssoy, und Hermannus
Wolters, der Gueder Verwarer und geschwaeren Lathen gemeinlich ordinirt und in-
gesett, also wanneer und wat Tyt, dat man der Lathen diß Hoffs to richten bedarf
baven gewonliche Gerichtsdaghen meiner werdigen Frouwen: so fall der Richter des Ge¬
richts mit Namen der Amptman vurß van den Gericht te sitten Hebben ein Flesch
Weins und der Schryverein Quart Weins und ein ytliche Lathe die Kost von einer
Maltyt ec." Die Vogtei über Winterswick (IVinrssrv^o), welche jährlich am Lam-

ist
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und 7 Kaeten; ist auch Vormahls daselbsten zu Wymerschrick eine Ca¬

pelle') gestanden.

5. Die Glinde ein adelichc resulent? Platz Vormahls die von Jn-

genhacfen?) znstendig, nunmehr . . .^) Strouucn, abgelegen von der

Statt und Ambthauß zu Bcrck ein viertel stundt gchcns.

Die Boicholdter^) des Ertz Stiffts und Ambtt Berck Vnder ge¬

hörige ist abgetheilet in vier Baurschafften alß nemblich Lindtfvrter,

hanckamcr, Roscnrader und Hörster, haben keine Parochie Kirch zu

Berck, hanckamer und Roscnrader zu Repelen in die Kirspelskirchen

under der surisäiction Mörß gelegen, die Hörster aber gehören in die

Pfarkirchen zu Alpen;

6. und consistiren dicße Baurschafften alß nemblich Lindfort in

sieben Höfen ieden ac! 4V morgen min oder doch wenig mehr und

27 Kaeten, deren cinß von '/» ander einen halben Einen 2, auch 3,

4, 5, 6, 7 undt acht morgen Landts Vnterschicdtlich, ist vom Ambthauß

abgelegen 2 stundt gehents, hat in sich eine adeliche rosiclonts platz,

Vormahls die Braem^) genant.

Hie allerncchst beh den Lindforth noch gelegen die adeliche Be-

haußung des hauß Ehll^).

bertustag 9 Mark 9 Schilling aufbrachte, wird schon zu Anfang des 14. Jahrhunderts

als dem Grafen von Cleve zustehend bezeichnet (Annalen XXXI, S. 128). Eine viel

spätere Auszeichnung aus einem losen Blatt Papier im Pfarrarchiv zu Nheinberg be¬

sagt: „In den yrsten vroigen die Lathen Myn Vrouwe van scnte Merten und ocr

Capittel een geweldige Landvrouwe over ocr Erve, vort den Here van Cleve vor einen

gekoren Vaigt, dat is to verstaen, off mynre Vrouwen, oeren Capitcl off oeren Ampt-

man wat averqueme van des Hoiss Gerichts wegen, des myn Vrouwe off oer Ampt-

man niet gerichten en künde: so fall die Here van Cleve, so vcrrc as he aengeroepen

Wirt van mynre Vrouwen, oeren Capittel off oeren Amptman, dat mynre Vrouwen off

yren Amptman helpen richten ind vcrantworden, daer den Hove des Noyt were. Daer

vocr sal myn Vrouwe, oer Capittel off oer Amptman den Here van Cleue geven Tein

Marck Bercks Gelts op sente Johans Dagh vsoollatio alle Jaers."

1) Hiernach scheint es, daß neben der an der alten Straße von Rheinberg nach

Winterswick befindlichen Emauskapelle (vgl. S. 17, Note 1) vormals noch eine be¬

sondere Kapelle in Winterswick selbst gelegen hat.

2) Am 7. Dezember 1579 belehnt Graf Adolf von Neuenar, Moers und Lim¬

burg den Drosten zu Alpen Bernhard Jnghenhoeff mit dem Haus und Hof zu Gelinde,

wie derselbe zwischen der Mekeldonk und Asdonk bei Rheinberg gelegen ist.

3) Unleserliches Wort. Ueber die Strauven vgl. Fahne, Kölnische Geschlechter

II, S. 237. 4) Buchholz (vgl. S. IS, Note 1).

5) Dieprahm (1410 Ingen Dypraeme), Haus, Bgstr. Vierquartieren. Vgl. S. 94.

Rahm, Naem, Rohm — Niederung. S. dagegen Pick's Monatsschrift VII, S- 196.

6) Eyl, Gut, Bgstr. Camp (nicht zu verwechseln mit Eyl in der Heide, jetzt
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7. Hanckcimer Baurschafft consistirt in 6 Höfen und 11 halsten,

und 13 Kaeten, ist abgelegen vom ambthauß anderthalb stundt.

8. Rosenrader Baurschafft helt in sich 23 Höfen dreh halbe Höfen

und 5 Karten, abgelegen vom Ambthauß ein stundt gchcnts.

9. Horster vier vierthel oder Baurschafft hat in sich begriffen

10 Höfen 6 halben und 18 Kaeten, welche jetzgemclte vier Baurschafften

dicßer ents gencnt werden die vier Viertels quartiren') so am meisten

Theil des Ertz Stiffts Leibgcwins gütern, auch theils Leibgcwins hörig

ans grafflichc hauß Mörß und hcrrschafft Alpen Leibgewin nnd Lehn¬

rührig.

10. Die Abtey und Clostcr alten Kamp mit ihren angelegenen

Büschen und undcrgehörigen Baurschafften und Höfen, alß auch ihre

des Klosters eigenthumbliche windt Muhl"), alwo der neuer Canal°)

zwischen dem Clostcr und windt Muhl durchgraben, ist sonsten daß

Clostcr von dem Ambthauß und Statt abgelegen zwcy stundt gehents.

11. Desselben Clusters negst angelegenen Busch der hohe Busch

genant.

12. Item der Nehren Campschen Buscht).

13. Item der Busch genant Munkcnschall^).

14. Ihre des Clusters negst angelegene Baurschafft die altfelder

genant, consistircn in vier Höfs, Sieben halben und einen Kaeten.

15. Die Baurschafft Ahngenbrugh°) und Kirchhoff seint gelegen

allerncchst dem Clostcr, halten in sich 8 Höfs, Sieben halben höff und
16 Kaeten.

16. Daß Wickradt undergehörige Baurschafften des Closters Camp

consistirt in 4 Höfen 6 halben und 4 Kaeten, und ist vom Ambthauß

gelegen 2>/z stundt.

Haus Heideck; vgl. S. 5, Noie 5). Die Bedeutung dieses am Niederrhein viclverbrei-

teten Ortsnamens ist dunkel. Vgl. Annalen XXI und XXII, S. 163.

1) Vgl. über diese Bezeichnung S. 32, Note 1.

2) Mühle auf dem Dachsberg (OasdsrKb), zu deren Bau 1253 Erzbischof Kon¬

rad von Hochstaden der Abtei Camp die Erlaubniß gab (Lop. Oamx.).

3) ?ossa IZu»snis.ua.

4> Neercamp (Niedercamp). Ein „ncmus Overkamps" 1236 erwähnt (An-

nalen XXXVIII, S. 41).

5) Mönchenschall. Schall — Wald.

6) Camperbrück (vgl. S. 19, Note I). Die Gegend von Camperbrück bis zur

Brücke vor Hörstgen (ckistrictus Vronsuvroick) war einst erzbischöflichcs Tafelgut. Hier

lagen Höfe, deren Namen z. B. Luhhem, Gadem (zur „curia ckicta tsu Ksäsm" ge¬

hörten mehrere Irzmmauui) :c. auf ein hohes Alter deuten. An einem Bach unmittel¬

bar vor Hörstgen befanden sich die „doua in Lzmlcsubrückc cum suis attiusuciis
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17. Die Herrlichkeit horsgcn mit sambt dem hauß Fronenbroich')

crfindt sich bcy hiesiger Kelnerey in gar alten Registeren dieses inhalts:

Item daß horsgen fronenbroich ligt im Ambtt von Berck, und ist lehn

des hertzogen von Gelder, und thnn E. G. keinen dienst, dan allein

die Wolfsjagt helffcn sie jagen und cvnsistirt in 9 Höfen, welche binnen

der herrschafft gelegen, vier halben und 16 Kaeten, die aber ausser der

herrschafft gelegen seint 3 Höf und 2 Kaeten, haben zugleich eine Kir-

spcls Kirch ins dorff Horstgen, und erfinden sich ahn Manschappen

ungefehr zwischen 40 aä 50 Persohnen und 25 Pferde ungefehr, ist

von der Statt Berck abgelegen 2'/z stundt gehents.

Dicweil auch der Herr zu fronenbroich wegen feiner hoher juris-

ciietion iungst vor dießcm ein halß Gericht hingesetzt, erfindt sich das-

selbig ausserhalb höncrbrugh welche des Ertz Stiffts und Hörstgens

jurisäietion ein unterscheidt machet, Bcy die 160 Paß im Ertz Stifft

gestanden, dahcro selbig wider außgcworffen und verbrandt.

18. Daß Dorff Iffens) hat seine eigene Pfarkirch binnen dorffs

gelegen, und die adeliche Behaußung von die von Palandt") geheischen

daß Jssem, und cvnsistirt in Höfen 15, halben 33 und 61 Kaetsteden,

welche in dorff gelegen thcils '/z, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 und 10

morgen thnn halten, und ist vom ambthauß und statt Berck abgelegen

3 stunden gehents.

Zu deine erfindt sich hie allerncgst bcym dorff Jssem eine Be¬

haußung''), welche biß anhero durch Johans hendrich Droste und nun-

mehro dessen Wittib bewohnet wird;

Wie dan auch von gleichen eine Behaußung hier nechst beh, ge¬

heischen die Wagenburg, welches jetzo durch Olivier von Bentingh gewesenen

Obrist Lieutenant vom Pfaltzgraffen von Neuburgh bewohnet wird;

allernechst beym dorff noch gelegen eine adeliche rssiclant? platz

da Vormahls die von Eegelen auffgewohnet.

19. Daß hauß Langendunck abgelegen vom Ambthauß Berck

et s,ppsuäioiis". Sollten diese nicht das alte der Lage nach bisher noch unbestimmte
Tafelgut Sekebach fauch Nona, in LsoirsndrucKSgenannt)sein?

1) Ueber Haus Fronenbruch bei Hörstgen vgl. P ick's Monatsschrift II, S. 487 ff.
2) Issum, Dorf, Kr. Geldern; vgl. darüber Mittheilungendes Vereins von

Geschichtsfreunden zu Rheinberg I, S. 92 ff.
3) lieber den Erwerb des Haufes Issum durch Elbert von Palant s. Nieder¬

rheinischerGeschichtsfreund1882, Nr. 2, S. 10. Von der Familie von Palant kam
es 1602 durch Heirath an Johann Jobst von Dörth; vgl. S. 19, Note 3.

4) Haus Steege oder Jngerstegen, landtagssähiger Rittersitz, Bgstr. Issum; vgl.
darüber Fahne, Bocholtz I, S. 167 f.
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3' z stundt darab das Uberhauß und waßcr Colnisch, der Underhoff

geldrisch, zustendig den Erbgenahmeu von Binßfeldt, und nunmehr

durch die Vogtin von Ruremondt alß Leibzuchtcrin gebraucht wirdt.

20. Daß Dorff Capellen ist ein seith gelrisch die ander seith Cöl-

nisch, und gehet die Bercksche Jahr fröge oder Laudt Bcleidung durch

daß dorff, biß wider nach Bunckhardt') ahn, ohne daß man da-

selbsten etwas mit berechtiget, dan allein daß der Paff dadurch muß

genommen werden, umb wider auff Cölnischen Boden zu kommen.

21. Daß hcmbgci?2) wird gehalten von undenklichen jähren her,

wie man bericht wird, vor eine freye Herrlichkeit, ist besetzt mit einem

halßgericht, ligt aber binnen des ambtts Berck Landtbelcidung, ist son-

sten ein Zutphens Lehn, und hat sein eigen gericht Banckh, consistirt

in ungefehr 9 Höfen, auch etliche Kaeten, undt haben daselbst ihr

eigene Capell.

22. Daß Dorff Mensclcn hat sein eigene Pfarkirch und ist abgelegen

vom Ambthauß Berck 2 stundt gehents, helt in sich 16 Höfs 8 halben
und 21 Kaeten.

23. Die Vogtey von Ossenberg nach außwcißung alter Kelnerey

Registeren erfindet sich dieses inhalts,

Item die Vogtey von Ossenberg ein eigen Herrlichkeit, und gehet

zu Lehn ahn den Graffen zu Moers, und die fischerey auf den Rhein,

hat eher von F. G. zu Lehn, und consistirt sonsten in funff Höfen,

und 26 Kaetstctten deren nunmehr nur 7 Kaetstettcn und 4 Höfe,

welche jctzuuder bewohnet werden, erfinden sich mit Höfen und Kaeten

ahn manschappen zwölff persohnen und 9 oder 10 Pferden, haben vormahls

daselbstcn ihre eigene Capelle gehabt, auch ihre eigene gerichtsbanck.

24. Die Statt und herrschafft Alpen des Ertz Stiffts Lehn ist

abgelegen vom Ambthauß Berck IV- stundt consistirt in ungefehr

60 haußgesinncn und 50 Manschappen, haben in der Statt 10 oder

12 Pferden, sonsten in der herrschafft, welche abgetheilet in 2 Baur-

schappen alß nemblich daß Alpische Ray und Millingen, erfinden sich

20 Höfen und 12 Kaeten, haben ihr eigen drost und Richter.

1) Bönninghardt, s. S. 20, Note 4.

2) Hämmchen, Verkleinerungsform von Hamm — inselartig eingeschlossenes

Terrain. Solcher Ortsnamen finden sich in der Gegend von Issum und Capellen zwei,

Hamb und Hamsfeld. Hier ist die Herrschaft Hamm im Kirchspiel Capellen gemeint,

welche Arnold von Alpen, Herr zu Hönnepel 13S8 dem Herzog Wilhelm von JUlich-

Geldern zu Lehen auftrug.

3) Zu Ossenberg gibt es noch jetzt eine Kapelle, sie stammt aus dem vorigen

Jahrhundert und wurde auf den Ruinen der ältern errichtet.
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vaeat 1 Darzu noch eine absonderliche Baurschafft gehcischcn daß

weilen ! Alpische Ray alß vorgcschr. welches bestehet in Höfen und

es ietz ' Kactcn. Noch zwischen Alpen und ietz vorgesetztes Alpische

porange- Ray ein wolbcsctzten Busch geheischen die wcyethcssclty

zogen denen Alpischen znstcndig,

25. Das hauß Lohe^) ligt zwarn innerhalb der Landtbeleidung,

ist aber Clenisch.

26. Daß hauß Heydeck ein adeliches geseeß den Erbgcnahmcn von

Eyll znstcndig,

27. abgelegen ein stundt von dem Thenhage, ictzo dem zeitlichen

Hn. Ambtman Wilhelm Christoph von Lintzenich zustendig, welcher

alda er ansähet zu bawcn, nmb alda seine rosiäsnt^ zu nehmen, und

ist vom Ambthauß Berck gelegen l'/s stundt gehens.

28. Der Courthorn °), alters Ein Werth gcwcßen, eine halbe

stundt abgelegen von der Statt.

29. Des Ertz Stiffts Windt Muhles.

30. Des Ertz Stifft Busch die Lucht°) genant.

31. Des Ertz Stifft Busch genant der Rodcnbusch.

32. Des Ertz Stiffts dicken Thurm in der Statt °).

33. Die Campische Windt Muhll?).

34. Die abgestipte Linien bezeichnen den ansang der Laust .<

1) Dieser Waldname ist offenbar aus dem kelt. as — Wald und dem deutff^v/ s

Holt — Gehölz, also tautologisch gebildet. Was der Ausdruck „Wehet", der auchl^n

der Bezeichnung „Weitmoele" wiederzukehren scheint, bedeutet, ist mir unklar.

2) Haus Lo, Gut, bei Alpen. Dicht dahinter liegt ein altes aus oier hohen

Wällen mit Gräben bestehendes (germanisches?) Erdwerk, das bisher von Niemand ge¬

deutet worden ist.

g) Ueber den jetzt längst verschwundenen Kurthurm (volksth. Kuhthurm) in der

Rheinberger Heide vgl. Pick's Monatsschrift III, S. 602. In den Rheinberger Stadt¬

rechnungen von 1554 ff. wird alljährlich der Ertrag von „Land anger Khoren" („an

der Koren", auch „an der Koeren") in den Einnahmen aufgeführt. Sehr wahrschein¬

lich ist damit der Kurthurm gemeint. „Werth" hier — xi-oxuAimouInrn?

4) Die Stadt Rheinbcrg hatte diese Mühle seit alter Zeit in Pacht; 1693 er¬

hielt sie dieselbe von dem Kurfürsten Joseph Clemens von Bayern gegen eine Jahres¬

rente von 400 Rthlr. und die Verpflichtung, 25 Malter Frucht alljährlich für die dor¬

tige Kellnerei unentgeltlich zu mahlen, in Erbpacht (Stadtarchiv zu Rheinberg).

5) Leucht (vgl. S. 20, Note 3).

6) Er besteht noch als Ruine unter dem Namen „Pulvcrthurm". Ueber die

Geschichte dieses Thurms, der zu militärischen Zwecken unter Erzbischof Sifrid von

Westerburg erbaut wurde, s. Annalen XXV, S. 280.

7) Sie lag bei Haus Cassel; vgl. S. 4, Note 3.
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beleitung ahn Esscinerstein, und endigen biß Ossenberg in den Rhein

unten der Statt Rhcinberck, umbtrint ein vicrtclstundt darvon abgelegen."

IV. Ein mißbräuchlicher Gerichtstag zu Camperbruch.

In den mit dem Namen Vicrquarticren bezeichneten Bauerschaftcn

Lintfort, Campcrbruch, Rossenray und Saalhof >) war es vor Alters

Brauch, daß sich Freitags in der Kreuzwoche die katholischen Bewoh¬

ner bei Holtappel^) versammelten, um gemeinschaftlich nach dem Hagel-

kreuzH in Camperbruch zu ziehen und dort einer Predigt beizuwohnen.

Dieser Brauch war, so scheint es, entstanden, als die Holländer im

Jahre 1633 die Stadt Rheinberg besetzt und die bei derselben gelegene

St. Annakapelle °), worin, bisher die Predigt an jenem Tage gehalten

1) Diese vier Bauerschasten werden bereits 1636 mit dem Namen „die vier

Viertels-Quartiere" bezeichnet. Sie bildeten zusammen den Gerichtsbezirk Buchholz

(vgl. S. 13, Note 1), und wurden einzeln damals Lintforter, Hankamer, Rossenradcr

und Hörster Bauerschaft genannt. Das „Horster- und Hankamcrferdel" kommen schon
1559 als Bestandtheile des Amtes Rheinberg vor (S. 14, Note 2). In der Be¬

schreibung von 1643 figuriren die vier Bauerschaften unter der Benennung Nossenrade,

iLindtvort, Camperbroich und das Horst (S. 18). Hiernach war das Hankamer-Vier-

tel das spätere Camperbruch und das Horster-Viertel das spätere Saalhof. Woher die

i^intheilung nach Vierteln rllhrt, ist mir unklar. In einer Urkunde vom I. VII der
.nzösischen Zeitrechnung ist sogar von einer Gemeinde „Dreiquarticren" die Rede.

2) Mit der Kreuzwoche ist hier jedenfalls die Charwoche gemeint. Nach Brinck-

^ier, Praktisches Handbuch der hist. Chronologie aller Zeiten und Völker A". S. 17V

p'^die Kreuzwoche die Woche nach dem Sonntag Rogate. Er führt allerdings auch
Vee Meinung Haltaus' an, wonach bisweilen die Charwoche darunter verstanden werden

könne, ohne sich jedoch auf eine weitere Untersuchung einzulassen. Das Buch ist Uberhaupt

trotz seines großen Titels und der 2. Auflage höchst mangelhaft, da es manche vielfach

gebräuchliche Benennungen kirchlicher Festtage z. B. Mendeltag w. übersieht, die neuesten

Forschungen bezüglich des Jahresanfangs im Kölner Erzstift unberücksichtigt läßt und

dgl- mehr.

3) Holtappel, Haus, 20 Min. westlich von Rhcinberg, an der von dort nach

Geldern führenden Landstraße. „Der Holzapfel" wird bereits in einem Rheinberger

Grenzbesichtigungs-Protokoll vom I. 1668 erwähnt (S. 96). Bei demselben zog sich der

westliche Arm der römischen Rheinstraße und eine römische Landwehr vorbei; etwas ober¬

halb liegt eine römische Schanze, daneben eine umfangreiche Verschanzung wahrscheinlich

aus späterer Zeit. Die Vossa HuAsniarm, die ebenfalls bei Holtappel vorbeiführte,

war hier mit einem Fort besetzt. Vgl. Pick, Die Anwesenheit Napoleon's I. zu Rhcin¬

berg im Jahre 1804 S. 22.

4) Ueber die Bedeutung der Hagelkreuze und ihr häufiges Vorkommen speciell

am Niederrhein s. Pick's Monatsschrift VII, S. 294 ff. und Buyx, Die Localnamen

der Vogtei Gelre S. 30 ff.

5) Ueber die Annakapelle vgl. S. 16, Note 5. Von ihr hatte die in einer



worden war, zerstört hatten. Auch nach der Wiedererbanung dieser
Kapelle in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts und nach Wieder¬
einführung der Predigt in derselben wurde von den BewohnernVicr-
qnartieren's der Besuch des Hagelkrcuzes in Campcrbruch alljährlich
beibehalten.Diesen Brauch hatten die Gerichtsbeamtcn zu Rheinberg
benutzt, um sich ebenfalls dort einzufinden, den Versammelten die lan¬
desherrliche Polizeiordnungvorzuhalten und, was wohl die Hauptsache
war, auf Kosten der Bauerschaften ein großes Gelage zu veranstalten.
Gegen diese Unsitte erhoben um das Jahr 1710') „Schöffen, Vorsteher
und gemeine Eingesessene" von Vierquartiercn Beschwerde bei dem
Schulteis zu Rheinbcrg und baten um Abstellung derselben. Ob das
Gesuch von Erfolg war, darüber liegen keine Nachrichten vor; es ist
aber zu vermuthcn. Die betreffende Eingabe, von welcher eine un-
datirtc Abschrift bei den oben (S. 13) erwähnten Sammelakten im
Kölner Stadtarchiv beruht, lautet:

„HochEdelerJnsondcrs HochzuEhrender Herr Schultheis rc.
Ew. HochEdel wirbt zweiffels frcy behwohnen belieben sich sönst

nochmahlen erinneren zu lassen, wie daß durch, leydcr, übel eingeschlie-
chenc gewohnheit das dahier im Camperbroich gestandene nunmehro
aber niedergefalleneHagel-Creutz (zu wessen Erbawung ohnedem nie-
mandt von Uns gehalten zu sehn crweißlich ist) von Dero vorfahren
sowohl als Ew. HochEdel selbst im vorigen Jahr auff den freytag in
der h. Creutzwochen zwaren besuchet worden; weilen aber sothane in
dem gautzen Ertzstiefft ohnbckänte obscrvantz zu Unseren grösten nach-
theill undt beschwärnus in ansehung deren anffgehenden zährungs Kösten
eintzig und allein abzuziehlen scheinet; undt dan Ew. HochEdel aus
denen alten Nachrichten vermuthlich des mehreren werden ersehen oder
doch söusten vernohmen haben, daß (dahe bey dem 30Jährigen Rcli-

Urkunde von 1801/2 erwähnte St. Annastraße bei Rheinberg den Namen. Bei dieser

Gelegenheit sei dem Rheinberger Geschichtsvercin nochmals die. Sammlung der dor¬

tigen alten Flurnamen anempfohlen. Einige zu Anfang dieses Jahrhunderts in

öffentlichen Urkunden vorkommende Flurbezeichnungen will ich hier beifügen: Laushecke

<1801), in den Kluckskämpen bei Sonderfeld, Parzelle Ackerland der Hünermorgen

genannt, im Zkenterfeld, Hasenfeld in der kleinen Wing, Bgstr. Alpen, in der Beek bei

Gelinde, Donncrthal, Gde. Budberg <1801/2), Rheinfeld am weißen Stein, Galgenstraße,

Kathstelle das Neuhaus in der II. Bauerschaft, der Blodecamp an der Neuenweide,

Kuhlenweg bei der städtischen Windmühle (1802/3), Milchweg im Sauerfeld (1804/5),

Croatenkuhl, Gde. Wallach (1808).

1) Dieses Jahr ergibt sich annähernd thcils aus dem Schriftstück selbst, theils
aus dem Umstände, daß es zwischen Akten aus den Jahren 1735 und 1740 in dem

Sammelbande eingeheftet ist.

Annalen des hist. Vereins. Z
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gions Krieg die stadt Rheinbcrck von denen Holländern occupirt, und

das vor der stadt-pforten auff dem so genannten 8. ^.nrms berg ge¬

standenes Hagel-Crcutz oder 8.acwllum ansgcworffen, auch die nunmehro

im Fürstenthumb Möers zu Repelen gelegene pfahrr Kirch, worunter

wir vorhin mehreren theils gehörig gewesen, denen Reformirten nach-

gchents eingeraumet worden) hiesige unter Dero nieder - gcricht Buch-

holtz sortirende Unterfassen zwaren aus Christ-Catholischcm cisier mit

einigen sich dazu Rottirtcn bürgeren, jedoch nur troppen weiß, bey dem

so genannten Holtapsfel sich versamblet, zum besagten Hagel-Creutz

hingangen, undt daheselbst Einer von dazu söndcrlich requirirten geist¬

lichen abgehaltener Predig beygcwohnct gehabt; als aber ao. 1672 die

stadt Rhcinberck von denen Holländercn verlassen undt ahn Jhro

Churfurstl. Dhlt. hohen Vorfahren Höchstseeligstcn Ahndenckens ab-

gctrottcn undt die stadt sambt dem Ambt dem Ertzstiefft reunyrt, auch

darauff ahn besagtem 8. ^nnao Berg Ein new Hagel-Creutz umb dahe¬

selbst althergebrachter maßen der ahndacht (gleich Jährlichs ohne Unter¬

laß continuiret wirdt) bcyzuwohnen hingesetzt worden, undt dan mehr-

bcsagte bey dcrley zeiten zu Cultivirung des katholischen Glaubens all

intsrim nur alleinig eingeführt gewesene gewohnheit, wegen glücklich-

überkommcne gclegcnheit dem st Gottes Dienst öffentlich undt ohn-

gescheut ahm vorigen ohrt abzuwarten, billig cessiren sollen; hatt man

nicht desto weniger, ohne jedoch zu sehn oder zu gedencken wie solches

jmmermehr verantwortet werden wolle, verspühren müssen, daß bey

jetzigen Zeiten nach vorhergangcner pvnalisirtcr ablahdung aller zum

Camperbroich gehörigen rotten (unterm praetoxt vorerwehnten orth

zu besuchen undt die alsdan von dazu beruffenen ?. Capuciner ab¬

haltende Predig ahnzuhörcn) die Einen jeden Ertzstiefftischen Unterthan

cinmahl vor all ohnedem obligircndc von Ihrer Churfürstl. Dhlt. hohen

Vorfahren gnädigst ergangene Policey-Ordnung Uns vorgehalten undt

dicsemnechst pro lorma sich zu refrischiren ein schwäres tractament,

worauff das gesambte Gericht, Procuratoren, Bottcn, baur- undt rott-

meistcrn ssambt wcib undt Kindercnj') wie bekändt, sich einfinden, auff

unsere Kösten jederzeit pflegten abgeladen zu werden, also, daß Jähr¬

lichs zu diesem behucff gar öffters über 60 all 70 Dahler (gleich dan

auch auff Unser Unterthänigstcs bitten aus dem Hochstrengen Hoffrath

zulezt Dero Vorfahren Palandt scel. umb sich dieserthalbc» zu verant¬

worten unterm 27tcn Aug. 1723 ein Gnädigstes bcfelch zugefertiget wor¬

den) verwendet undt auffgcriebcn werden.

1) Das Eingeklammerte ist mit anderer Tinte durchstrichen.
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Undt wan wir nun Vns sothancn schwären lastes (absonderlich
dahe die übrige Theill hiesigen Ambts dazu nichts contribuircn wollen,
daneben den ahn selbigen Tag zu ihnen schuldigen Kirchengang verab¬
säumen müssen) zu cnthalffteren gemüssiget sehen, auch nit ermessen
können, warnmb dcrley beschwärnus Uns alleinig auffgebürdetwer¬
den wolle.

Als stellen Ew. HochEdel gchorsambst ahnheim, was dieselbe zu
abwendung derley schwären lasten undt dabei) vorfallenden inconvenien-
tien zu verordnen belieben werden, und ob nicht diese nur zu Unseren
grosten schaden und Kösten abstehlende gewohnheit äopiano abzustellen sehe.

Darüber
Ew. HochEdel

gehorsamsteDiener" (Unterschriften fehlen).
Auf der Rückseite des Blattes: „Unthg. höchst -abgenvthigte ahn¬

zeig undt bitt Vnserer Scheffen, Vorstehern undt gemeinen Eingesessenen
deren vier Quartieren Ambts Rheinberck Umb abschaffungderen ihnen
von dem Gericht aufs den in der h. Creutzwocheneinfallenden frcytag
aufftringcndcn Kösten."

V. Güterverzeichniß des Hermann von Drüpt.
Dieses Güterverzeichniß ist einer Papierhandschrift des 15. Jahr¬

hunderts (16 Bl. schmal Fol., in meinem Besitze) entnommen, die auf
dem Umschlage von einer Hand des 17. Jahrhunderts die Aufschrift
trägt: „Boechsken van intraden ende inkompsten deßen von Drüpt.
Darin dcß Hoffrichter amptz gerechticheit besrcucn iß')." Auf dem
Umschlage stehen ferner, anscheinend von der Hand Hermann's von
Drüpt, der auch das Güterverzeichniß geschrieben hat, die Notizen:
„Item dat guet ander nepen^), is eyn lyffgewhns guct cnn eyn kuyr-
moedich guet, enn yt steht tc gcwhn an myn Heere van Colnc enn

1) Die letzten Wörter sind etwas verwischt und nicht mit Sicherheit zu lesen.
2) Welches Gut hier gemeint ist, vermag ich nicht anzugeben. Der Hof aen gen

Niepen (1401), auch ter Niepen genannt, jetzt Kettelshof, unter Rheurdt bleibt außer
Betracht, da er seit Alters ein gcldrisches Lehngut war; vgl. Buyx, Die Localnamm
der Vogtei Gclre S- 37. Der Lokalname kommt im Kreise Moers häufig vor: Niep (1348
Xz'pa) wird ein Wassergraben (ehemaliges Rheinbett) bei Rheinberg genannt, die dabei
gelegenen Wiesen heißen die Nicperbenden (1514 wird ein „heuwebandt gelegen vp dese
syde van der Nypen in desen gerichtc van Bcrck" und ein anderer „gelegen in der
Nypcn schetendevp die moclcnstrait" erwähnt); auf der Niep, Bauerschaft unter Vluyn,
die wilde Niep bei Blömersheim, Niephaushof unter Repelen, Niepschenhofunter Vier-
guarticren:c. Nach Buyx (a.a.O. S. 36) deutet der Name auf ein sumpfiges, wässe¬
riges Terrain und begegnet nur bei sumpfigen Gründen und verlassenenFlußbetten.
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steht op myns gnedigsten Heren van Colnens bocck tot vcirtich morgen

airlanss'j enn vyff morgen holtzgewasch. — Item dyt vurß guet heb

Ick härmen van Drypt ander hant myt sJacoppen mynen soens^)

lycsbetken mynre dochtcr, — Item den bos^) toe Haellen^) heb ic

herman van Drypt enn mertten van Oeeyen aen hant^)." Das Güter-

verzcichniß füllt Bl. 2 und 3 der Handschrift; auf Bl. 4 und 5 folgt

von anderer, etwas späterer Hand: „Extraict vyter dat Thyeßboeck Jo-

hans van Drüpt van allsulcken erffrcnten, die men jairlicx Hein to

Scuenhem°) geldcnde was aenden guderen hyr nae bcschreuen op den

termynen als die crschynm. Datum jnt jaer vnss Hern Dusent vier-

hondert enn sessentwintich Remacli." Den Schluß (Bl. 6—9) bildet

der von einer dritten gleichzeitigen Hand geschriebene „Extract vyter

dat thycsboeck des jongher Jans van Drüpt des vorigh Johans foen

van allsulcks laten, thynsch, erffpecht, als men hem bynnen den kcrspcll

van Scuenhem geldende was op S. Andries dach. Datum int Jaer

ons Heeren dusent vyer hondert enn ncgcn en tachtentich." Bl. 16

bis 16 sind unbeschrieben.

lieber das Adelsgeschlecht von Drüpt (Drypt, Dript) hat das

niederrhcinische Wochenblatt „Die Hcimath" Jahrg. 1876, Nr. 38

einige Nachrichten zusammengestellt. Ihm entnehme ich, daß diese Fa¬

milie aus der Nähe von Rheinberg?) stammte, dort im erblichen Bc-

1) Artland.

2) Das hier und im Folgenden in eckigen Klammern Befindliche ist in der Hs.

durchstrichen.

5) Busch.

4) Halen, ein Ende der 60er oder Anfangs der 70er Jahre des 16. Jahrhun¬

derts vom Rhein verschlungenes Kirchdorf zwischen Homberg und Orsoy; vgl. Zeitschr.

des Berg. Geschichtsvereins XVII, S. 6. G. v. Hirschfeld (Pick's Monatsschrift VII,

S. 446 und 478) seht ven Untergang dieses Dorfes ins Jahr 1S9S. Vgl. auch Rösen,

Geschichtliche Nachrichten Uber Ruhrort S. 20 ff.

ö> Diese Notiz findet sich auch in dem Gllterverzeichnisse (vgl. S. 40) wieder,

während die Uber das Gut an der Niep darin fehlt.

6) Sevenum, Kirchdorf, bei Horst; Buyx erklärt den Namen durch „sieben

Heime". Ueber die Zahl „sieben" in Ortsnamen vgl. Annalen XXI u. XXII, S. 198 f.

7) Jedenfalls hat das Geschlecht von dem gleichnamigen Dorfe zwischen Rhein¬

berg und Alpen, dem römischen 'Irspitaa, seinen Namen entlehnt. Nahe dabei, an

dem Durchschnittspunkte zweier Römerstraßen, liegt das Gehöfte Drüptstein, das wahr¬

scheinlich von einem römischen Steinbau (Kastell > benannt ist. Das westlich an DrUpt-

stein anstoßende hochgelegene Feld ist mit StUcken römischer Ziegel, Scherben von Thon¬

gefäßen, Bausteinen :c. förmlich Ubersäet und es ist mehr als wahrscheinlich, daß hier

zur Römerzeil ein in Stein aufgeführtes Bauwerk sich befunden hat. In einer Urkunde
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sitze des Schöffenamtsff und mannigfach begütert war, u. a. ein Leib¬
gewinnsgut in der Asdonk, den Hof then Hnmmelnist bei Budberg und
die Wind- und Wassermühle zu Cassel (vgl. S. 4, Note 3) besaß. Durch
das nachfolgendeGüterverzeichniß erhalten die bisher bekannten Nach¬
richten über dieses Geschlecht eine erhebliche Vervollständigung, gleich¬
zeitig aber auch, was hier besonders in Betracht kommt, die Geschichte
Rheinberg's in Bezug auf einen sonst nirgends berührten Hof daselbst
und Anderes eine willkommene Bereicherung.
In dcsen boick vyntmen beschreuen all bescheit van mynen
gueden, to wat Rechten enu to wat stedcn dat gelegen is, wat

my dair vyt gylt ind dairin gylt ind waerment gylt.
Item Men gylt brant van brey to boerloe vytter mynen gueder

to Seuenhcm, to Rnweel vytter den lcen van Claes vander Donck xiii
maldcr roggen des Jairs op dat hocgetyt van paeschen, soe Halden
die brieff dairvan en were dcsen Roggen nyet betaelt op Syntc Jans
vcuent dairnae, so were dat onderpant dat leheen verfallen brant off
synen cruen. Item dcsen Roggen moet brant ontfangennalß paeschen
vur is ind hy moet syn seggeff senden to Seuenhem vp dat guet
ind ontfangen den rvgge ind so moetmcn den Rogge lacten vueren toe

vom 6. Sept. 1427 wird „der kircken (Pfarrkirche zu Rheinberg) haesstat to Drip-

steyn" erwähnt (Stadtarchiv zu Rhcinberg).

1) In den hj. „Xotsta des Haußes Ossenberg" findet sich folgende Auszeich¬

nung: Oolr staut te rveetsn, dat ds Ltadt Lorolr okts rirr klrinIzorA Asnosrnt

esn Resident?: Ltadt is Aöwssst clor Olrurkurstsn van Oöllsn int Xidorstikt,

ende dat >1s Xdsl^olrs Innwolrners aldsar vosrdsu Asnosint de tlokklisz'den

'vuu Lerolr vssettsudo sou ssdsr sens adsl^olrv Novsstaadt Vinnen de ltlnxrsn,

Irrakt welover sie oolr ten RandtaZ desolrrsven, ende vvoerdsn aldaer tot Lerolr

tot op Nensolron Oedsnolren alle Oktioisn, als ^.mtrnan, Lolrolttisis sn Horner-

mssstsr, setisspsn sto. bsdisnd, ende -waren Xnno 149S dess naevolASnds

Rotkliez?dsu tot lZsrolr. Rodert van Oraolronkels, Raus Vi^illrslrn van der Horst,

Rossen van °V7^enlrorst, Rnnrt van ^V^suliorst, >Vsrnsr van tV^onlrorst, dor-

Zen Lodvslsr vau Rrsdericlr vau tZz^I, Otto van z-Vevort Leer sn Rrkt-

voZt tot OsssulzörZ-, 'tVilvslin vau Laar!, Lsrnd InAsulraskt, dan ltlanZslrnan,

Rörd vau Laude, Roukt InAslraskt in Nor ?zrd Lelroltsis, Rlrilip van doselcrarn,

dolran vau Oript, HuZo van Oript, Osriolr van R/l, OrsAvrius van ltarn-

broiolr. doan InAsnvaeve, Vinosntius van Lasrle, Xdolplr van tVz'Iiov tVald-

korstsr, tViltrslin van Ratenverolr ?n OanKsndonolr. Rnds Irsbdsu vorAsinslts

Aslziolr ssu ssder inds Ltadt Lerolr sens Lslru^sinA Aslradt oolr die van Osson-

verA sen Onz^s bssstten, ÜMeirds op de Xsntsr Ltraet tusssn ds OnzisinAg

van Renrioti Nsute ende Xrnold Rn^solr. Oasr is biorvan Aösn nasrdsr Xas-
riobtinAs als sonsn sssr onden Lrisk ds dato 1377.

2) Säcke.
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venlo op dic maess off to grybbcnforst op die mach. Hyr mach men

sych nae lveten to Rychten.

Jtcm dat boumeister Ampi hebbe ick des Josts to Reuthen äff')

malder roggen vytter den hocff to Duuenspeck vur Morffe gelegen.

Noch vi malder Haueren vytter den hoeff to ymppell^) vandcn Heren

van kamppen. Noch hebbe ick des Jairs Iii malder Haueren ind

i spynt ind iii albus vytter gaert waellix guet. Item van desen

boumeister ampt moet ick des Jairs to vycrtyden, alsmen vaechtgedynge

dynght, dat gerycht laetten verwacrcn als dat van alst gewoenlych is.

Item noch moet ich van desen ampt des Jairs op eynen dach als

die die lacten opter borch bestellen schuttelen laecken kannen tot dryn

taeffelen als dat van alst gcwoentlich is. Item als eyn boumeister

storfft, soc mocttcn syn eruen op des Heren boick laetten fetten by die

laetten als dat van alst gewoenlich is. Item Soe moetmen den kelle-

ner off den laetten wyn schyncken off eyn gclaech oick als dat gcwoent¬

lich is, mer men cn derffs wynnen noch weruen offt lyffgcwyus guet

were. Dyt heb ic Herman van Drypt aen der haut.

Item der Hoff bynnen Bcrck, is eyn vry guet mit allen synen

lande ind tocbehoer ind mit den gacrden vur der zcnterportenenn

dair en fall gheyn baede op gaen als dat van aldes gewoenlich is ge-

weest ind dair op salmen Halden eynen verreH ind eynen beer^) alß

dat aldes gewoenlich is. Item Dit is oick alsulcken vrylant alß in

den hoff gchoirt. Den kamp vytter zenterport, die schulst vpten Ryn

ind dat ander ende op dye gcmeyne straetch, is gelegen vur thycn mor¬

gen. Daertoe towcers oeucr eynen anderen kamp, schut opt broick ind

op die gemeyn straet, is gelegen vur iiiis morgen by ghen sweeck-

1) iiij — Z'/z! i bedeutet hier und im Folgenden '/z'

2) Empel bei Stromoers; vgl. S. 63, Note 4. Hiervon hat wohl der Jmpe-

lerberg (S. 84) seinen Namen.

3) Xantencrthor (1348 xorta Xanotsiwis), jetzt Rheinthsr; vgl. S. 124, Note 2.

4) Zuchtstier.

5) Zuchteber.

6) Es ist die sog. alte Landstraße von Rheinbcrg nach Xanten, welche, von den

Römern angelegt (sie ist ein Stllck der römischen Rheinstraße), ursprünglich wohl an

der Ostseite des heutigen Rheinberg, dem alten Rhein entlang, vorbeizog. Die Ver¬

legung dieser Straße von Haus Cassel abwärts bis unterhalb Rheinberg wird wahr¬

scheinlich mit der Anlage der Festungswerke dieser Stadt im 13. Jahrhundert zusam¬

menhängen. 1282 wird sie beim Verkauf einer „intsr villain äs OsssudsrAtr st

villarn äs Ilirtliö" (Borth) gelegenen Wiese Seitens des Ritters Elbert, Vogt zu Rhein¬

berg und seines Sohnes Heinrich (beide verkauften die Vogiei zu Rheinberg 1297 an Wil¬

helm von Holte) an die Abtei Camp als „strstn xndlios, <zns in vioirrv sst" erwähnt.
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hoff'). Noch cyn stuck lantz, schut myt eynen ende op die eystege^),

bat ander ende op swcer baericks lant, is gelegen vur vi morgen. Noch

eyn stuck lantz geheilten die alden ham ind is gelegen vur xxxi morgen.

Noch cyn stuck lantz gelegen vptter hoegdcn") geheilten den brymaccker,

gelegen vur vi morgen. Noch eyn stuck lantz gelegen toweers vcner die

gemeyn straet, die geht to santten waert, bencuen lant Hcrmans van

koellen, is gelegen vur ff morgen. Noch cyn stuck lantz volnae by

den Ryn op der hoechden by lant lyffen ten haeue, is gelegen vur ii

morgen.

Item dit is alsulcke lyffgewyns guet als in den hoff bynnen

Berck gehoirt iii morgen gelegen in eynen kamp, schut mit eynen ende

optcn wech, die geyt op die myeckeldonck^). Noch eyn stuck lantz, schut

mit eynen ende opt broick, gelegen vur iiii morgen. Noch cyn stuck

lantz, schut opt broick ind plach vurtytz Jans van gelynd°) toe Wesen

ind lygt vur uff morgen. Noch eyn stuck lantz gelegen in der

myeckeldonck, schut op wymmer poetz laut ind lyght vur viii morgen.

Noch eyn stuck lantz, schut op die vurß viii morgen, gelegen vur iiii

morgen. Dit vurß lant hcltmen van den Heren van kamp°) to lyffge-

1) Der Schwickhof (nach Förstemann, Die deutschen Ortsnamen S. 83 Schwaig,

ahd. sveeiZa — Viehhof; vgl. Schweighof bei Badenweiler, Schweighofen bei Weissen-

burg rc.) lag westlich von Rheinberg. An ihn erinnert noch jetzt die gleichnamige

Flurbezeichnung. 1308 wird ein Fischteich „intsr pontsrn et aZAsrein apucl Frvsiello»

vsn in xotllüs, lzus Lo^örsdruokö äioitur" erwähnt fUrk. im Stadtarchiv zu Rhein¬

berg). Ein „Lartdotomens Us 8rvoz?olravön" kommt in einer Urk. von 1321 als

Zeuge vor; 1347 wird „Ksnslrinns vanrlsn Lvro^otiaus" urkundlich angeführt.

2) Am 10. Februar 1383 verzichtete der Stadt Rheinberg gegenüber vor den

Schöffen daselbst „Anyas Hovel Pastoer der kirken tu Wamel" für sich, sowie Namens

seiner Mutter „Lizen Hovels" und ihrer beiderseitigen Erben auf alle Rechte „ander

Aysghersteghen buten der Xencterpaerten by den have tu Sweychaven"; desgl. am näm¬

lichen Tage „Heylwich Slytkens" und deren drei Söhne „Anyas Slytken Canoick tu

sent Servays tu Tricht, Henrich cnn Dederich Slytkens" (llrk. im Stadtarchiv zu Nhein-

berg). Hovel cls Lorten olerioas Loloniensi» Uxoossis^ sungirt, nebenbei

bemerkt, später als Notar zu Rheinberg. Zwei am S. Februar und 4. Juni 1336

von ihm aufgenommene Schenkungsakte zu Gunsten der dortigen Pfarrkirche befinden

sich im Stadtarchiv.

3) „Auf der Höcht" heißt noch heute eine Flur bei Rheinberg; vgl. auch S. 47,
Note 1.

4) Flur Minkeldonk; vgl. S. 7. Note 2.

5) lieber den Sitz dieser Familie, „die Gelinde", vgl. S. 6, Note 6. Später

wechselten die Besitzer dieses Guts häufig; nach von Ledebur's Ildelslexicon waren es

1550 die Jngenhaef, 1740 und 1746 die von Dörth tvgl. auch Eichhoff a.a. O. S.2l0)

und 1573 und 1741 die von Neuhofs ff. S. 122, Note 2).
6) Abtei Camp.
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wyn. Hyrvan gclden wy des Jairs iiii boddrager') op synt Mertyns
dach. Hyv byn ick Herman van Drypt aen gchandt ind sJacop myn
soenss lysbet myn dochter.

sJteni Noch hoert in desen hoff bynnen Beeck xxx morgen lantz,
schyttcn mit eynen ende opten hoff to slcswyck^) ind dacr geht mydden
cyn wech doir ind dese xxx morgen lantz helt to leen to vlasraed ind
is cyn Coltz leen van iis guldenff

Item Ich Haid van myn Herc van Clecff to Orsoy gelegen eynen
bosch gelegen by Haellen^) in den lande van morse xxxi morgen ind
is crfftyns. Hyr byn ich Herman van Drypt aen gchandt enn sJa-
cop myn soen^s Mcrttcn van oeen.

Item die twe hocff to konyngsberch bynnen den kyrspell van der
Horst mit ocren toebehocr ind mitten dordeldcyn vander smaelrc
thendcn Halden ick to leen van den Heren vander Horst ind is eyn
zutphens leen. Dit hcbbe ick Herman van Drypt ontfangen.

Item den hoff to Ruweell gelegen bynnen den kyrspell van Scuen-
hem mit allen synen toebchoer, is cyn pundichlecn^) ind geht aen
claes vander Donck. Heb ic Herman van Drypt ontfangen.

Item Myn dcyll van der thycndcn to bacrlo, is mit cynrc dochter
van den huyß van bacrlo tot eynre mytgauen gegeucn, soe moegen

1) „Boddrager" oder „Botdrager" heißt eine im 14. Jahrhundert in den Nie¬

derlanden, besonders in Flandern und Holland geprägte Sorte Silbermünzen; es sind

große, breite, aber ziemlich geringhaltige Groschen, die auf der Vorderseite einen sitzen¬

den Löwen zeigen, dessen Kopf in einem oerzierten Helm steckt, woher der Name Helm-

(plattd. Bott, Pott) Träger. Die Bezeichnung ist übrigens eine vulgäre, offiziell werden

diese Münzen wohl stets „gros" genannt. (Ges. Mittheilung des Hrn. Landgerichts-

Direktor Settegast zu Koblenz.) Vgl. auch Urinoirmsisr, tlloss. ckipl. I, 392.

2) Wo der Hos lag, ist mir unbekannt. Stina von Sleyswic schenkte „cksmis-

tatsra oniusäain xoois twrrs supra Xvpam situate" an die Bruderschaft genannt

„eyn Gylde" (die sog. große Gilde) zu Rheinberg laut Urk. vom Jahre 1348. Bern¬

hard von Sleyswich stiftete 1379 die Vikarie L. i>I. V. in der Psarrkirche daselbst.

Zu dem Stiftungsgut gehörten u. a. auch Warden auf dem Hamm bei Rheinberg,

welche 1S63 den Eheleuten Dietrich Mangelmann und Cornelia Jngenhaiff in Lcibge-

winn gegeben wurden. Auf der Rückseite der betr. Urkunde (Pfarrarchiv zu Rheinberg)

steht von jüngerer Hand: „I-olzuitur Iroo doourneutum eis dnovus salioobis, anno

xratns in eodem disti-iotu, nbi czuorrdaw klrsuus sunrn oursnrn üakuit, nnno

der alte Rhein bey daß Hamfeldt."

3) Halen; vgl. S. 36, Note 4.

4) Bedeutung? Man könnte an die Abgabe von einem Pfund (Heller) oder auch an

ein in seinem Bestand und Umfang unversehrt gebliebenes Lehen (pundich — vollwichtig)

denken. Vgl. Nicderrhcin. Geschichtsfreund IS30, Nr. 21, S. 163, wo die Frage in

ersterm Sinne beantwortet ist.
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die eruen die tynde locsscn mit vii hondert gelsrc gülden') alß die
brieff dat vytwysscn, die daer van syn.

Item den hoff to Eyckelenboch in den kyrspell oan der Horst, Js
eyn erfftycß guet der Heren oan der Horst ind gylt des Jairs xviii
boddrager ind ick Herman van Drypt stae dairvan to boick.

Item myn gylt thcn Eyckclenbosch vytter den hoff ther Horst
ter syegers erffgenamen vi malder roggcn. Noch ff malder roggen.

Item Ich geld Derick van meentz vytter mynen huyss to venlo
gchcitten den wyer xxxü Colsche witpennonghe vp den Meydach.

VI. Urkunden-Register der Dcutschordens-Kommende zu
Rheinberg.

Ucber die Deutschordens-Kommendezu Rhcinberg hat der jüngst
verstorbene, um die Geschichte des deutschen Ordens sehr verdiente
Mainzer Professor I. H. Hcnnes vor wenigen Jahren in der „Mo¬
natsschrift für die Geschichte Westdeutschlands" (I, S. 173 ff.) einige
Nachrichten zusammengestellt, meist aus Urkunden, die er früher in
seinem Ooäax cüplomatieusoräiuis sunetue Naring IReutonieorum
veröffentlichthatte"). Das nachfolgendeUrkunden-Verzeichniß dieser
Kommende aus dem Jahre 1701 liefert zu jenem Aufsatze eine will¬
kommene Ergänzung. Ein paar zerstreut aufgefundene Nachrichten
mögen seinem Abdruck voraufgehen.

Schon früh, schreibt Hcnnes, wurden die zu Traar und Rhein¬
berg gelegenen Besitzungen des Ordens zur Kommende Traar und
Rheinberg vereinigt; Traar wird bereits in der 2. Hälfte des 13.
Jahrhunderts, das Ordcnshaus zu Rheinberg erst im Jahre 1317 er¬
wähnt. Am 4. November dieses Jahres erlaubte^) nämlich der Köl¬
ner Erzbischof Heinrich 11. von Birnen bürg den Deutschordensbrüdern,
in seiner Stadt Rhcinbergan einer ihnen geeignet erscheinenden Stelle
ein Ordenshaus nebst Kapelle und Kirchhof zu erbauen und anzulegen,
in der Weise jedoch, daß das in der Ordcnskapelle eingehendeOpfer¬
geld ohne Abzug an den Pfarrer zu Rheinberg abgeliefert werde (ut
in opiäo nostro Lgrlre in loeo ipsis uä lloe upto clomum ssu muu-

1) Hier sind in der Hs. drei oder vier Wörter mit dunklerer Tinte durchstrichen.

2) Denselben Aufsatz in etwas erweiterter Gestalt brachte Hcnnes in seiner 1.378

erschienenen Schrift: „Commendcn des Deutschen Ordens in den Valleien Coblenz, Alten¬

biesen, Westphalen, Lothringen, Oesterreich und Hessen" (S. Il5 ff.) nochmals zum
Abdruck.

3) Lonnes, Locksx ckipl. orckinis s. Nariss TUsntonioornin II, 401.
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Kionein cum orakorio scu capella et cimitcrio pro scpnlkurm krakrum

in ipsa llomo äoeoelenkinin . . eonstruers ct eriAsrc lieite valeant, äuin

tiunsn iä absgus paoocliialis sceleris proiullieio proeesserit ei obla-

tiouos, Mg all altnrs scu altaila in ipsa eapella ssu ornwrio olko-

runtur rcetori paroebialis ecelssis in kZciNo pro tempore existenti in-

teZrnIitsr presontontur).

Nach einer in dem Vcrzeichniß aufgeführten Urkunde schenkte be¬

reits 16 Jahre früher (1301) eine „bonesta matrona, nomine Vresa"

aus ihrem zu Rheinbcrg in der Casfelstraße (jetzt Orsoyerstraßc) gele¬

genen Hause der Kommende ((üommenäeriae) eine halbe Mark (vgl.

S. 49). Zwar ist die Kommende in dem Regest nicht näher bezeich¬

net, da aber die Urkunde sich im Archiv der Rheinberger Kommende

vorfand, so dürfte sie nur auf diese zu beziehen sein. Es scheint also

hiernach schon im Jahre 1301 die Deutschordens-Kommende zu Rhein¬

berg bestanden zu haben, eine Annahme, die auch eine andere eben¬

falls in dem Vcrzeichniß erwähnte Urkunde vom Jahre 1321 nahe

legt, worin ein Häusertausch (vielleicht handelte es sich hier um das

früher von den Dcutschordensbrüdern bewohnte Haus) zwischen dem

Komthur zu Rheinberg und Theuderich von Belle beurkundet wird

(S. 51). Andernfalls, wenn nämlich die Kommende zu Rheinberg im

Jahre 1301 noch nicht existirt haben sollte, müßte man bei der Schen¬

kung Vresa's an die Kommende zu Coblenz denken, da ja anfänglich

zu ihr die Deutschordensbesitzungen in Traar und Rheinberg gehört

haben (vgl. H ennes, Commenden S. 115).

Schon bald nach der Gründung des Ordenshauses brachen Zwi-

stigkeitcn zwischen dem Komthur und dem Pfarrer zu Rheinberg über

das in der Ordenskapelle cinkommende Opfergeld, Mcsselcsen, Be¬

graben w. aus; der Streit wurde bis vor die päpstliche Kurie gebracht')

und erst 1364 durch Vergleich erledigt. Als Schiedsrichter wirkten da¬

bei der Scholaster von St. Gereon zu Köln, Heinrich von Sudcrland

I) Im März 1362 finden wir den Pfarrer von Nheinberg, Heinrich von Ham-
broich (vgl. über ihn Annalen XX, S. 312), in Avignon. Nach einer Urkunde dieses
Jahres (eine gleichzeitige, indeß sehr beschädigte Abschrift findet sich im Stadtarchiv zu
Nheinberg) entschied die päpstliche Kurie in einem Streite, der zwischen den Johan¬
nitern zu Arnheim (ooinmsnilatorss st oonvsntus äomus s. loannis Isrosotiini-
tani) und dem dortigen Pfarrer Jakob Brune in Betreff der Begräbnisse, Exequien,
Legate, Opfer, des Beichihörens und sonstiger kirchlichen Dienste in der Pfarrei Arn¬
heim obwaltete, zu Gunsten des Pfarrers. Am Schlüsse der Urkunde heißt es: Xota
tusrunt trss Xvinions in aootssia dsats Xatsrins virAinis anno a nativitats
Oowini rniUssiino trscsutssirno ssxaAssioao ssouncto iuäiotions XV . . nasnsis



— 43 -

und dcr Dcchant von Werden, Wilhelm von Mheim, Der Kölner
Erzbischof Engelbert III. von der Mark bestätigte den Vergleich durch
Urkunde vom 28. November 1364'). Hiernach war der tägliche Gottes¬
dienst in der Ordenskapelle regelmäßig auf eine stille Messe beschränkt,
die sofort nach Beendigung der Frühmesse in der Camperhof-Kapelle °)
sin enpollu (Inwpsnsi) beginnen mußte; nur an bestimmten Festtagen
(Ostern, Pfingsten, Christtag, Mariä Geburt, Allerheiligen, Wcihctag
der Kapelle, Tag ihrer Patrone St. Georg und Elisabeth, Johannes
der Täufer und bei Begräbnissen) war es den Ordensbrüderngestattet,
eine Singmesse zu halten. Nicht deni Orden ungehörige Geistliche
durften sie zur Vornahme gottesdienstlicher Handlungen in der Kapelle
bloß dann zulassen, wenn sie auch von dem Ortspfarrer in dessen
Kirche angenommen wurden. An Stelle des in der Kapelle eingehen¬
den Opfergeldcs w. sollten die Ordensbrüderin der Folge jährlich auf
St. Remigius dem Ortspfarrer 2 Mark entrichten. Die Abhaltung
von Jahrgcdächtnissen, Errichtungvon Stationen, Veranstaltungvon
Prozessionen, Segnung von Brod, Fleisch, Eßwaaren,Aepfeln w. war
ihnen untersagtch. Predigen durften sie nur am Tage der Kapellen-
Weihe und des h. Georg, auf ihrem Kirchhof nur diejenigen begraben,
welche sich bei Lebzeiten dort ihre Ruhestätte gewählt hatten. Die
sog. Quarta von Legaten, welche Eingesessene des Pfarrbezirks dem
Ordenshause vermachten, mußte unverkürzt an den Ortspfarrer abge¬
liefert werden, ausgenommen wenn es sich um Pferde oder Waffen
handelte. Im Uebrigen wurden die Ordensbrüderim Eigenthumsbesitz
ihres Hauses nebst der Kapelle und dein Kirchhof gegen die Ansprüche

marvii, Uontiüsatus Lsrsuissimi in (Aristo Uatris as Oornini nostri Oornini

Innoosntii äivina xroviäsntia paxas VI anno ässimo prsssntivns idiäsin äissrs-

tis viris Hominis Oanrsnsio Otsr^ontsn etc. Oanoniois, Osrrrioo äs Harn-

vrosolr äs LsrNn (kolvnisnsis, äaoovo Oaesr äs Osolrsroks Iraisotsnsis st

loNanns äs rung-na KloKovia äs Ossria Vratislavisirsis Oioossinrn xarroetria-

liuill eeolssiururn Ueotorivus ste. tsstivus sä prsmissa vooatis spsoiaiitsr st

roAstis. Da in Rheinberg ähnliche Streitigkeiten zwischen dem Komthur des Deutsch¬

ordenshauses und dem Pfarrer um diese Zeit bestanden, so ist als gewiß anzunehmen,

daß Heinrich von Hambroich sich ebenfalls deshalb nach Avignon begeben hatte.

1) Urkunde im Staatsarchiv zu Düsseldorf (Archiv der Deutschordens-Kommendc

aä s. Lattrarinain zu Köln, Nr. 2S7).

2) Vgl. S. IS. Note 2.

3) In der Urkunde heißt es: Ltationss non laoiunt (sie) nso asxsrAUnt (sio)

Proosssionalitsr ssn solsmnitsr extra saxsUarn xrsäiotam panss oarnss oivaria

nso xowa krnotus se^stss Nervus nsgns nnoss Inmiuuiia riso oanäslas parro-

strianornm xrsäistornin rion sigrmvunt usgus dsneäiosnt.
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des Pfarrers gehandhabt. Zur Zeit, wo die erzbischöflichc Urkunde

ausgestellt wurde (1364), war Kointhur zu Cobkenz UutMiws cko Vrx-

marslwim, zu Rheinberg llacwdus äs UamIeiNo, Pfarrer an letzterm
Orte Uanricus äs Uamdroiell.

Den Namen „Traar und Rheinberg", wie Hennes unsere Kom¬

mende bezeichnet, hat sie in Wirklichkeit wohl nie gehabt, in Urkunden

findet er sich wenigstens m. W. nicht, vielmehr ist dort überall nur

von dem Deutschordenshause zu Eick oder zu Rheinberg und von dem

Komthur zu Eick oder zu Rheinberg, im 18. Jahrhundert auch zu Eick

und Rheinberg die Rede^). Wie die oben erwähnte Urkunde vom Jahre

1364 ergibt, führte das Haus zu Rheinberg den Beinamen „Eick" (cko-

was ot capskka kratrum in Lerüa voeata IFella) — jedenfalls zu Ehren

seines Wohithäters und Stifters der Kapelle^), des Deutschordens-

brudcrs Georg von Eick. Letzterer wird 1321 zuerst als Ordcnsmit-

glied angeführt 2) und war 1327 bereits verstorben H.

Das Deutschordenshaus zu Rheinberg lag in der nach ihm be¬

nannten Eick- (später Bcginen-) Straße, in welcher 1426 auch das

Nonnenkloster St. Barbaragarten b) gegründet wurde (vgl. S. 16, Note 3).

Beide Gebäude standen nebeneinander und waren durch eine Mauer

geschieden (S. 49), bis beim Stadtbrande des Jahres 1593 die Kom-

thurei sammt ihrer Kirche ein Raub der Flammen wurde (S. 15).

Unrichtig ist es also, wenn Fahne°) angibt, das Ordenshaus zu Rhein-

1) 1322 26/4 4is Irsrsn van 4sins lluxelrsn (sio) dus, 41 4» in 4sr ca.-
xsllsn Vinnen Kerles stv. (Kennss I. <z.II, 418), 1322 19/3 tratridus 4ornua in
Lsrüs (l. s. II, 419), 1327 1(1/2 ovrnmsn4atc>r in Kerka... tratrura 4c>mus in Ilxolr
(Urk. im Stadtarchiv zu Rheinberg), 1364 eoinrnsnäutor 4onrns in Kernten . . . 4o-
inus st vapeila kratruin in Lsrlea vovata (s. oben), 1363 intsrgns ortos
4orninoruin clomus tsutonios Lerlesnsis (Binterim u. Mooren, Erzdiözese Köln
IV, 376), 1413 dereckitas rvliziosorunr 4onrinoruni tentlioniooruin in Kleies
(Urk. im Stadtarchiv zu Rheinberg), ca. 1569 Comenduer van Eyck . . . Erve der
Heren van Eyck (Lagerbuch des St. Barbaraklosters zu Rheinberg), 1733 Commendeur
zu Eick und Nheinberg . . . kommende Eick und Rheinberg (llrk. im Stadtarchiv zu
Rheinberg).

2) Hennes I. s. II, 418. Unrichtig ist es daher, wenn Hennes (Kommenden
S. 126) auf Grund der Urkunde vom 16. Februar 1327 (s. Note 1), worin der „Brü¬
der des Hauses zu Eych" Erwähnung geschieht, diese eine Zeitlang das Burghaus
des.Georg von Eick (in der Nähe von Repelen) bewohnen läßt.

3) Konnss, (lockex 4ixl. II, 468.
4) Monatsschrift I, S. 177; Hennes, kommenden S. 126.
3) lieber die Beziehungen des deutschen Ordens zu der h. Barbara vgl. Ksn-

nes, Koäsx 4ipl. I, S. XI.
6) von Mülmann, Statistik des Reg.-Bezirkes Düsseldorf I, S. 447.
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berg sei gegen Ende des Mittelalters eingegangen. Die nachfolgenden

Kriegsjahre und die wiederholten Belagerungen der Stadt hinderten

zunächst den Wiederaufbau; er war auch im Jahre 1643 noch nicht

erfolgt und scheint überhaupt nicht ausgeführt worden zu sein. Wenn

in einem Protokoll') über die Vermessung der städtischen Grundstücke

vom Jahre 1660 „die Commendercy" und „das Cloister 8. lZarharas"

noch nebeneinander, jene mit einem Flächenraum von 91 Ruthen, dieses

mit einem solchen von 355 Ruthen 13 Fuß, sich eingetragen finden, so

kann es sich hier nur um die Ruinen des Gebäudes gehandelt haben.

Zu Rheinbcrg hat sich im Volke keine Erinnerung mehr an das Deutsch¬

ordenshaus erhalten, es erzählt sich aber von einer Komthnrei der

Tempelherren, die neben dem St. Barbarakloster gelegen haben soll,

mit der es die Spuren eines frühern Kirchcngebäudcs an der Scheune

von Tcpaß in Verbindung bringt. Offenbar liegt hier aber eine Ver¬

wechselung mit der Niederlassung der Dcutschordensherren vor.

Die Aufhebung der Kommende erfolgte zu Anfang unseres Jahr¬

hunderts^, nach Hennes war letzter Komthur zu „Traar und Rheinberg"

der kaiserliche Feldmarschall-Lieutenant Frhr. von Kerpen. Außer den

von ihm angegebenen Dcutschordens - Komthuren zu Rheinberg finden

sich noch zerstreut in Urkunden genannt: 1364 llaeobus cko Imnäeoüo

(s. oben), 1366 üueolnis cko Vranekanvoreliu (S. 1, Note 1), 1554

Friedrich KoencnZ und im 18. Jahrhundert Bertram Wallraf Arnold

Anton von Harff zu Dreiborn, zugleich Komthur zu Waldbreidbach

und Muffcndorf (st 1738) Z.

Zum Schluß noch eine kurze Bemerkung über das Urkundenver-

zeichniß. Es ist ein hs. Register (7 Bl. Fol., in meinem Besitze),

das ein gewisser vr. Essen durch den Notar Schaffrath zu Uerdingen

nach den Originalurkunden im Archiv der Deutschordens-Kommende

zur h. Katharina in Köln (hier hatten in den letzten Jahrhunderten

die Landkomthure der Ballet Coblenz, zu welcher auch die Kommende

Rheinberg gehörte, ihren Sitz) 1701 anfertigen ließ. Es heißt näm-

1) Dieses Protokoll sll Bl. Fol., in meinem Besitze) enthält ein genaues Ver-

zeichniß sämmtlicher Ende 1660 zu Rheinberg vorhandenen Häuser, Scheunen, Gärten

und Hausplätze nebst Angabe ihres Flächenraums. Die vom I. bis 18. Dezember dau¬

ernde Vermessung ergab ein Gesammtresultat von 5S Morgen 19 Ruthen 13^ Fuß.

2) Das Aufhebungsdekrct Napoleon's l. vom 24. April 1809 bei Ilsnnes >. o.

I, S01.

3) In Rheinberger Schriftstücken vom Jahre 1SS4 wird er der „Ehrwürdige

Erentfeste Achtpare vnd frome Her Frederich Koene" genannt.

4) Monatsschrift I, S. 444.
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lich auf der Rückseite: .Rog'istratnra die Commcnde Reiubcrg be-

treffcndt zu Cöllcn in ardnvio Vornehmer (vorhandener?) oriAlualisn

exeorpta 4. Juny 1701/' Daselbst steht auch die Quittung: „Hierauff

von Hern voetorsn Eßcn wegen gehabter eommunieation in aufsuchung

einiger alter schrifften wie auch Hingebung copeylichen ro^istri arebivij

Hr. vr. Eßen mir zahlt pro eopiss at 30 stbr, SiZn. vrclinASN d. 23.
wart. 1702 H. Lebaikratb Hot."

Registratur die Commcnde Rheinberg betreffend.

No. 1. Einige Specification der Lcibgewinß güther auß diese Commcnde

ahn das Capitul zu Zsanthen zu verthctigen.

No. 2. Dieses Pacquet haltet einige zwischen Herren Laudt-Co.mmen-

thnren vnd das Capitul zu Tanthen gcwcchßelte missiven vnd

Nachricht von wegen einige fordernngen, so die Lanonid zu

obauthen auß der Commcnde Rheinberg praetcndiren i^nno1605.

Item einige Specification wie viel nemblich, vnd von welche

Lcnderey die Commcnde Rheinberg ahn daß Capitul zu Man¬

chen Jährlichs außgibt.

No. 3. Verzeichnns Putbeckischer Erbstucken. Item Verzeichnus des

gerichts so ausf diesen Hoff gehalten ^.nno 1671.

No. 4. Dieses Pacquet haltet eine originale Pfachtzettul des guts

Bergcnhose ^.uno 1657.

Jtcni Zeugnus, wie Erwin zur Hellen beym Hoffgcricht zu

Putbeck behandet worden-^uno 1594.

Item das Kloister Gerhardt Haußman zu Mullicheim be¬

kennet, das die fischercy bym (so) Kloisterhoff zu Mullichcini

dem Deutschen orden Jederzeit zustendig ^.nno 1620.

Item ein brieff belanget 8 Morgen Landts zu Vrdin-

gen, so ahn Tilman Pannertz gegeben worden ^.nno 1480.

Erkcndtnus der Scheffen zu Lanck, wie das Johan Weyer

zu Vrdingcn erblich verkaufst ah» Henrich Rhcinkens sein

Kindts Erbtheil ahn Rheiußhoff L.o. 1567. Dieß ist ein

Lchngut.

Verzeichnus alles einnchmens vnd außgebens der Commende

Rheinberg, außgczogen außm Lägcrbuch.

^.rnolclus et Kkorgins bü-atros äieti clo Lladceäe obtu-

lornnt ornnia bona sua äicta Vogelfangs) apuä ^arast Niliti
clo ticaro ^.nno 1309.

1) Aus Are (Aare) und dem häufiger» ier Are entstand später Traer oder
Traar; vgl. Monatsschrift I, S. 174 und Hennes, Commenden S. IIS, Note 2.

IMM IMMP»M M «MMW



Verzeichnis der Pfächtcr zu Vrdingen ^o. 1573. .

Dieser bricff betrifft eiucu Garten, so Geyrlach Gries ge-

kaufft außerhalb der Nederpfortcn zu Vrdingcu von gerrit

von Degcraede anno 1459.

Item Godert von Banen gibt ahn Henrich Grciß ein Vier-

telgartcn landt, so aldahr auch gelegen ao. 1450.

Copeyliche permission, so die Collegiat Kirche zu St. Marien

in Collen gegeben ahn Hermen Schmidt den Nymagischen

Campff bey winterwick^) gelegen dem Deutschen ordcn zu ver-

kauffen ao. 1560.

Hermannus Jdcnsocn gibt ahn der Custcrcy zu Vrdingen

einen garten gelegen auß der oucrvfort 1409.

No. 5. Dieses Pacquet haltet einige schreiben, in welchen der Herr

Commendeur von schirp sich bemuhet zu beweisen, das das

hauß zu Aare, so zu der Commende Rhcinberg gehörig, ein

vhraltes adliches hauß sehe, vnd dcßwegen billig frei) sein solle

von Span- vnd anderen Diensten.

1) Das Deutschortenshaus zu Rheinberg besaß hier mehrere Ländcreien, wie
sich aus folgender Aufzeichnung in dem Lagerbuchdes St. Varbaraklostcrs ergibt: Item
1 Morgen gelegen by den Kempten, dat Joris van Plis heest van den Comenduer
van Eyck, enn op der ander Syden by Lant Arnolts van Wevorden. Item 2 Mor¬
gen tuschen Arnolt van Wevorden cn den Comenduer, en fchieten op die Höge Straet.
Item 1 Morgen Lantz w. Item 4 Morgen op der Hoechden, enn gaen op die Hegh
beneven Jan Smyts (seit 1480 Zollschreibcr zu Rheinberg) enn des Cvmenducrs Lant.
Item by der Joden Kirchof 1 Morgen Lantz, tuschen Comenduers Lant enn Arnolt
van Wevorde, schietende an der Joden Kirchof. Item 2 Morgen Lantz tusschen Velen van
Barl enn ons Cloesters Lant, schietende op den Wech van Joris Havc an die Moelen.
Item 5 Sälen gelegen by Nymegens Kamp, schietende op die Nye Weyde. — Der
letzte Deutschordens-Komthur zur h. Katharina in Köln und drittletzte
Landkomthur der Reichsballei Coblenz Jgnaz FelixFrhr. von Roll zu Bernau,
des Hoch- und Deutschmeisters Königlicher Hoheit Wirkl. Geheimerath (vgl. Uber ihn
Hennes a. a. O. S. 63, Note 1; Loüsx äipl. I, S. XI; von Mering und Reischcrt,
Gesch. der Bischöfe und Erzbischöfevon Köln I, S. 330; Bonner Hofkalender von 17S9),
ertheilte am 12. Juli 1769 dem Besitzer der zu Winterswick gelegenenSchmitzkathe,
Peter Stapels, den lehnsherrlichen vonssnsus uZAruvanili; ein anderes von demselben
Komthur unterzeichnetesDokument vom 25. Februar 1783 sagt: „Wir :c. fügen hic-
mit zu wissen, wie daß vor uns erschienen scy der ehrsame Peter Stapels und uns
zu erkennen gegeben habe, wie daß er seinem Eidam Peter Wcegman sein zu der Com¬
mende Rheinberg leibgewinniges, an der Gansweide gelegenes Haus und Garten, woran
zwei Hände zu Buche stehen und jährlich 6 Hilner und 3 Gänse geliefert werden müssen,
libertragen habe" :c. (es werden zwei Consensbriefe vom 25. Juli 1769 und 25. Juni
1773 betreffendAufnahme von Kapitalienauf weitere 12 Jahre bestätigt).



No. 6. Ditteimc pcrgamenao couceimentes moäum, guo in saecllo

oräinis Deutonici in DImivbcrZ Diviua Lolebianäg. sind, st

in gusm moäum oblata ibiäom retineri possint ao. 1320.

Inslrumcntum rcvocationis rutiono oblawi'um pei'cipicn-

äorum in sacollo oiclinis pio Dectoic in DbciubsrZ eoutra

Dominum LommeiiUaloi'km anno 1364.

Lomposilio lue tu int. er Dustorem sivc llsctorem Leele-

sink! Dorcl^ensis et Lommeuclaloiom ratiouc oblatorum per-

eipisnäorum ^.nno 1364').

Luitantia super 420 Zorsnorum nureorum solutiouc facta

Domino Lommcnclatori in Dsreka per Deetorsm vel Dasto-

rem Lecle-iue in öereku proptsr susccptas aliguas oblatiouss

in saccllo orciinis^).

No. 7. Eine Nachricht, vmb welche tage in der Wochen Meße gelesen

wirdt in dem hauß Rheinbcrg, vnd daß alsdan ahn den Ar¬

men eine allmose gegeben wirdt.

No. 8. Loxin clonatioms Donorum in ^ars lactac oräini Deutonico

per /Vldertum cls .Vure /Vo. 1274^).

Item aliguac Lpeeiücationcs bonorum in Hare.

No. 9. Vertrag zwischen den orden vnd pfachtercn zu aare Nahmens

dictherichen Reynsch ^,o. 1595.

No. 10. Einige Verzcichnus vnd Nachricht von der landereyen zu Repe¬

ler wie auch Copeycn einiger schreiben deß Hertzogen von Gu-

lich-Cleve, womit diese landereyen von schatzungen vnd auff¬

logen frcy gesprochen, in Deeimo tertio et Deeimo guarto
saceulo.

Item zwcy Vcrpfachtungs briefe einiger güther zu Repeler
De ^o. 1405.

No. 11. Drocessus Litntionis et inbibitionis Domini Lommenclntoris

in Dbsinberg contra cletentores bonorum in vräinZen s.o.

1) Wahrscheinlich ist der in die erzbischöfliche Bestätigungsurkunde vom 23. Nov.

1364 (S. 43) eingerückte Schiedsspruch ohne Datum, aber wohl aus demselben Jahre
gemeint.

2) Dieser Betrag scheint als Entschädigung für das seit Ausbruch der Streitig¬

keiten mit dem Ortspfarrer bis zum Vergleich 1364 in der Ordenskapelle eingegangene

Opfergeld ic. von dem Komthur gezahlt worden zu sein. Daß diese Streitigkeiten lange

Zeit währten, sagt die Urkunde von 1364 ausdrücklich.

3) Vgl. Monatsschrift I, S. 174. In einer Urk. vom 26. Febr. 1290 wird

der damals bereits verstorbene Albert von Are als „milss oruvsoiAnatlls" bezeichnet

(Lsnnso, Loäsx äixl. II, 306).
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1547. Item Nsnllstum slluck eontrs Oetovtorem vssorum
srgsntizorum vomini Lommenclstorm (Zuset.

Vcrpfachtung des Brochcrhvffs .^nno 1591.
Vcrkauff eines hoffs auff verde bey Calcar gelegen; non

vi«!etur spoetsre sck vrclinsm so. 1367.
Bekandtnus deß Herren Bischoffen von Munster empfangen

zu haben 2466 Rheinische gülden w. non speotst sck orckinom
^.o. 1461.

lottern«; porgsmenso eontinentes gnock llonests Nstrons
nomine Vross ex Domo sus in UbeinderA situsts in Plates,
gase voestur Kssselstrsete äonsvsrit (lommsnäerise ckimi-
äism msresm ^,o. 1301.

Henneken ten have vnd seine haußfraw bekennen, das sie
ahn die Commenthurey Rheinberg schuldig sein Jahrlichs zu
geben 18 schillingen, 2 gänße. 4 hüner zum erfflichen Zinß auß
Ploichmekers guth ^o. 1422.

IVilbelmus ckiotus vsn cler Zrselk^egen ckonsvit orckini
?eutonioo in Livitsts Lonüueutins Lurism susm et msnsio-
nem Oietam «kie Arselkwegen cum omnibus suis sttinentiss
et pertinentiss 1342.

No. 12. Laeten vnd leibgcwinß Bacher betreffende die Commenthurey
Rheinberg so. 1514.

Zinßbuch vnd andere Rhenten des Hauses Rheinberg.
Item annoch 3 Nogistrs betreffende die Zinsen vnd Rhen¬

ten zu der Commende Rhcinberg gehörig ^o. 1521.
Eine Rechnung der Commende Rheinberg, in welcher gute

Nachricht zu finden wegen deß hoffs Putbcck.
Prothocol des Hoffgerichts zu Putbeck cko so. 1659.

No. 13. lötterso, guilms orckini loous in klloinborg sb ^.relri Lpiscopo
Lolomousi pro seckillostiono Oomus, orstoris seu Lspollse et
Lxmotoris ckstus est J.nno 1317 Z.

Eine außsprach vnd vergleichung über die Maur zwischen
dem hauß Rheinberg vnd das Kloister zu St. Barbaren zu
Rheinberg Jomo 1485.

Ein brieff sprcchendt von dem Hause Rhcinberg.
Item von der Kirchen daselbsten. wanner Mcße gehalten wer¬
den solle. Item ckoeisio des streits mit dem Reetoro ibickow
L.o. 1365^).

1) Abgedruckt bei Hsnuss 1. c. II, 401.

2) Hiernach scheint schon bald nach dem Vergleich vom Jahre 13S4 ein neuer
Annalm des hist. Vereins. 4
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No. 14. Spccification der Vnterguldt der Kommenden Rhcinberg ahn
das Capitul zu Manchen.

No. 15. vasignutianas einiger verfallener lcibgewinß güthcr in der
Commende Rheinberg.

Vicksutur past eupsulus seguanta8 M. 16.
dupsulu In O-rpsula^. ist zu finden der original Briefs des hauß

zu Aare gehörig zu der Commeude Rheinberg.
Luxs. L. In (iuxsulu L. scindt zu finden brieffe betreffende 13 Mor¬

gen Landts ahn der Niederdruck gelegen.
Lup8. L!. In Lapsulu (l. ist zu finden, wie das die Carmeliten ahn

die Commende Rheinbcrg iahrlichs geben ein Malder roggen
vud ein Malder Haber 1460.

In dupsula v. zu finden wie folget.
Ein bricff betrifft einigen Menschen, so sich zu.Lanthen

dem Teutschen orden mittelß aydt verbunden Mno 1477.
Ein Bricff meldendt, wie das Peter Jngenlaet vnd Wil¬

helm Jngenlaet vbergcben ahn den Herren Commenduren
zu Coblenz 13 Morgen landts gelegen bey der Nyenbrug-
gen im schcpendorm Zonsbikipbroick L.nna 1471. M.
guuaia iolio vltima eup8. v. beßere nachtricht.

1-itterua donaarnantea vanckitionam 6 im ickine ickureue
provoniontis ax Domo uliguu situ in der Kcßclstraete in
Rbainbarg no. 1337.

Ivittarua Lonesrnentas guock orckini Nsutoniea in Main-
barg venckitn sit vnu Nurcn nrgantsn provsniens ax
Domo uliguu situ in der weucrstracße^ no. 1351.
lüttsrua Loneernantas vsnckitionsin ckuockaeiminurearum
xrovenisntiuln ax borto aligua sito axtru partum Dussels
in Momberg ^o. 1375.

ckiittaraa Cnneernantas ckauutionam uliauius barti siti
axtru partum Lusssl in Meinbarg -1a. 1360.

Inttsrua, in guibus tlarurckus kaismun uttö8tutur, sa

Streit zwischen Komthur und Pfarrer Uber das Messelesen in der Ordenskapelle ent¬
standen zu sein. In dem Schiedsspruch war vorgesehen, daß, falls Uber die Auslegung
des einen oder andern Punktes Zweifel zwischen oen Parteien sich erhöben, hierüber
der Osfizial der Kölner Kurie endgültigentscheiden solle.

1) Es ist hier die Weberstraße (1376 xlatss, tsxtorurn, 1383 Weverstraete) zu
Rheinberg gemeint; so hieß ehemals derjenige Theil der Camperstraßc, welcher sich von
der Gelderstraße bis zur Marktstraße erstreckte.

2) Casselthor, jetzt Orsoyerthor;vgl. S. 4, Note 3.
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debere annuatim Domino Commendatori in Momberg
ex aliguapetia terrae eensum Duorum solidorum Mno 1369.

Dsrmutatio alieuius Domus in Meinberg Inda inter
Dominum Commendatorsm et Dbeodorieum de Lelle
Mno 1321.

Der Grast zu Mörß verpfachtet den hoff auff dem
Campe ahn gehrlach greiß ^o. 1459.

Verpfachtung einiger länderey gelegen ahm Cloitsbergh
binnen Dabrock ao. 1374.

Ein brieff bctriefft ein Lehenguth zugehörig dem Grasten
zu Mörß, so Er ahn Henrichen grieß außgepfachtct ^.o. 1491.

Ein brieff betreffendt einige landerey gelegen in der
Vvgtey bcy alt- vnd newen Kirchen') in gelderlandt.

Copia obligationis Domini Commendatoris in Rbeinberg
super boo guod bona sive reditus 25 marearum, guas
Deorgius van Dvke Commendariae in pios vsus «lonave-
rat, alienare non vellet ^o. 1329.

Ein brieff betrifft wie das Henrich Vphauß dem Deut¬
schen orden einen garten auß der Keßelpfort^) zu Rhein-
bcrg verkaufft ilo. 1486.

Donatus est ordini Deutonieo census aliguis de oeto
solieiis proveniens ex Domo aligua sita in der weuer-
straße ilnno 1342.

Ditterae, guarum vigore aliguis bortus extra portam
Cassel! in kbeinberg per aliguem clietum Noine doanni
Da^enrugb et Denrico Cotsealei^) venditur ao. 1354.

Donatio taeta ordiui Deutonieo duorum solidorum
provonieutium ex Domo aligua sita e regione saeelli
ordinis in Dbeinberg ^.o. 1332.

Lunt adbuo in Capsula D. inlerius positae aliguae
litterae, guas videntur parvi momenti.

Putbeck.
Caps. L. In Capsula D. befinden sich nachfolgende Briefe.

1) Aldekerk und Nieukerk.

2) Außerhalb des Casselthors.

8) lolmnnss IIussuruvAlz und dotsoalous Lsnrioi (nicht umgekehrt) werden

1363 als Schöffen zu Rheinbcrg erwähnt (Binterim u. Mooren a. a. O. IV,

37S); ersterer auch schon 1341 und 1347 (Urk. im Staatsarchiv zu Düsseldorf und im

Stadtarchiv zu Rheinberg).
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lütteras kurgaräi äs llrueliH, welche vermelden den

accort, so gemacht mit dem Teutschen hauß zu Collen von

wegen das landt Rebbers Dellen gelegen so. 1354.

latteras nobilis viri Asrbaräi äs IiaräsrbsrZs, guarum

vigors ipso eoutulit orclini l^sutonieo proprietatsm Do-

mus äs vaäsrbsrgs ao. 1257.

Zwey Copeyen einiger verpfachtung, welche geschehen

über den hoff zu Pntbeck von Ludwichcn von sachßen
uo. 1522.

Noch ein original verpfachtungs brieff des hoffs zn Put¬

beck geschehen durch Hern Werner von Spieß anno 1595.

Ein brieff von wegen einen garten außerhalb der Rhein¬

pforten bei vrdingen, daß darvon Johan von Dalen ahm

guten freytag 2) eine wachß Kertze von 1 Psundt bestellen

solle ao. 1459.
lüttsrae gsraräi äs Wittens, guarum vigvrs ixss eon-

tulit oräiui 4'sutonieo bona sua in Ls ^inbörgs ao. 1259.

Inttsras dsrinanni uobilis Oomini äs daräsrdsrg, vi-

Zors guarum Lissa relieta Lülonis militis eontulit oräiui

?sutonieo esnsum alieuius doinus in wintroäs, alieuius

iu vaäsnksrgs st alieuius Oomus iu ltlgsns ao. 1265.

Lays. In Lapsula l?. befinden sich folgende brieffe von wegen

die landerey zu langenseyest.

Ein Pergamener Brieff haltende wie das die Abtißinne

zu Neuß dem Commenthuren zu Coblcnz vermittels ein¬

gegangenen accorts die landerey zu langenseyst bey Aare

ubergeben habe, mit dieser Condition Jedoch, das der Herr

Commenthcur mögte zu (so!) zugeben, damit Albertus von Aar,

von welchem diese landereyen herrühren, selbige auch so

lang Er leben würde, behalten vnd genießen solte ^,o. 1276 2).

Einige dieser landereyen Pfachtbriesfe ao. 1369.

Ein verpfachtungs brieff von 16 morgen landts ge¬

legen in der Herrlichkeit LynneH ao. 1412.

Lays. d. In Lapsula d. befinden sich brieffe die Proost Heese im

1) Erzbischof Walrain von Köln machte 1345 den „öorctmrUus äs Lru^ode"
zum Burgmann in Rheinberg sonstronsis in Lorten) mit 4t) Regalen Manngeld aus
dem dortigen Zolle (Urk. im Staatsarchiv zu Münster).

2) Charsreitag.
3) Vgl. Monatsschrift I, S. 175.
4) Linn, Flecken, Kreis Crefeld.



Landt zu Mörß uä 18 Morgen busch gewin vnd handt

rurt vom Abtcn zu werden,

dups. K. In daxsulu H. befinde (so!) sich folgende briefc.

Huutuor litterus psrZamenüs coneernentes ins putro-

nnwL spsetnns uä oräiueiii Isutonieum rutione pÄstoru-

Ins in Tlurs') no. 1256.

dsäelriäus äs glinäs vsnäiäit dowwsnäütoi'i in IIb sin-

dsrg omnin lioim sng. vieta. ?sr> ulüiieksn situ in vin-

dsrsn'^ele uä vnäseiiu änrnnlis. tsrrns nrndilis 1345.

düps. ä. In dupsuiu ä. befinden sich nachfolgende Brieffe.

Ein VcrpfachtungS Brieff über eine Cacdtstatt zu Rhein¬

berg ^nno 1422, solle Churmutig sein. ,

dsorssius äs lüxtrs, Henrieus sl äoannss äs ?onoisr

doukeimut oinnia bona sua oräini lDeutonieo in Rlrsin-

ksi'A ^o. 1325.

Gemachter accord zwischen Hern Abten zu Campen vnd

dem Teutschcu orden wegen einige zinßen ao. 1319.

Accordt deß Hern Commenthuren zu Rhcinberg mit

dem Capitul zu Xanthcn von wegen liefferung einiges

Korns vnd Zinßen an. 1475.

Verkaufs der güther zu Euersahl^) ahn dem Deutschen
orden ^.a. 1321.

Henrich Mörßken vnd Aleidt sein haußfraw bekennen

1) Durch Urkunde vom 13. Januar 1297 genehmigte Papst Bonifaz VIII. die

von Erzbischof Konrad von Hochstaden dem deutschen Orden gemachte Schenkung des

Patronats der Kirche zu Are; vgl. Hsvnss I. o. II, 501.

2) Eversael, Dorf, Bgstr. Orsoy. Schon frühe besaß das Rittergeschlecht von

Alfter „äsoimarn irr Itzvsrsols, Hussu, UndsrA st sx xarts in Orsois ouirr

eurts in IZversols" von dem Kölner Erzstift zu Lehen. Marschall Hermann von

Alfter resignirte 1225 dieses Lehen in die Hände des Erzbischofs, der „ourtiva in

Lvsrsols absezus omni onsrs aävooatio" an die Abtei Camp übertrug (Binterim

u. Mooren a. a. O. IV, 224). Ueber zwei Brände dieses Hofes 1487 und 1500

vgl. Annalen XX, 343 u. 352. Ueber das Gericht zu Eversael 1262 vgl. Annalen

XXXVI, S. 9 f. Der jetzt verschwundene Ort Ruberg lag jedenfalls auf der linken

Nheinfeite. Soviel mir bekannt, heißt noch heute der von Eversael nach Kettgeshos

führende Weg der Ruberger Weg. Als Familienname besteht diese Bezeichnung noch

jetzt in Eversael. Vgl. auch Annalen XX, 282. Im I. 1439 kaufte das St. Bar¬

barakloster zu Rheinberg (nach einer Notiz in dessen Lagerbuch) von den Eheleuten Jan

Kruwel und Grieta van Rubergh eine in Eversael am Ende des Dorfes nach Orsoy

zu gelegene Kathstätte, Nuberchs Gut genannt, nebst verschiedenen Lündereien, im Gan¬

zen 24 Morgen für 100 rhcin. Gulden.
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schuldig zu sein ahn den Hern Commenthuren zu Rhein¬

berg einig Korn, wofür dan der hoff tript') zum vnter-

pfandt gesetzt ao. 1496.

Verpachtung dcß hoffs zu Tript äs ^.nno 1499.

Ein brieff betrifft den Verkaufs einiger landerey zu tript
cte annis 1319 et 1497.

Handtgewinungen zu Tanthen wegen einiger güther dcß

hoffs zu tript 1512.

Kornzahlung, so geschehen vom Commenthuren zu Rhein¬

berg ahn das Capitul zu A'anthcn cls ^.nnis 1477 et 1478.

Oaps. K. In Lapsula X. zu finden folgende briefe.

Lolutio gningunAinta aureorum kaeta ?astori Ueolesiae

in idlervsokireben ad orclins lbeutonieo ao. 1352.

Renuneiatio Lurtis äs kutbsele ao. 1351.

Kauffbrieff deß hoffs Putbcck ter Hellen.

Jaßpar garden verkaufft ahn gicrlach Grieß acht Jahr

gülden auß einem garden bey Bruckpfortcn^) zu Vrdingen
ao. 1458.

Johan von Holdt verkaufft ahn Arnoldt von Brenibt

neun malder roggen zu Lynne 1422.

Aleidt Greiß Wittib gibt einen garten ahn der Kirchen

zu Vrdingen, zu dem Endt das man ihre gcdüchtenus alda

in der Kirchen halten solle ao. 1503.

Vertrag zwischen dem von Brembt vnd aleidt Grieß

von wegen einer behausung zu Vrdingen ao. 1425.

Auffdragts brieff von 2Vs goltguldcn, so aleidt grieß

gethan ahn den Hern Commenthuren zu Rheinberg Lw. 1498.

Aufftragt einiger scheur in Vrdingen, so Tilman Timmer-

man ahn den Commentheur des Teutschen ordens in Collen

gethan uo. 1415.

Ein brieff betreffendt einen garten auß der Rheinpforten

zu Vrdingen, davon Johan von Dale bestellen muß ahm

guten freytag eine wachßkertz von einem pfundt ^.nno 1459.

Ein brieff betrifft Tilgen von Brembt, welcher Joanni

Greuen angelobet schadeloß zu halten wegen Herman von

winckelhnsen 1455.

Bekendtnus dcß Rembaldt von holtz von wegen einer

1) Drüpt, Dorf, Bgstr. Alpen.
2) Das frühere Bruchthor.
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schuldt von 6 Philippus gülden ahn den Commenthurcn

zu Coblcnz, ist kaum leßbahr ao. 1470.

Die Wittib Grieß gibt ahn fridcrich von hulß vnd Hart¬

man 8 Jahrgulden kommende auß dem hoff in gendorff.

Item 7>/z Jahrgulden kommende auß Dickershoff. Item

ein Heubemdt auß der Bruchpforten zu vrdingen ao. 1493.

Johan Buxskcn verkaufst einen garten gelegen auß der

Niederpfortcn zu Vrdingen ahn Gerlachcn greiß ^uno 1442.

daps. D In dapsnla d. ist zu finden Privilegium dastoratus in
aare orclini dsutonieo dollatnm na. 1256.

daps. N. In dap8ula N. befindet sich folgendes.
derarclus dietus äs IVittene vendiäit bona 8nn in

Nunclslelreim l'ImocloriLc» cle Uumlelelmim 1295.

Ein pfachtzettul dieser guter zu Mundelsheim 1436.

Vbergab dieses guts zu Mundelchcim ahn die Commen-

thurcy zu Rheinberg ao. 1342.

dap8. H. In dapsula X. ist eben nichts, so Rheinberg betrifft.

dap8. 0. In Lapsula 0. befinden sich einige brieffe betreffendt die

landerey, so die Commende Rheinberg hat in orsatfi).

daps. ?. In Capsula?. seindt zu finden einige brieffe, welche ver¬

melden, wie das Gierlach vnd Henrich Gries einige Lande¬

rey zu Vrdingen gekanfft, auch einige verkaufst.

dap8. H. In Lapsula (j. befinden sich verscheiden? alte pfachtzettulen

deß hoffs zur Hellen.

No. 16. Verzeichnus wie daß hoffgcricht auff duniborti tag zu

Putbeck gehalten wirbt ao. 1670. Item ein lagerbnch von

Zinßen vnd Churmuth zu Putbeck no. 1594.

No. 17. Betrifft die streitigkeit, so gcweßcn zwischen die Heren Com-

1) Ein „lirsocksvions 6s Nurnlslindisvm oornrnsuckator ckonrns (tolonisn-

sis" (Kommende'zur h. Katharina oder Jungbiesen?) kommt 1822 vor (Lsnnss I. o.

II, 417).

2) Orsoy, Kreis Moers. Merkwürdig ist die Verschiedenheit in der Aussprache

dieses Namens beim Volke. Die Einen sagen nämlich Orschau (Arschau). die Andern Orsau,

wieder Andere Orso'i und noch Andere französisch Orsoa. lieber die Bedeutung des

Namens vgl. Pick's Monatsschrift VII, S. 45V. Die Erklärung desselben durch „Roßau"

(vgl. Endrulat, Niederrheinische Städtesiegel des 12. bis 16. Jahrhunderts S. 17)

ist jedenfalls verfehlt. — Ein bei Orsoy „achter dem Blatenhuiß up goen Sid lanx

der Beelen (die Blactenhäuser waren regelmäßig in der Nähe fließender Gewässer an¬

gelegt) unter dem Gericht van Barll" gelegenes, lyz Morgen großes Grundstück Ver¬

aufte das St. Barbarakloster zu Rheinberg am 15. Dez. 1562 dem Herzog Wilhelm

von Cleve (Urk. im Pfarrarchiv zu Rheinberg).
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menthuren zu Rheinbcrg vnd Erwin -zur Hellen Halffman
des hoffs zur Hellen.

Item einige pfachtzettulcn dieses hoffs.

Lpeeiäeatio litterarum Loininenäs IlbeinberZ in Xrebivw babentiuin.
10. ibitterae, in guibus Oapituiunr Xantense 20 äuZera terrae

in?otbausen sita eoneessit oräini pro 30 äenariss. Datirt
18. Valencias äulis Xo. 1262. Xo. 10.

18. Lapituluin Xantense transportirt sua bona in potbausen
aä suum ollieiuin äe vess. Datirt 1271 11. leb. X. 18.

1. Lapituiuin Xantense transportirt sua bona in potbausen
all ottieiuin äs neso pro 30 äenariss annue. Datirt 1272
15. äulis. X. 1.

54. Albertus äietus äe Xare et Xleiäis vxor eontnierunt or-
äini Oomum eorunäein ipars sitam et bona sua oinnia
exnune existentia st obvsntia (sie) exeeptis bonis suis
in Ltoeberam et (jualeburA, salva (sie) sibi ainbobus
Loniugibus vsu lruetu et salva evnäitions pro nuinero
liberorum suorum, guos Zenituri sunt. Datirt 5. läus L.pri-
Iis 1274-). X. 54.

55. Des ordens gegen Rcvcrsal wegen obgcmeldter Donation
äe eoäein Dato. X. 55.

47. Oräo coneessit, guoä Albertus et soror ^leiäis äs ^are^)
perrnaneant aä äies vitas in Lurts ^are. Datirt 1275
voininiea rennniseere. X. 47. .

29 lob 257. Xlbsrtus inäes äe Xare et vxor cum abbatissa Xnssisnsi
bona, .guas guonäam luerunt Lvsrbaräi äs Xaltkorst sita
apuä Xars snpportavsrunt oräini. Datirt 1276 inense
äunis^). X. 29.

31 lob 258. Xbbatissa Loioniae in Lapitolio inutavit äus IlomaZis in
äus eensuale super bonis, guas guonäam luerunt ^lexan-
äri äs Ksmpel in kavorem oräinis. Datirt 1276 inense
äunioH. X. 31.

1) Abgedruckt bei Lennes I. e. II, 223.

2) Nicht zu verwechseln mit der Gemahlin des Ritters Albert von Are, die

ebenfalls Adelheid (von Rode) hieß; vgl. Monatsschrift I, S. 174. Adelheid von Are

wurde durch den Komthur Mathias zu Coblenz als Schwester in den deutschen Orden

aufgenommen (IIsnnss l. o. II, 223).

3) Abgedruckt bei Lennss I. o. II, 489. Hier heißt der frühere Besitzer der
Güter Lvsi'Imi'Zus 6s Lalrtorst.

4) Abgedruckt bei IIsnnss I. o. II, 237.

r 4.''^ -U M .« , ^
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37. Lbbatissa in dapitolio mutavit 3ns Ilomagis in censuale
istorum bonorum, guas Albertus äe Lars oräini suppor-
tavit situ apuä Lare. Dntirt 1276 menss äunio. L. 37.

39kol. 258. Leatrix abbatissa 8. deeiliae in dolonia eonsentit in sup-
portationem bonorum, guae ab Alberto äs Lare oräini
facta luit situ in Lempel. Datirt 1276 menss äunio^). L. 39.

4V. Obgenanndte abbatissa äsnuo eonsentit in mchrgemrldte
supportation aber mit Kondition das supportantes dieselbe
aä Dies vitas genießen sollen. Datirt 1276 mense äunio.
L. 40.

34. dompositio inter Llbertum äe Lare et LIsss äo Vrinebe^)
super aliguibus bonis. Datirt 1201 viZilia LZnetis. L. 34.

46. Albertus et Llsiäis äe broebe contulerunt oräini bona sua
in boebeim et in neunlrircbsn^) ista eonäitione, guoä solvent
annuatim 6 venarios annuo (sie) in durtem Leute prope
kerebem. Datirt 1286 crast. lZ. lZarbelae. bl. 46.

36. dompositio alieuius eontroversiae inter LilZrinum äe Vr-
äingsn et oräinsm. Datirt 1287. L. 36.

2. IVenemarus äs günäs vsnäiäit deorZio dbn bona sua
in dbnk situ Lo. 1290 datb. petri. L. 2.

32. Litterae, in guibus rsnuntiatur super tribns maläris ave-
nas et 3 pullis annui ceosus ex ourts äs Lars äebitis.
Datirt 1291 leria 6. proxima annuntiationis. L. 32.

50. ditatio Lpostolica eoram dantore Lcelssias s. tlorini in
doblsn^ eomparenäi contra äoannsm et IVolterum äe
Lars sab poena exeommunioationis proptsr aligua atten-
tata, so sie gegen LIeiä äs Lars geübt in bonis ipsius in
Lars. Datirt 1291 teria 4. post invocavit^). L. 50.

51 kol. 252. dom'positio eomitissae dlivensis super äiscoräiss, guas
movit äoannes äe Lars et donsortes in bonis ibiäem pro
25 mareis ipsi et suis solvsnäis. Datirt 1293 ker. 4. ante
Nargar^). L. 51.

1) Abgedruckt bei Lennes I. o. II, 238.

2) Wohl verschrieben statt „Vrinthc". lieber einen Vergleich Albert's von Are

mit Dietrich von Vrinth in Betreff seiner dem deutschen Orden geschenkten Güter in

Diemers vom 20. Januar 1282 s. Monatsschrift I, S. 175. Die bei Lennes I. e.
II, 275 abgedruckte Urkunde ist auffallenderWeise im vorliegendenRegister nicht erwähnt.

3) Bockum und Neukirchen. Vgl. über ersteres Hannes I. e. II, 223.

4) Vgl. Monatsschrift I, S. 176; Lennes I. e. II, 306.

5) Abgedruckt bei Lennes I. o. II, 319.
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38 kol. 254. Dominus Remai'dus iu asseilo ueuunciavit super kouis

iu ^ars iu vsum oidiuis pro eensu annuo 2 deuarioimm.

Datirt ipso D. st Dauli 1296. kl. 38.

581ol. 256. (ZuodDauIus iilius pauk de vrdinZeu veudidit ordiui vnum

holtzgewalt in uemore kreppe Durt^kruiek et iu DuuZa, guod
kakekat de eurte iVars eum 15 dnrualikus terrae arra-

kilis (sie) pro anuuo eensu. Datirt (1)296 keria 2. post

deeollat. doanuis^). kl. 58.

56 toi. 252. Ditterke, iu guikus lleurieus Mus guoudam Deuriei de

Rade^) redditus vuius Naroae kaereditari) eeusus de villa

Duekeim ordiui designirt. Datirt 1297 1er. 4. ante uativi-
tatis doauuis. kl. 56.

57 loi. 253. keeoZuitio Ilsurici de verxingkauseu eum eaetsris eou-

sanAuiueis de se uikil iuris Imkere in kouis sitis ter iVare,

guae guoudam kueruut ^.Ikerti Nilitis ter^are et ^.leidis

vxoris, guae uuue ordo tsuet. Datirt 1297 t'eria 4. aute
uativitatis doauuis. KI. 57.

59. Diseordia post mortem ^leidig de ^.are motu eomposita

^.o. 1297 ipso Detri st Dauli. kl. 59.

45. Dobeliuus De DouZart lamulus iu ^.rs omnia bona moki-
lia et immokilia sua eoutulit ordini iVo. 1305 Lakkatko

post aseeusiouem Domiui^). kl. 45.
60. IVsuemarus de RiuutxonkeeD veudit ordini 1 maldrum ave-

uae et vuum pullum sibi de eurte ^.are deKita ^.o. 1306

Lakkatko auts oetavam peutseostes. kl. 60.

16. Dkeodorus Domes Dliveusis xroprietavit dus leudals in

kouis Diele st Repelen ordini ^.o. 1317 leria 6. post Du-
eiae. kl. 16.

5. Dittsrae, iu guibus Donradus Voiss^) die' guter zur Eick
liberirt a iure Isudali in lavorem ordiuis. Datirt 1318 in

oetava xki. daeoki. kl. 5.

1) Reinsrdns? Vgl. Hannes I. e. II, 499.
2) Abgedruckt bei Hannes I. a. II, 500.
3) Heinrich von Rode (wohl der Vater) verzichtet 1262 auf die der Pfarrkirche

zu Barle (Baerl), deren Patronat er von den Grafen von Cleve zu Lehen trug, zu¬
stehenden Zehnten des Campischen Hofes Vockelo und verpflichtet sich, die Abtei Camp
in ihrer Zehntfreiheit zu schützen (Binterim u. Mooren a. a. O. IV, S, 39 f.).

4) Abgedruckt bei Rsnnss I. a. II, 369.
5) Er war 1321 und 1322 Schöffe zu Moers; vgl. Hannes I. o. II, 408.

418 u. 419. Ein Konrad Voeff wurde 1283 mit vielen andern Bürgern aus Kob¬
lenz verbannt (Wegeler, Beiträge zur Gesch. der Stadt Koblenz S. 59).
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22. Noch ein Copey von Dbeoäoriei (lomitis äe Dlörse ratione
appropriationis äuris keuäalis super bonis in Diek et De-
peler. Datirt 1318 in oetava pliil. äaeobi. D. 22.

39. Ein außspruch wegen streitigkeit der gütheren in Aare in
kavorein oräinis. Datirt 1329 ipso Z. vir^inis zu halben
angst, Di. 39.

13. Deraräus cle ilcnraät^) äeäit sua bona mobilia et iinino-
bilia oräini. Datirt 1321 ipso Driseae. D. 13.

7. Transport brieff, darin Johan Godardus söhn sein guth ter
Wingcn dem orden transportirt. Datirt 1322 montag vor
Walburgis-). DD 7.

11. Donatio bonorum in Diele et Döpeler laeta 1322 leria 5.
post assumptionis D. Dl. V. Di. 11.

17. Deorgius äietus cle Diele äonavit eurtss et omnia bona sua
än Diele Depeler et terevinZen oräini ^.o. 1322 keria 5.
post assumptionis D. N. V. D. 17.

33. Ditterae renuntiationis super omni actione in bonis äe
D,are. Datirt 1322 feria 6. post invoeavit. dl. 33.

28 tol. 256.-Dleiäis legitima Iraneonis äe liosmolen rennncyrt super
eensu 12. äenariorum, gui ei äebebantur ex eurte iDare
Do. 1324 viZilia 8. Nartini. Di. 28.

44kol. 262. Dbbatissa in Dolinxliausen eoneessit oräini bona sua in
vinterratb et DZene sublato .Iure DomaZij pro annuo
eensu Dnno 1324 ipso Niebaelis. Di. 44.

3. Ditterae, in guibus äoannes äe Kleue^) Durtem äietam
tervvinAön in paroebia Depsler proprietavit oräini. Datirt
1325 in Die Damberti ^). Di. 3.

53 lol. 23. Dominus Ilenrieus äeDlpench venäiäit oräini talentum Pi¬

ll Gerhard von Amrade (Hamrade) war 1321 und 1322 Schultcis (Richter)

zu Moers; vgl. Hannes I. e. II, 408. 418 u. 419. Ein „Godert van Amrade" war

1433 „canonich to sente Severyn bynnen Colne ind Pastoer toc Berke" lllrk. im Stadt¬

archiv zu Rheinberg).

2) Johann Kule (stolmn Loäarciis snn van tViursorviod, äsn inen Luis

boxt). Die Urk. ist abgedruckt bei Hannos I. e. II, 418.

3) Abgedruckt bei Denn es I. e. II, 419.

4) Die Hj. hat „Klime", offenbar verlesen für „Kleue". Johann von Cleve

war Doindechant zu Köln; vgl. Lacomblet, Urk.-B. III, 303.

5) Abgedruckt bei Hannes I. o. II, 429.

6) Heinrich von Alpen besaß die Vogtei von Menzelen <vaeotrtäis van itlsn-

se i) als geldrisches Lehen. Nach einer nicht belegten Notiz (von Ernsthausen, Sta-
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peiis, guoä oiäo ipsi äsbslmt. Datirt 1326 ipso sxllltntisiiis
8. dimeis. 53.

20. Noch ein Mtiöenlio, das dsorZius 6s Liek Zun bong, in

Hspslsr et Dick dem orden donirt. Datirt 1328 leiin 6.

posb dinsmun. 1>i. 20.

41. ^.ttsststio seadinorum in VräinZev, das Ilsnrieus äietus

scbmslin^ st vxor oinnin bnnn sua mo- st immobilm eon-

tniernnt oräini. Datirt 1341 ksria 4. iulra osta. pnssbns.
bl. 41.

49. ^Isi6is sommitissa (sie) dlivsnsis componirt die strcitigkeit,

so wegen der guter, welche Albertus st i4Is!ä!s äs ^nrs

oräini eonferirt 25 marois solvsnäis. Datirt 1358 8nbbn1bo

post nssninMonis L. U. V. bs. 49.

52. Ein Pfachtbrieff des hoffs Aare. Datirt 1408 ipso äoannis

daptistas. bl. 52.

42. Kauffbricff über 2 Morgen Erbzins, so die gebrüdcrn Jß-

brands ahn den gitteren gcnandt zur stratcn') hat (so!) dem

Orden übertragen. Datirt 1412 vff äonnnis daptistas. di. 42.

8. kseognitio 8tsptmni Valek 32 gülden, so Er Ein ordens

bruder schudig (so!). Datirt 1452 ipso 8. 8tspimm. H. 8.

12. kssoFnitio von 15 schwerer oberlenscher gülden von scheffen

Valck. Datirt 1452 ipso 8okolastiea6 V. bl. 12.

35. Ein pfachtbrieff äs 74nrs. Datirt 1455 ipso dnnibsrti. iül. 35.

tistische Darstellung des Kreises Moers S. 7) hatte im 13. Jahrhundert ein Kölner
Erzbischof die Vogteien über die drei Gerichtsbczirke Menzelen, Issum und Buchholz
(vgl. S. 19, Note 5), welche nunmehr unter dem einen Namen „Vogtei von Men¬
zelen" zusammengefaßt worden, schenkungsweise an den Grafen Reinald I. von Geldern
(1271—1318) übertragen und dieser damit die Herren von Alpen belehnt. Zu der
Vogtei gehörte auch das Gebiet der Abtei Camp. Heinrich von Alpen wollte Vogt so¬
wohl in prima, wie in ssouuds lundstions der Abtei sein, während diese ihm beides
bestritt. Der Streit wurde endlich 1317 Issts, iuguisitions dahin entschieden, daß
„svvss et convsntus in vsteri Lumpe st inkrs ssptu prims Inndasienis sornm
ssssut liizsri st sdsoluti sv omni sdvossto ssu iure vs! ousrs sdvoosois".

Anders stellte es sich dagegen mit der Vogtei in sssunds lundstions heraus, welche
der Erzbischof Sifrid von Westerburg der Abtei im I. 1296 gemacht hatte. Hier er¬
gab sich klar das Vogteirccht des Heinrich von Alpen und die Abtei Camp wurde da¬
von gegen Zahlung von 40 Mark befreit. Später, im I. 1388, kaufte Erzbischof
Friedrich III. von Saarwerden die „Vogtei von Menzelen" für 3209 Goldgulden von
den Herren von Alpen zurück (Lacom biet, Urk.-B. III, 925).

1> lieber die Güter zur Straten (1296 denn diots tsr Arsten) vgl. Hsnnss
I. o. II, 499.
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43. Ein brieff, darin her Godschalck Kamp Compthor Henrichen
clo Xro ahn den hoff bchandt. Datirt 1478 L. Lnniborti.
X. 43.

14. Zwey Quittungen von Empfangenen fruchten von Eick. Da¬
tirt 1481 äio 11666 virginum. X. 14.

21. Ein quittung des Capituls zu Tanthen wegen empfangener
rhenten von den guteru zu Eick. Datirt 1482 in vigilia
laurontij. X. 21.

21. Wie Herr Friderich K . . . enh Compthur zu Berg sich seinen
Oberen verschrieben, X. 21.

23. Noch ein quittung des Capituls zu Tanten von empfange¬
nen rhenten wie oben. Datirt 1486 clis 11666 V. X. 23.

4. Noch ein transnmptum von dem brieff von Hertzog Johan
von Cleve sub X. 3: notirt X. 4.
pro nota sud X. 4 ist X. 3. 5. et 16.

24. Auff papier vidimirte vergleichen mit dem orden vnd Ca-
pitull zu Tanten wegen guter zur Comptcrey Berck gehörig,
deren eins ex parte Lapituli 1475 den 13. July, das ander
ahn seithcn des ordens 1475 den 18. July, das dritte 1488
prima <iie post visitationis.X. 24.

48. Notarialschein, das etliche landt vnd holßgewachßeauff dem
hone zur Are versplißen. Datirt 1497 pennlt. Nasi. X. 48.

25. Erbpfachtbrieffvom hoff are von 24 malder Roggen vnd 24
malder Haber. Datirt 1498 Montag nach 3 Konigtag. X. 25.

27. Noch ein Dito pfachtbrieff siusclem tenoris et elati. X. 27.
26. Noch ein Pfachtbrieff aä iclem. Datirt 1547 den 15. Febr.

X. 26.
15. NanclatnmLonstitutioniswegen der Commend Mechelen^).

Datirt 1566 vlt. 9bris. X. 15.
19. Bekendtnus Lapitnli Xantsnsis, das sie die güter zu Pott¬

hausen dem orden verlehndt. Datirt 1566 den 2. 16bris. X. 19.
Ein papieren brieff, darin Hertzog Johan von Cleves den

1) Die durch Punkte angedeuteten Buchstaben sind in der Hs. nicht mehr zu

lesen. Der Name lautet Koenen; vgl. S. 43, Note 3.

2) Die Kommende Mecheln (Pitzenburg) in Belgien gehörte zur Deutschordens-

ballei Coblenz; bis auf wenige bei Miräus gedruckte Urkunden fehlt ihr Archiv.

3) Ueber die Begünstigungen, welche im 13. Jahrhundert dem deutschen Orden

durch die Grafen von Cleve zu Theil wurden, vgl. IIsunss i. o. I, 109. 163. 214.
239 und 325.
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graffen zu Moerß ersucht, vmb die von seinen NoiEltern

übertragene guther zu rcpelen vnd Eick') ferner nit zu be¬

schweren. Datirt Donnerstag post psotseostes L,o. 87. X. 9.

VII. Der Richtplatz der Stadt Rheinberg.

In Rheinberg hat sich im Volke über die Lage des frühern städ¬

tischen Richtplatzes keine genaue Erinnerung mehr erhalten"). Auf

einem alten die Stadt Rhcinberg darstellenden Gemälde'), das sich

jetzt im Sitzungssaal« des dortigen Rathhauses befindet und nach einer

Notiz auf der Rückseite des Holzrahmens von „Joh. Henr. Kerseboom

1) Vgl. Ilsnnes I. o. II, 41g. Dies- Uebertragung erfolgte am 19. August
1322 in die Hände des Deutschordcnsbruders Eberhard von Virnenburg (1327 Kom-
thur zu Ramersdorf und Rheinberg; Urk. im Stadtarchiv zu Rheinberg) „in xrsssn-
ein (Hennes hat irrig: provinoia) nobitis viri Ndsodsriei domini eis Mnrse",
der auch sein Siegel der Urkunde anhängen ließ.

2) Nach den Einen soll der Galgen auf der Grenze der Rheinberger und Mil¬
linger Heide gestanden haben. Andere verlegen ihn an den von der heutigen Zcantener
Landstraße unterhalb Nheinberg abzweigenden Feldweg nach Alpen, ein paar hundert
Schritt südlich vom „Tollbaum". Wie Letztere erzählen, hatte das Grundstück, worauf
der Galgen sich befand, die Gestalt eines Dreiecks und trug den Namen „Galgenmor¬
gen" (anderwärts kommt dafür die Bezeichnung „Galgenfeld" oder „Galgenacker" vor);
der aus der Stadt dahin führende Weg (jetzt ein Theil der Xantcner Landstraße und
des Alpener Feldwegs) habe „Galgenstraße" geheißen (vgl. S. 32, Note 5). Daß die
betreffende Lokalität nebst den umliegenden Ländercien einst Heide war, wissen Jüngere
sich noch zu eriuuern; auch mag sie vormals zur Rheinberger Heide gehört haben.
Dennoch scheint die Ueberlieferung unzuverlässig, da sie mit den urkundlichen Nachrichten
des 18. Jahrhunderts kaum vereinbar ist.

3) Unter diesem Gemälde steht in 2 Spalten die Inschrift: De 8IadI Uervtz
AÜsIsAön op den IIz-n waervan sz- Uz'ndsrell Asnaemb IiAbt ander dst 8tikt
van Leeden dsstl ontrsnt, sißch vsst Norasssn is ^odwon^dsn dz: Mansvslt. «Ion
39. dannarz: 1599. dood weder ouer^sZeven aen Urins MaurUs nasr 19 I)asZdsn
Lels^d in den dasre 1595. dasrnaer is sz: Adewonnsn dz: eis ^.drniraub van
^.rraZon Udaer 1599. inasr weder ^dedwonZsn door Manrils nasr ksr Naendt
Lsle^d op 89. dntz: 1691. vz-I dasr dasrnasr 1696. onsrAexeven asn Margens
8xinola doed weder Adsvowen aeu den 8tasl van Ilollandl door Uredsriod
Ilondrielr 1633. snds nu asn Vranslrrz-otr den 9. dunz- 1672. js 1793 is dsess 8ladt
van de UrandendurAers Asdomdardssrt, sn in^enoomen en de Uortiltioalis As-
deemolissrt nsar Zestoots vresds 171b. aaut ^.srtr: 8tiU teruß ASASven.

Wahrscheinlich ist der erste Absatz der Inschrift gleich nach der Fertigstellung
des Bildes um 1672 darunter angebracht und der letzte Absatz, mit dem die zweite
Spalte beginnt, später (nach 1715) beigejügt worden. Für weitere Nachträge ist hier
Raum gelassen.

Ii MWMMW
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(Kirschbaum) 1663 (?) der Stadt verehrt" wurde, ist vor dem Cassel-

(jetzt Orsoyer-)Thor daselbst ein Galgen abgebildet. Damit kann aber

der städtische Richtplatz nicht bezeichnet sein, vielmehr dürfte dieser

Galgen, wenn er nicht überhaupt der Phantasie des Malers') seinen

Ursprung verdankt^), nur als ein vorübergehend errichteter Militär-

Galgen anzusehen sein. Der städtische Richtplatz lag erweislich zu Anfang

des vorigen Jahrhunderts und wohl von jeher in der Rheinberger

Heide°). Jedenfalls hängen damit die „Galgenstraße" und das „Reuhaus"

zusammen, welche in Urkunden von 1802/3 in der Umgebung Rhcinbcrg's

erwähnt werden (vgl. S. 32, Note 5). Durch Vermittlung des Erzbischofs

Heinrich von Köln war von dem Könige der Stadt Rheinberg das

Hochgerichts verliehen worden. Man ersieht dies aus einer Urkunde

des Erzbischofs Hermann IV. von Hessen vom 7. August 1496, worin

derselbe Bürgermeister, Schöffen und Rath dieser Stadt ,<1ie krislisit

aneli sisgsl vnncl Prions clss tiosn knien kneclslc>s?sn gsrielits" bcstä-

tigt, ,üie ins vnnssn vorlarsn srl^pisellous Ilsinriell vonn Uoinisellen

konigsv vnncl Kaisern aller loplielrsr geässplniss vormals erlangt

vnnü sie in sonclsrlreit clamit dsgnacligt bat" (Stadtarchiv zu Rhein-

bcrg). Ob mit dem „Erzbischof Heinrich" Heinrich I. von Moleuark,

der im Februar 1232 Rhcinberg zur Stadt erhob (Urkunde früher im

Stadtarchiv zu Rheiubcrg, jetzt verschwunden), oder Heinrich II. von

Virnenburg, der am 20. Mai 1322 die städtischen Verfassuugsvcrhält-

1) Nach einer Sage soll das Gemälde von einer Engländerin gefertigt worden

fein. Wenn es überhaupt weiblicher Hand entstammt, sollte man nach der holländischen

Inschrift am Fuße desselben und da Rheinberg von 1633 bis 1672 in holländischem

Besitze war, eher an eine Holländerin denken.

2) lieber die damalige Sitte, auf Städteansichten einen Galgen anzubringen,
vgl. Kölner Domblatt 1859, Nr. 176.

3) Die in älterer Zeit regelmäßig mit dem Marktplatz verbundene Richtstätte

wurde schon frühe aus den Städten vor's Thor oder noch weiter hinaus in die städti¬

sche Gemarkung verlegt. Im 13. Jahrhundert scheint dies bereits allgemein üblich

gewesen zu sein. Doch durfte der Galgen nicht etwa an abgelegenen Orten errichtet

werden, sondern mußte, „damit menniglichs diebisch gemüth von seinem fürnemmen

abgewendet" würde, auf freier weithin sichtbarer Stelle, also auf dem Felde, so daß

„freye wege zu und abe" führten, oder an der Wegscheide oder an der „öffentlichen

Landstraße" stehen. Vgl. Gengler, Deutsche Stadtrechts-Alterthümer S. 132.

4) „Law altiori tuUioio ict est irrcliaio 6s stkuviorrs sanguinis st krirnnr

suspsvsions <zuo6 vrrl^aritsr IroiAsrisüt ätsitur sxsezito", heißt es in einer

Urkunde des Grafen Dietrich von Moers vom 16/8 1297, worin dieser die zu Empel

(bei Stromoers, vgl. Annalen XX, 296) gelegenen Güter der Abtei Camp von seiner

Gerichtsbarkeit befreite (Annalen XXI und XXII, S. 231).



nisse neu ordnete (Urkunde in meinein Besitze), gemeint ist, bleibt frag¬

lich; doch dürfte mit mehr Wahrscheinlichkeit an den Erstern zu den¬

ken sein.

Im Laufe der Zeit hatten sich, wie es scheint, die Leute, denen

der Transport der Misscthäter und der Executions-Instrumente von

Rheinberg nach der Richtstätte oblag, hierfür gewisse Nutzungsrechte

in der kurfürstlichen Waldung Leuths) angeeignet. Diese Usurpation kam

zur Sprache, als der Kellnereiverwalter Johann Jakob Türck zu Rhein¬

berg am 22. Oktober 1746 drei Personen Namens Gompertz, Paucn

und Friederichs wegen in der Leucht verübter Waldfrevel in Strafe

genommen hatte. Letztere richteten nämlich hiergegen an den Kur¬

fürsten eine „Unterthänigst-abgenöthigt-schmertzlichc Klag und fußfällige

bitt pro adsolutiano et inanckato iimnutenentmö cum ach'unetis sud

Int. L. et L", worin sie u. a. ausführten, „seit undenklichen Jahren

hätten sie unstreitig in Ew. Churf. DHU. Busch die lücht genannt

durchgehendts, außgenohmcn allein denen dreh Jahren lottcn- und

Dcrenselbcn schießzcithen, ihr Vieh getrieben und ausgeweidet, sodann

unschädlichen Brand ab dem verdorrten Holz sowie Heide und Brim-

menZ genossen, indem sie die Misscthäter und sog. Malefizpersohnen

und deren Gesellschaft neben der etwa erforderlichen Instrumenten als

Galgen, Rader und dergleichen von Rheinbcrg hinaus nach dem Ge¬

richtsplatz fahren, auch derlei Sachen nach der Exemtion zurückführen

müßten". Die Supplicanten bezogen sich weiterhin auf eine Verfügung

vom Jahre 1713, worin dem Waldförstcr anbefohlen sei, „ans das

Viehe acht zu haben, daß kein Schaden an dem jungen oder niedrigen

lotten geschehe" und baten schließlich den Kurfürsten um gnädigste

Aufhebung der Strafe und um Aufrechthaltung des bisherigen Brauchs.

Das fragliche Aktenstück beruht bei den Rheinberger Sammelakten im

Kölner Stadtarchiv (S. 13), die Anlagen dagegen fehlen. Ob die

Eingabe von Erfolg war, ist nicht ersichtlich, da die kurfürstliche Ent¬

scheidung sich nicht beigefügt findet.

In den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde, wahr¬

scheinlich auf Veranlassung des Gerichts zu Rheinberg, von dem Kur¬

fürsten Clemens August die Verlegung des städtischen Richtplatzes an-

1) Vgl. S. 20, Note 3.

2) Brimme (Bremme) in der Gegend von Rheinberg — Ginster, sonst Brom¬

beerstrauch ; vgl. Woeste, Wb. der westf. Mundart S. 4l). Unter den Besitzungen des

Grafen von Cleve im Gcrichtsbezirk von Birten werden zu Anfang des 14. Jahrhun¬

derts auch „an izi-srnwsn 14 raanAsn vxxsr llssot," (Gest bei Ginderich) genannt

(Annalen XXXI, S. 123).
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geordnet. Gegen einen in Betreff des neuen Platzes von jenem Ge¬
richte gemachten Vorschlag erhoben die Besitzer zweier in der Nähe
desselben gelegenen Höfe, Derk Sonderfelt und N. Bitten ff, bei dem
Kurfürsten Beschwerde, welcher hierauf am 20. April 1739 folgende
(ebenfalls bei den erwähnten Sammelaktcn befindliche) Verfügung an
seine Amtsverwalter zu Rheinberg und Kempen erließ:

Von Gottes Gnaden Clement August Erzbischof zu Cöln w.
Hochgelehrteliebe getreue! Auß denen obruck erwartenden Original
anschlüßen habt ihr des Mehreren zu ersehen, was schulteiß und
schcffen unseres gcrichts zu Rhcinberck wegen Verlegung dasigen Hohen
gerichts Platz berichtet und weßen der Dercken Sonderfelt nebst seinem
nachbahren N. Vitcn sich dagegen beschwehret hat: Nun seynd Wir
zwarn nicht ungeneigt an den vom gerietst zu gemeltem Rhcinberck
außgesehen- und vorgeschlagenem ort selbiges verlegen zu laßen; wei¬
len aber Wir aufs erwähnten Sonderfelts eingelangte Klag bewogen
worden die erkündigung einzuziehen, ob der außgeschcner ort demselben
oder anderen zu nahe sehe, und also alsolche gerichtsplatzan einen
anderen bequemerenort, niemanden zu nahe noch zum beschwchr und
nachtheil verlegt werden könne; so Committiren und befehlen euch gnä¬
digst hiemit, gestalten angefleht dieses euch insgesambt an den zum
gerichtsplatz außgesehenen ort zu verfügen, darüber den augenschein
einzunehmen und ab dem befinden, ob und wie weit, abschewlichen an-
sehens und gcstancks halber, es ihnen nachtheilig zu sehn ihr erachtet,
fort ob und wo aufs einvcrmeldeter gemeiner Heyden ungefchr gleicher
nähe bch der stadt die hinstell- und crrichtung des hohen gerichts etwa
füglicher geschehen könne, also fort umbständlich zu berichten. Ver¬
bleiben euch indeßcn mit gnaden gewogen. Geben Bonn den 20ten
April 1739.

Auß sonderbahrem Ihrer Churfürstl.Dhlt. gnädigstem befehl
Vt. T. I. Godesberg.

An Ambts Vcrwalteren zu Rhcinberckund Kempen.
Adresse: Denen Hochgelehrtenunseren Amts - VerWalteren zu

Rhcinberck und Kempen lieben getreuen Henrichen Köel und Adolph
Christianen Plonnes deren rechten Licentiaten.

I) Am Vittenhof führte der mittlere Arm der römischen Nheinstraße (auf einer

Karte von 177S „alte Hohe-Straße") vorbei, welcher hier mit einer Warte besetzt war,

die in noch wohlerhaltenem Zustande dicht hinter diesem Hofe liegt. Diese Straße

hieß auch „Kölner Straße", wie sich aus einem Rheinberger Rathsprotokoll von 1S6S

ergibt: „Item hat vurmaillß die Colssche straeß van der Boenningen durch Millingen
Annale» des bist. Vereins. g
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Rheinberck.
Durch den ambts Verwalter zu Rheinberck

also gleich zu erbrechen.

Aus dem beigefügten Conccpt des Berichts der beiden Amtsver-

waltcr ersieht man, daß die Ortsbesichtigung schon am 23. April vor¬

genommen wurde und zwar im Beisein des Schulteis und zweier

Schöffen aus Rhcinbcrg, sowie der Beschwerdeführer. Es ergab sich,

daß der neue Gerichtsplatz ungefähr V« Stunde von Sonderfeldshof

entfernt und wegen zwischen beiden stehender Bäume von dort nicht

zu erblicken war, daß ferner „Wetten Erb" 464 Schritt von dem Platze

ablag. Es wurde vorgeschlagen, einen andern von der frühcrn Richt¬

stätte bei 60 Schritt entfernten Platz zu wählen. Hiergegen protcstirtc

indessen der Bediente Holthoff Namens des Freiherrn von Leerodt zu

Leerodt als Besitzers des freiadligen Hauses zur Heideck wegen eines

kürzlich aufgebauten, dem Frciherrn von Leerodt gehörigen Häuschens,

das 400 Schritt weit von diesem Platze lag. Heideck selbst war 1500

Schritt davon entfernt. Holthoff erbot sich die Vollmacht zum Pro¬

teste beizubringen. Die Berichterstatter gaben dem Kurfürsten anHeim

zu ermessen, in wieweit jener Einspruch begründet sei, mit dem Hinzu¬

fügen, daß „ein füglicherer und den Contradictioncn weniger ausge¬

setzter Platz" von ihnen nicht habe ausfindig gemacht werden können.

Ueber den weitern Verlauf der Sache liegen keine Akten vor.

In dem „Rcnt-Hauptbuch der Kellnerey Rheinbcrg" für 1792/93

findet sich unter den Ausgaben (Rubrik: An Besoldungen und Depu¬

taten) auch der Posten: „11. 7bcr den Galgenfrcycr ihr Gehalt 23

Rthlr. 30 Alb." 1748 wird in einem Schriftstück „das sog. galgen¬

freie Amt Rheinberg" erwähnt. Was für eine Bewandtniß es mit

dieser Galgcnfreiheit hatte, ist mir unbekannt. Eine Andeutung gibt

allerdings ein an die Bonner Hofkammer gerichteter Bericht des Hof¬

raths Goebcl von 18/3 1788 über das Forstwesen in der Kellnerei

Rheinberg, worin es heißt, daß „keine auf der Leucht besondere Ge¬

rechtsame haben als nur die Forstere und 4 Bauren oder so genante

galgen freyere, welche die Delinquenten leithere, auch wan ein newcr

galgen gemacht wird, das holz dorthin fahren mußen, treiben ihre

Kühe darauf".

lanx Derix abelß hoff vnd Lowinckclß hoff vnd so vort lanx Berck hint pv Stroem-

moerß gcgaen." Etwas unterhalb des Vittcnhoss ist der Kiesdamm der Straße noch

deutlich erkennbar. Gegenüber dein Hof ist an der Straße ein sog. Heiligenhäuschen er¬

richtet, das vielleicht mit dem Richtplatze bezw. den dorthin geführten Missethätcrn

in Verbindung stand. In der Gegend des Sonderfeldshofs soll nach Schmidt ein

römisches Sommerlager sich befunden haben. Spuren davon sind nicht mehr vorhanden.
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VIII. Rheinberger Grenzbesichtigungs-Protokolle.

Nachstehende Mitthcilungen, theils vollständige Protokolle über

abgehaltene Grenzbcgänge, theils bloß Auszüge aus solchen, sind meist

gleichzeitigen Abschriften entnommen, welche sich bis auf zwei, die

Grenzbesichtigungs-Protokolle vom Jahre 1680 und 1695, sämmtlich

in meinem Besitze befinden. Letztere beide werden bei den Sammel-

aktcu des Amtes Rhcinbcrg (Bd. VII) im Kölner Stadtarchiv aufbe¬

wahrt. Von dem Protokolle aus dem Jahre 1636 liegen mir zwei

gleichlautende Abschriften vor. In dem Archiv der Stadt Rhcinberg

haben sich keine derartigen Dokumente erhalten, obgleich der Grenz¬

bcgänge dort schon seit dem Jahre 1347 gedacht wird^). Die vorhan¬

denen Protokolle haben für die Forschung eine mehrfache Bedeutung.

Neben lokalhistorische» Notizen enthalten sie mancherlei rechts- und

kulturgeschichtliche Angaben, welche grade hier um so werthvoller sind,

als es im Gebiet des ehemaligen Amtes Rheinberg an Weisthümern

oder ähnlichen Aufzeichnungen fast völlig fehlt 2). Aber auch noch

deshalb beanspruchen speziell diese Grenzbesichtigungs-Protokolle unser

Interesse, weil sie für die Ermittlung bczw. Feststellung der alten

Flurnamen, Wege, namentlich der römischen Heerstraßen, Landwehren,

Fürthen, des frühcrn Rheinlauss rc. in dem von ihnen berührten Gebiete

eine ergiebige Fundgrube sind. Eine Sammlung und Zusammenstel¬

lung aller auf die römischen Hcerwege und Landwehren bezüglichen

Nachrichten in den rheinischen Grenzbesichtigungs-Protokollen, Weis¬

thümern :c. würde unzweifelhaft für diesen Zweig der Alterthumsfor¬

schung in hohem Maße ersprießlich sein. Bisher hat sich aber die

bezügliche Forschung hierüber noch so gut wie gar nicht erstreckt. Um

in dieser Hinsicht für den Bereich des frühern Amtes Rhcinbcrg eini¬

germaßen vollständig zu sein, will ich, soweit es nicht bereits in den

Noten der vorhergehenden Abschnitte geschehen ist (vgl. z. B. S. 4, Note 2,

S. 5, Note 4, S. 7, Note 2, S. 8, Note 4, S. 12, Note 2, S. 24,

Note 1, S. 38, Note 6 rc.), anreihen, was ich sonst in den Rheinberger

Urkunden und Aktenstücken über alte Wege, Landwehren rc. erwähnt

gefunden habe.

1279 23/4 entsagte ,Uonrieus ackvoeatus äe 5Frsa/ allen An-

1) Vgl. S. 4.

2) Zwei Weisthiimcr, aus Winterswick und Menzelen, sind bei Lacomblet,
Archiv N. F. I, S. 4S8 und 491 ff. abgedruckt. Das letztere ist am 23/12 142S
aufgenommen „in ozzicko Lsi'tzsusi . . in oarnsra, soriptorum sodots auusxa".
Was ist mit dieser „eamsra svrixtoruiu" gemeint?



sprächen, die er bezüglich eines von Rossenray nach Rhcinberg ange¬

legten Wegs (rations euiuscküm vis laste per paluäsmi),

yuam vickslicel viam itnr versus Lsreü a villa gus Rossenrays cliei-

tnr) der Abtei Camp gegenüber erholten hatte (Lop. Lamp.).

1408 4/2 wird Ackerland by Husens . . gelegen ind schut op

den paalwech" erwähnt (Stadtarchiv zu Rheinbcrg).

1427 5/12 verkaufte der Magistrat zu Rheinberg an Godert Ri-

kenberg „Pastoir to Nedcrboidberg ouscn Kirkmeister tertyt ind Werk¬

meister van den nyen Getymmer onser Kirken" mehrere Kirchenländc-

reicn für 337 rhein. Gulden, um damit die Kosten des Neubaus an

der Kirche zu Rheinbcrg zu bestreiten °). Unter diesen Ländercien wer-

1) Diese Urkunde beweist, daß man sich, was bisher mehrfach behauptet wurde,
im Mittelalter nicht bloß auf die Benutzung der aus dem Alterthum vorhandenen
Straßen beschränkt, sondern auch neue gebaut hat.

2) Im Jahre 1459 auf Pfingstabend belehnte Vincenz Graf zu Moers und
Saarwerden den Jakob Kirckhosf zu Rheinberg für sich, seinen Bruder Dietrich Kirck-
hosf, Priester des Augustincrordens und den Vikar Nikolaus Kremer zu Rheinberg
„mxt äsm Ausüs ß/snanb äs buz-sönsobs bosuvs baicisixZö vmd ir^nt, ?rvszr inä
drxssiobsten balnsrr inorASN Ian4? in cian Ksrisbb van Loitbsrob bz- Lsrclr
AsIsAön so wie Uann ciat sslus Ausb mz-b sz^mö -^o Aöboirs gsIsAön inä van
vns inct vnsssr graottssbaUt van Norss ?o Isen rusrsndo is in4 loiran (!oz>
port l>urKsr !?o Lsrolc ssli^sr äat van vns ontlanAön batts" (Stadtarchiv zu
Rheinberg).

3) Einige Notizen zur Baugeschichte der Rheinberger Pfarrkirche mögen hier
folgen. Am 26/12 1400 stiftete der Priester Heinrich Hoevel in der Pfarrkirche zu
Rheinberg ein Jahrgedächtniß für sich, seine Familie und alle diejenigen, welche zum
Bau des neuen Chors an dieser Kirche behülflich gewesen oder noch hülfreiche Hand
dazu leisten würden (. . nso non oinnium ubrinsgus ssxus Irominnio, «zur inanuw
suam aUsutnioem a4 novi obori prssorixts varoobialis ssolssis Lsrlrsnsis 1s-
brioo snbsiäium porrexsruut, anb in xostsrurn xorri^snv st clivsrtsnt. . . 4.ets
sunt des in antigua portioo xarosbialis öselssis Lsrlrsnsis eis.). Zwei Ur¬
kunden vom 16, 2 und ö/8 1400 betreffend die Stiftung eines Jahrgedächtnisses für
die Familie von Rummel und von Dreven sind aufgenommen „in novo oboro
sooissis kerirsnsis". Pfarrer war damals loannss 4s nova ssoissia oder vav
R^soksrirsn (erwähnt 1397, gest. 1401). Am 6/9 1427 verkauften die Kirchmeister,
weil man Geld zu Neubauten an der Kirche nöthig hatte, mehrere ihr zu Mcmorien-
stiftungen zugewandten Erbzinsen und Renten aus Häusern zu Rheinbcrg mit Willen
und Genehmigung des städtischen Magistrats an den Pfarrer und die Vikarien daselbst.
(Sämmtliche Urkunden im Pfarrarchiv zu Rheinberg.) 1484 wird ein Altar des h.
Georg und der hh. vier Marschälle in der Pfarrkirche zu Rheinberg und als Rektor
desselben der Priester Hermann Wenynckhaus genannt. 1524 werden „Provisoren der
Almißen in der Hallen vur der vurß Kiercken" erwähnt. In dieser Halle, welche an
der Südseite der Kirche, da wo sich noch jetzt der Seiteneingang befindet, in gothischem
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den genannt: „Item by Ossenberg by den Schymmink 2 Stuck vor

1 Morgen gelegen. Item alda ein Stuck Lants vor I V- Morgen ge¬

legen baven die gemcyne Strate, die men geet tuschen den Sweick-

hoff^) ind Ossenbergs. Item Vs Morgen in gen Oel, schut vp den

Oelwech. Item to Eversale 1>/z Morgen, daer die Lantwcre doer

geet" (Pfarrarchiv zu Rheinberg).

1457 15/6 kaufte das St. Barbaraklostcr zu Rheinberg für 28

rhein. Gulden ein 8 Morgen großes Grundstück bei Budberg (Item

noch 8 Morgen op Hunikommer Bergh an einen Stuck ind schietet

op die Lantwere). Um dieselbe Zeit besaß es eine Kathstätte zu

Winterswick „op gen Gansweide gheheiten Plankmans guet an die

Stil und mit einem Kreuzgewölbe rm Innern vorgebaut war, fanden die öffentlichen Spen¬
den an die Armen statt. Am 9/3 1548 wurde eine Urkunde „vur der Kirche Kloickc doirre
by dem hilgc Cruytze bynnen Berck gnant", 1549 eine solche „in saorario eoolssis Vor-
süeusis" aufgenommen (Stadt-und Pfarrarchiv zuRheinberg). Hierher gehörtauch folgende
Urkunde- „Ich Haghen vanden Glynde doe kont allen luden auermidtz desen brieue
enn bekenne vur my myne eruen enn helder mynre brieue, Wcert sake dat ich affliuich
wurde tusghen Datum dis brieffs enn sent Walburghen dach neyst tu comende aucr
vyf Jare alre neyst naeuolghende, dat alzdan dye Werckmcystcr der kirsvclskirken tu
Berk vanden hondert gülden dye ich den Wercke geleent hebbe nae ynghehalt eyns
principale brieffs den dye Stadt van Berk besegelt Heist fowes der onbetaelt were Tyen
swaer ouerlentzghe gülden in behueff des werckz vurjcr. beHalden sal enn dat men dye
tyen gülden mynen eruen noch truwanten nyet taelen en soelen. Beheiltenisfe doch my
off helder des brieffs ons rechten an den anderen onbetaelden ghelde ontebraeken. Enn
yn eyn konde der waerheyt deser punten vurß. So hebbe ich Haghen vurß. myn feghel
an Vesta brieff ghehanghen. Datum anno äowini m. ovo. nonoAssimo (sie) ss-
ounäo Lexta üis msnsis bläh." (Stadtarchiv zu Rheinberg.) Patron der Pfarr¬
kirche zu Rheinberg ist der h. Petrus. Urkundlich wird sie meist „Kirchfpielskirche zu
Rheinberg", nur zweimal, soviel ich sehe, „eoslssia s. Dstri" genannt. Eine der nach
dem Brande von 1567 durch „Meister Dierich Oeverraedt Klockengiesser Burger vnd
Statmeister bynnen Collen" gegossenen Glocken trug die Inschrift: „D Dm- lüssns
Lbristus verlorn uns sin sslislr Der tlro lsitlsn unils to stsrvsn. Dsriod van

Löllsn 1568. l?stsr 4vsl." Diese Glocke (579 Pfd. schwer) wurde bis 1839 benutzt
und 1849 für 151 Thlr. 5'^ Sgr. verkauft.

1) Vgl. S. 39, Note 1.

2) In einer Urkunde vom 24/19 1369 wird „xseia guasäam tsrras Swa¬
hilis vulAaritsr cliets Eyn Sale xraxs DsssnhsrAÜs in oampis viclsliost intsr
OsssnhsrAlr st Lirt intsr a»ros Denrioi l?rozU latsrs ex uno intorgus a^ros
rsliZiosorum virorum clomiuorum shhatis et sonvsntus Lampsnsis latsrs sx
alio all looum äistum Am Birtcr Bosche xrotsnsa Uns uns all looumczus ckietuw
op die Kcele xrotsnss Los alia" sts. erwähnt (Lop. Lamx ). Am Rande ist von späte¬
rer Hand bemerkt: „Voeatur moäo der Spinrocken". Ein anderes Grundstück unter
Ossenberg hieß 1568 „der Steinacker".
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ghcmeyn Straeten to eynre Syden ind by Erve der Heren van
Eyck".

1477 13/5 erwarb dasselbe Kloster gegen Zahlung eines Leibge¬
winngelds von 6 rhein, Gulden an den Amtmann der Äbtissin von
St. Maria im Kapitol zu Köln, ferner von 12 Albus zu Weinkauf Z
und 6 Albus an Wilhelm von Glynde für sein Recht eine Kathstätte
mit 4 Morgen Lands „die Monsow"^) und über 23 Morgen bei
Budberg, in der Nähe des Hofes zu Cassel, der Laer, des Bruchs, der
Weitsteege°) und im Kentert zerstreut liegender Ländereicn, wofür das
Kloster außer den bei jeder neuen Behandung zu erlegenden Gewinn¬
geldern eine Jahrrente von 2 Malter Hafer, 7 Albus 7 Deuten und
1 Huhn entrichten mußte, ferner gegen eine jährliche Rente von 2
Malter Roggen und 7 Pfennigen zwei Kathstättcn gegenüberdem
„Biesen Baent" H zu Winterswick. „Dese twe Caetstedcn staen naest
eyn op einre Sälen. Item tegen dese Caetsteden ovcr den Wcch is
gelegen die Biesen Baent tuschen Meister Jan Smhts enn ons Clu¬
sters Erf. Dese Baent geit van der Vloet ^) op die Straet. Item
over die Vloet 2 Kemp schietende op die alde Straet enn Halden 8
Morgen. Item noch 6 Morgen 1 Sael myn°) neest den Kamp Jacops
in gen Have genant Holtpas enn schieten op Glasmekers Broeck. Item
noch 6 Morgen ein Kamp tegen Cornelis van Eger aver die alde
Straet enn schieten achter op Glasmekers Brock. Item Ein Baent
gelegen op der Vloet tuschen der Heren Baent van Moers, ter ander
Syden Arnolt van Wcvorde" (Altes Lagerbuch des St. Barbaraklo¬
sters).

Unter den abgabepflichtigenGrundstücken wird in einem alten
RentbucheH des nämlichen Klosters (um 1540) erwähnt: „Item noch

1) Noch 1748 wurde zu Nheinberg bei einer öffentlichen Versteigerung nach

dem letzten Gebot „die Recreation des gewöhnlichen Weins" genoffen.

2) Vgl. über diese Bezeichnung Pick's Monatsschrift VII, S. 546 f.

3) Vgl. S. 26, Note 1.

4) Daher der Familienname „Biesenbender" und die Bezeichnung „Biesenben-

ders-Kath" zu Winterswick.

5) Die „Vloet" ist das von Stromoers herunter fließende Waffer, sonst Kendel

oder Moersbach genannt. „FleutbSche" begegnen mehrfach am Niederrhein.

6) Weniger.

7) In demselben Rentbuch finden sich noch folgende Aufzeichnungen-. „1522

Mynen gnedigen Heren van Cleef ther Schattynge gegeven 14 Rad er Gulden toe Orsy

ut onsen Guedere. (Aehnlich 1543 und 1544.) — Item 25 Albus toe Orsy totter

Clocken gegeven. — ^nuo 1524 onsen gnedigen Heren van Collen ther Schattingen

gegeven vur den Tiirck 4 Gulden 2 Albus. — .4nuo 1542 ther Schattynge tegen den



— 71 —

ein Bentken gelegen in der Bandtstegen neest der Lantwcren gilt

toc Tyns 22 Daselbst heißt es ferner: „Item ut Hvllants hnyß

in der Stegen van der Goltstraten') op gen Ryn (der Rhein stoß

damals noch dicht an Rheinberg vorbei) by Huse der Broederen Augu-

styncn van Wesel enn Erve ons lieven Heren van Koelen enn syncn

bouhof^) 3 rhein. Gulden op onser Vrouwen dach ^ssninptio. Item

die Kcrck van Bert^) 5 Goltgulden ut einen Stuck Lants geheitcn den

aldcn Rhu Latimrino virZ. op ein Wederloys. Noch die Kerk toe

Bert 5 Goltgulden utten selvcn alden Ryn up ein Wederlvys eir-

cumcisionis Oomini."

1504 schenkten die Gebrüder Lizcntiat der Theologie Heinrich

und Cornelius van Eger dem St. Barbarakloster ein in der Nähe von

Budberg gelegenes, von der Abtei Camp leibgewinnrühriges Gut, „eyn

Cactstat . . dartoe 5 Morgen Aertlants, dat syn 2 Kämpe, die schieten

an den Bongert enn op malkanderen, der gcit ein Grafken tuschen en

die gemeyn Straet, daer man geit toe Baerl, is tottcn

vocrhoeff en ter eynre Sidcn die Stract, daer men geit nae

Boetberch, en ter andere Sidcn Lant" rc. (Altes Lagcrbuch des

St. Barbaraklosters).

1516 Montag nach Mariä Himmelfahrt wurde zwischen dem

Vikar des Kreuzaltars in der Pfarrkirche zu Rheinberg, Wilhelm van

den Oever und Johann van Kuyck „gesessen up dem Werde genannt

Kuycks Grynt '), den hie van myncn gnedigen Heren van Cleve zo

Türck worpen wy toe Collen in die Schat Kyst 6 Gulden; wy solden den ticnden Pen¬

nick gegeven Hebben van al onsen Guede. Item noch daerop vertert 4 Gulden."

1) Goltstraße (1465 xlatsa aursa) zu Rheinberg; vgl. darüber Pick's Mo¬

natsschrift I, S- 490.

2) Ein „Hoff ter Luet voir Berck" (er lag vielleicht vor dem frühern Loet-,

jetzigen Geldcrthor, 1348 porta Oüz6) wird 1414 als Lehngut des Gumprccht von

Neuenar, Herrn zu Alpen erwähnt. — Einen Hof „ther Kuilen" verpachtete 1548 das

St. Barbarakloster zu Rheinberg an Heinrich Schaepsdick. In dem Pachtvertrage

heißt es: „Item hi sal ouch drey dynsten doen, der fal zwey syn van der Sonnen

Opganck bis der Sonnen Onderganck, den derden dynst mach hi mit ein Pois (Be¬

deutung?) betalen." Zeuge war u. a. „Peter Duvenspeck Boerchgrcs toe Berck" (Altes

Rentbuch dieses Klosters).

3) Borth, Kreis Moers. In der dortigen Pfarrkirche (in Lcdesia parroolriali

in Lirtü) erklärten am 20/9 1388 llolrannss Nirsvdt, Oararäus IV^srman, llsn-

ricms 6a Xlrsn ». a. vor mehrern Camper Mönchen und dem Notar lloüannss van

6an Lgüsr 6a Xalksr, daß sie an den „xratis ksniksris" der Abtei Camp zu Os¬

senberg kein Weide- noch sonstiges Recht besäßen (Lop. Lamp.). Ueber die aurtis

„opAÜsn ousr in Lirtü" (1355) vgl. Annalen XX, S. 311.

4) Ein anderes Grind lag oberhalb Rheinberg am Rhein. Hierüber waren



Lyffgcwin Haldende is, in mynen Ampt van Orsoye gelegen" auf schieds¬

richterlichem Wege ein Streit über ein kleines durch Anlandung ent¬

standenes Grundstück (einer kleiner Platzen ind angewonnen Lantz Hal¬

den gelegen tuschen dem gemcltcn Grinde zo der einer und einem des

vurß Vikarien Erve genannt die Grave schietcnde in den Ryne der

anderen Syde) geschlichtet. Die Vergleichsurknnde ist von „Ritter

Krafft von Mchllendunck Here zo Meyderick Amptman zo Orsoye"

ausgestellt; als Schiedsrichter fnngirten: Johann ingcn Haeff, Schul-

teis und Georg von Hambroick, Bürgermeister zu Rheinberg, Johann

1547 zwischen der kölnischen und clevischen Regierung Differenzen entstanden, infolge

deren am 17. September dieses Jahres bei Nacht der Richter von Orsoy und mehrere

Begleiter die dem St. Barbarakloster zu Rheinberg gehörigen Ochsen von der Weide

geholt und nach Orsoy auf die Burg getrieben hatten. Da dies auf einem unter dem

Gericht zweier Herren (des Kurfürsten von Köln und des Grafen von Moers) gelegenen

Territorium geschehen war, so begaben sich der Schulteis und Kellner von Rheinberg nebst

denen von Moers nach Orsoy und bewirkten die Freigabe der Ochsen. Der Kellner

berichtete über das unbillige Verfahren der Clevischen nach Hofe an die vom Kurfür¬

sten Adolph III, von Schauenburg verordneten Statthalter am Rhein, Am 20, März

1543 hatten die clevischen Näthe mit dem Rektor des St. Barbaraklosters auf dem

streitigen Grunde eine Zusammenkunft, und zwar ohne Vorwissen der kurfürstlichen Be¬

amten, bei welcher man über einige Punkte verhandelte, ungeachtet dies dem Rektor

und Convent unter Strafandrohung untersagt worden, weil hierdurch die Hoheitsrechte

des Kurfürsten und des Grafen von Moers verletzt würden. Darauf vernahmen die

kurfürstlichen Beamten zu Rheinberg, daß der Drost, Richter und Zöllner zu Orsoy

alle Erben, die das Grind in Gebrauch gehabt, auf den 4. April dorthin beschieden

hatten, um eines Jeden Antheil an demselben zu verpachten. Sie begaben sich mit

dem Bürgermeister und Rath von Rheinberg, sowie den Amtleuten von Moers eben¬

falls dahin und brachten es schließlich zu Stande, daß die Verpachtung vorläufig unter¬

blieb. Auf das Gutachten des Grafen von Moers beantragten nun die Rheinberger

Beamten beim Herzog von Cleve die Vertagung der Sache wegen des Grinds bis zur

Rückkehr des Kurfürsten („bis mein gncdigster Herr Widder binnen Landts were").

Die clevischen Räthe beraumten aber zum 2, Juni eine neue Versammlung auf dem

Grind an, in welcher Graf Hermann von Ncuenar und Moers in eigener Person,

ferner die kurfürstlichen Beamten, Bürgermeister und Rath von Rheinberg sammt den

clevischen Rüthen und den Amtleuten von Orsoy sich einfanden, und jene wiederum

darauf antrugen, die Sache bis zur Rückkunft des Kurfürsten ruhen zu lassen. Der

Kellner berichtete über das Ganze, wie auch über andere Eingriffe der Clevischen durch

Abhauen von Holz auf dem Grind, durch zu nahe Anpflanzung von Holz „gegen Berck

auf der Spey" :c. an die kurfürstliche Regierung, und die Statthalter schrieben wieder¬

holt an den Herzog von Cleve. Weiteres ist hierüber nicht bekannt. Am 15/10 1566

belehnte der Herzog Wilhelm von Cleve das St. Barbarakloster mit einem auf dem

angelandeten Grind oberhalb Nheinberg gelegenen Stück Land, welches das Kloster vor¬

her in Pachtung gehabt hatte (Pfarrarchiv zu Rheinberg).
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Oirt (Ocrt) Bürgermeister zu Büderich und Bastian Lcyst (Pfarrarchiv

zu Rheinberg).

1524 14/5 kaufte vor den Schöffen Cornelius van der Lynden

und Heinrich van Hersel zu Rheinberg der Vikar Dionysius Boeden-

bcnder, Siegler zu Soest von der Arincnvcrwaltnng daselbst einen

Garten vor dem Tantener- (später Rhein-) Thor, „der vurß almyffen

Garden vur der Scntcrporthen gelegen vur Hueffts schetcnde np die

gemeine Straitte ind achter up Erve ind Landt Hcnricks van

Grevensteen tcrtyt Keiner nnß gnedigsten Heren alhicr to Berck, längs

Garden ind Erve des Cloesters up Furstenberge to der cynre ind der

vurg. Heren Dionisius Erve ind Garden to der anderer Syden" (Pfarr¬

archiv zu Rheinbcrg).

1659 30/5 wird ein Stück Ackerland im Tanterfcld mit einem

Ende schießend auf den „Alpenschen fueßpatt", mit dem andern „vff

denKuheweg h" erwähnt (Stadtarchiv zu Rhcinberg).

Auf einer Karte vom I. 1778 (in meinem Besitze) findet sich ein

Weg, der vom Annaberg westlich etwa in der Mitte zwischen Tich-

lershof (Kühnemann) und Derickshof hinläuft und mit „Landstraße von

Rheinberg auf Jssumb" bezeichnet ist (vgl. S. 122). Dicht an diesem Wege

und zwar von Rheinberg aus links davon liegt der „Chur-Thurm" (vgl.

S. 31, Note 3) in der Parzelle „Chur-Camp" und hinter derselben zu

beiden Seiten des Wegs „der Stad Rheinberger Lcimgrube". In einer

„Delincatio deß Schwceckhoffs" von ca. 1700 (in meinem Besitze) ist

der „Chur-Thurn" als ein hoher viereckiger Thurm dargestellt, der an

seiner Ostseite in der obern Hälfte eine ziemlich große, ebenfalls vier¬

eckige Oeffnung hat. An dem Knrthurm vorbei zog sich vom Schwick-

hof her in gradcr Richtung durch die „gemeine Heyde" eine „auffge-

worffen Landtwehr", die bei jenem Thurm von dem „Wegh nach Rheyn-

berck" durchschnitten wurde.

Soweit diese Notizen. Es mögen nun die Grenzbesichtigungs-

Protokolle bezw. die Auszüge aus ihnen folgen.

1. Grtrart miß dem Uorbuch ettich hundert Jahren atty, welches die

Uorpalnng zwischen dero Wrafschafft Morrlz vnd Ihren umbligrnden

Sünden nuhweisl vnd ahnMgt.

Item die Hundtschafft von Rcpeler wießcn^) vp desenselben Man-

1) Da die Abschrist aus dem 17. Jahrhundert datirt, wird das Moerser „Vor¬
buch" wohl spätestens ins 15. Jahrhundert zu setzen sein.

2) weisen.
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dag i) vorgcnant die Voir des Landts dort alsus. Van den Hulsch-
busch in der Aclstatt biß vf das Crcutz vp den Wege stehet vnnd van
dem Crcutz in dat eschaet im Broick. Vith demselben Broick vp dat
Vinne achter den Hone tho Dreuen vnnd so dat Vinne vp mer ahn
die Colsche siede dan ahn diese siede biß vp den Vorpall ahn dat
Daerz vnd van den Daerz den Rithwegh vp biß an den Heedgrauc^)
vnd den Heedgrauevp Gcläine schott Wegß mehr an die Cölnische
siede dan ahn diese siede biß tho Abbeudick^)in die Caniell vnd die
Canicll vp biß tho Abbcndick in den Mullenkolckvnnd so die Caniell
sort vp mehr ahn die Cölsche siede dan ahn dese siede biß ahn Ger¬
hardt Schwanen Niepschen gutt vnd vort den Grünen Weg vff biß
in gen Eucrwinckclvnd die Caniell vort vp biß in die Aßdunck durch
den pserdtsstall.

Folgt ein Extract auß dem Foerbuch dero Grafschafft Möerß äs X o.

1663, welches daß eltiste Voir vnd Paelbuch erläutert.

Ist auch zur selbigen Zeit Henrich in der Niep durch duckgemelte
Mörsischc Ambtleuthe äigentlich gefragt worden, warumb Er daß vor-
gcnante Crcutz verruckt vnd vmb die eigentliche Platz w. Welcher den
ebenen orth gewiesen, haben darumb die Ambtleuthe ahn stundt vf
dieselbe platz einen Pael setzen laßen, der vff die hohe vorbcmelte Elß
respondiret stracks ober daß Landt.

Dem vorgenanten Haußman Henrichen ist auch ernstlich befohlen,
daß Er solchen gesetzten Pael stehen laßen vnnd verblieben biß vff bey-
derseitz Herrn beykumpst, damit Niemandt ahn seiner Hogh- vnd Herr-
ligkeit verkurtzt werde, der Haußman aber ist Cölnisch.

Vnnd kompt die Voir von der Esch so vorthahn heraber biß
vff die Elß, vf demme Vene achter dem houe zu Dreuen.

Von dcßem orth vorgenant verfolgt sich die Voer vnd Palung
nach außwcißung des Voirbuchß biß die Aßdunck. So ist dero orther
keine (Zuuestiv.

1) Manntag.

2) Heid- oder Heidengraben?

3) Eine zwischen 1706 und 1760 erschienene Karte hat ein Abbendick westlich

von Repelen. Oligschläger (Annalen XV, S. 7V) hält es irrig für das heutige Schap¬

dick zwischen Budberg und Stromoers. Der Name lautete zu Ende des vorigen Jahr¬

hunderts „Nabbendick" (vgl. S. 3).

4) Caniell — Kanal, der sog. Kendel (Moersbach); vgl. S. 9, Note 4. Ueber dieses

Wort s. Pick's Monatsschrift VII, S. 209.



2. ^eeasatlönvs (meine bolanieiisi« lneipiunt Ejsemerstciii Natgtgrdinge y.

Trimo van Essemerstciu alle dat water op bey der Kuluen^),

von der Kuluen den groenen Weg längs, vort ahn die Capelles

von der Capellen voirt in die Nepe, alle die Repe neder bey der Bü¬

ckender Eick doer dat Velt bey den Hagdorn gelegen bey het Gasthauß,

von den Hagdorn vbcr die Wale in Backcnraem, alle die Backenracm

langß ter Vlaßröten toe, van der Vlaßroten ter hirstwylle, von Hirst-

willc an Mallenstrate"), alle Mallestrate langß doer die Capelle an den

Geer, van den Gecr alle den schede Weghß langß to Nielrcvoirt°), van

Nielrevoirt in die Waelack °), van der Waclacken aucr dat Velt bey

Lohe in dat water, alle dat Water neder to Driptstcin, van Drypt-

stcin in den alten Rhyn, alle den aldcn Rhyn neder in den ande¬

ren Rhyn, alle den Rhyn weder vp an Essemerstcin, allet dat dar¬

innen sittet, dat to Tanten in dat Gotzhuyß gehört, sonder in die Vry-

kamer vnd in die Vryheit van Bcrck vnd vp Budtberg bey Vrdingen, dat

in den Hof vnd in die Kirche gehört luyde vnd gut vnd ist vaigtplich-

tig, allet dat gehoirt tot Cleue te S. Cecilien vnd S. Reuilien dat

hierin binnen syt Luide vnd guide, dat ist vaigtplichtig, allet dat ge¬

hoirt to Kenipen iu den Hof vnd in die Kirche luide vnd gut vnd ist

vaigtplichtig,

3. Limiten der Statt Rhcniderck.

Den 23. 7ber ^.nno 1636 Landtbeleidungh gehalten.

Vor erst weil wegen Fortification vnnd auffgcworffen graben auß

der Rheinpfortcn den vralten gewohnlichen Wegh nit nehmen können,

ist man der Caßelpforten außgangen vnnd forthin vber die gemeine

straß längs der Caßel Windtmuhl vmb die Niep nach den Eßcmer-

stein hin zugeschlagen vngefehr zu der platzen, aldha derselb gelegen

vnnd weil derselb auff ersuchen nit zu erfinden gewesen vnnd derselb

durch einen darnmbtrint auffgeworffen graben vermuhtlich verkommen

sein wirdt, ist rhetlich gefunden, daß ein newer stein gesetzt werden soll

vnnd ist gegen den Eßemerstcin ein stuck landts den Vicoriss Hieselbsten

1) In einer Copie bei den Rheinberger Sammelaktcn im Kölner Stadtarchiv
ist beigefügt i „Us anno 1347".

2) Vgl. S. 24, Note S.
3> Vgl. S. 4. Note 2.
4) Es ist die später sog. vermaledeite Straße; vgl. S. 85, Note 3.
5) Vgl. S. 8S, Note 1.
6) Wallach (1258 Wslalrsn), Dorf, nördlich von Rheinberg.



zustendigh, so vff Clevischen grundt gelegen, zwischen den Eßemer Stein
vnnd ictz berührt Landt, ist ein vorwcgh, durch welchen die aldahr
Beerbte vff ihr Landt fahren können, streckent vff die gemeine straß
nach die besagte Caßclmuhll.

Von den Eßemerstein längs den Niepgraff vff die Capelle, so
mitten in die Hamstraß') gelegen, darab noch vesti^ia oder fuirckameiltu zu
sehen gewesen, gegen die Niep vnnd gegen daß Hambroich 2). Von der
Capellen biß vff den MuhlcnKolck, dha die Campische waßermuhll ge¬
legen, alwohe noch Post erfindtlich gewesen. Von den muhten Kolck
längs die windtmuhle vnnd zween morgen Landts zu selbigen muhll ge-
horigh. dlota daß bendtgen von den Kolck längs die windtmuhll vnnd
die zween Mvrgen streckende ist zu der newer weiden gchorigh vnnd
der Stadt Berck zustendigh vnnd so vorthin längs die nicwe Weide
biß vff den Kywitsbcrgh gegen daß sawrfeldtsche feldt. Item von
den Kywitsbcrgh vber den Dyck, so vor diesem Grafs Mauritz in be-
legerungh vffgeworffen,von dannen vber der Stadt verckensdyck in der
nerven weiden gelegen gegen den Kaffwinckel in der Winnerswycker
Herlichheit gelegen, von den Verckensdyck biß vff daß eyler Broeck,

1) Auf einem losen Blatt Papier (in meinem Besitze) findet sich folgendeNotiz:
„In antiizuo lidro prasssntiarias tot. 36: Os aFris props llsrvlram. Isti sunt
aFri zzrops ösrolram, xsrtinsntss a«l msmoriao Uni LIdsrti van cisn lorvs, «zni
«znonilam knersnt ^Virioi «ls xlz's, bix anticzuo lidro «lsssripto so. 1463. Item
1 Uurnals ox cisn Lamms alz altera zzarts a«zuas «lietas «Iis Lz-sps. Itsm 2
xartss «ls inrnali xratorum losni «listi do^Ianclt. In alio lidro L zzrasssntia-
rias toi. 209 xaZ. 2äa: UaslinZs iuci voerFSnoton <lss lanäts FslsFsn umd
Lsreir, <lat xster lumlrsns vor uncl nn Uodan Xrsks von «lem Oaxittsl in paed-
tunZs FedaUt desededsn ao. 1662 <lis 2 Ua menais XnFnsti. ltsm nood siusn
lllorFSn avsr «ls Xz?exs, Frort, mit einer s^Us lanFv lanUt oll vez-ils FskorsnUs
in 8. InnlFsrs vioarisn in clsr lrsrelrsn to Xanten, Uie nn Xrnt van llarll
8sdoltdsis to Lerolr in paedtuvFS dskt, mit «lsr anclsr s^Usn lanFs «lsn Lam
mit «lsn einen Lnclt op «Iis LamstsFs, mit cisn anUsrsn Lnät ox doz«dön<1s.
lta Lxtraotum tsstor V^ild. Uansen 8sorstarius 1721 «l. 3t). Xpril."

2) 1636 belehnte Erzbischof Hermann IV. von Hessen Adam von Hambroich zu
Rheinberg, Sohn des (p) Georg von Hambroich, „Us msäistats vsnti molenciini
siti in onrte Lamdroiod eum xseia tsrrs oiim inen Iis sita xroxs oxiclnm
Lerslrsnss ciieta vnlFaritsr Lamdroisdsr lVsrUt extenclsns ss sontiFns aU
vamxnm clietnm lVinres^rviolror vslUt st sontiFna in uno latsrs ag-ri
molenUini eis Lamdroielr nnnonzzato vnlFaritsr molsnUiolrs sidi aUiaosnti
st in alio laters tiuvii xalndis «liste 8tsindroiod st a Uioto oampo nsizns
sU loeum ndi «livtns tinvius intluit slinm tiuvium onrrsntsm snd moisnUino
zzrsUieto xsr loosam inksrins vsrsns xalnUem «liotam Lasssnbroiod, a gno
«zniäsm loeo tlnvii dninomoäi amdo oontiuunt" (Urkunde in meinem Besitze).
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welches hicbcvoren mit dem Junckcrcn in der Heiden gegen daß Broick gegen
deßelben Junckhcrenhauß gelegen permutirt vnnd vcrbutct worden, welches
Broeck in der Herlichhcit Winnerswyck gelegen, vf welche Eylerbroeck
die burger von Berck gerechtigkeit haben ihre vcrcken psckstövkim vbcr-
dreibende zu weiden, zweymahl in der Wochen. Vnnd so forthin vbcr
daßclbe Ehler Broich längs Nehren Camp, Stcinbergh, Knefels, Schap-
dyck, Ackerman, Bruckman vnnd vorts längs alle die Khatstcden be-
nentlich Dhrotbaums Hoff vnnd andere biß ahn die infahrt deß glaß-
mcchers Broichs, von dannen vff den Fuhrwcgh vnnd Hogestraß')
vnnd so vorthin biß vff die steine brugge ch, aldha die Winnerswycker
hcrlichheit kehrt vnnd so fort längs fulichs Konll längs die leuth")
biß vff der Stadt grafften vnnd so vorthin biß in der Caßelpfortcn.

l^ota daß die burger von Berck daß waßer im Eylerbroich oder

1) Die Bezeichnung „hohe Straße" kommt fllr Römerstraßen in ganz Deutich¬

land vor; sie ist von dem dammartigen Bau derselben hergenommen. Sonst begegnen

dafür noch die Namen: Steinstraße (Steinweg), Heerstraße (Heerweg), Königsstraße, alte

Straße, lange Meile, grüner Weg (Grünstraßc), Reiterweg, Weinstraßc ;c. Eine Wein¬

straße gibt es bei Bonames, zwischen Castel und Butzbach, bei Weißkirchen unfern Hed¬

dernheim, in der Eifel und gewiß auch anderwärts (vgl. Hammer an, Urgeschichte

von Frankfurt a. M. und der Taunusgegend S. 23. 24 und 26; Jahrbücher des Vereins

von Alterthumsfreunden im Rheinlande XXXI, S. 64). ^Viuu, vviuns — Valium,

xu^ua, xroslium, ferner — osrlator, vellator (IVavvbsr, Klossar. Ksrm.); Wein¬

straße bedeutet demnach soviel als Kriegs- oder Heerstraße. Woher rührt aber die Be¬

zeichnung „lange Meile", die merkwürdiger Weise auch indem westfälischen Sprichwort:

„Llospitium vils, grob Brod, dün Bier, lange myle

LurN in Vsstpüalia, si non vis «Möckers, loop da"

wiederkehrt? (Vgl. über dieses Sprichwort N. k. a Ltrsvssckork, Xrolri-Oinses-

ssos kolouisnsis ckssoriptio vistorioa^ p. 126 und Pick's Monatsschrift II, S. 272 ff.).

2) Gleich unterhalb Stromoers wendet sich die Nömerstraße plötzlich nach Westen

und setzt hier vermittelst einer Brücke über den Moersbach (Kendel). Dieser Brücke

gedenkt ein Rheinberger Stadtraths-Protokoll vom I. 1646: „IZocksm anno den 14.

July Ein Erbarer Rhat und Gemeindte zu Rheinberck vom Hern Kommandeur Car-

Pentier angesucht, aufs daß die bey StromMeurs zerrissene Brüggen wegen anmarsche-

rende Tourreinsche und Weymarische trupcn repariren soltc: Welches Ein Erbarer Rhat

und Gemeindte dergestalt angenohmen, daß dieselbe nun woll machen wolle, damit der

Marsch desto schleuniger vortgehe, aber davon sich bezeugen wolle, auff daß hierauß keine

eonssczusntia gemachet und eingeführet werden. Ist auch ein solche Brugk von hiesiger

Stadt und Gemeindte nit allein, sondern auch von denen Winterschwiekischen und Hern

Praelaten von Camp alß Eigner deß Hauß Strohmmeurs auff vorhergehende Prote¬

station gemacht und reparirt worden."

3) JetztLoeth; vgl. darüber Pick's Monatsschrift VII, S, S34 und Niederrhein.

Geschichtsfreund 1880, Nr. S, S. 36.
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Kendel fischen mögen vnbekrohnt, mits daß sie den vffzugh vff dieser
seit ncchst Eylerbroich geschehen solle vnnd nachdem in selbe belei-
dungh befunden, daß die Bcrcksche Psechtcre der newcn weiden in sel¬
biger dero Stadt gehöriger newcn weiden ein grab zu befreynngh der¬
selben ahngepfachtenncwer weiden vffgcwvrffen, damit dan solches zu
keiner consequentz reichen solte, ist daß graffgcn wiedrnmb cinge-
worffen.

Vor dato auch sich zugetragen, alß die Kendel zumahl zugelent
gewesen, daß dieselbe nit zu erkennen gewesen, daß darauff der Bud-
bergschen von beider feiten Obrigkeit Berck vnnd Mörß ernstlich ahn¬
befohlen, Ihr abgepfaeltes ahnthcil zu offenen, welches doch nit ge¬
schehen. Darumb darin muste versehen werden, hcttcn gleichwoll auch
Budbergsche macht in die Kendel gleichs den Berckschenzu fischen,
mits daß sie ahn ihrer seite vftrecken.

Vnnd nachdem erfunden, daß Jan Steinbergh einige Haussen
beßerey auß der gcmeind gegraben vnnd anffgeworffen willens vffm
Landt zu bringen, seint dieselbe wiedrnmb durch die Berckschc einge-
worffen.

Vnnd die vcrcken von Berck mögen allentzelich vberdreibcndcvfs
Eylerbroich alß vurß geweidet werden von Sonnen vffgangh biß Nie¬
dergang!) vnnd daß so langh alß der erste rvggen gast im feldt stehet.
Vnnd sollen der Haußleuth vercken darumbtrint zu verhuetungh deß
frutelcns mit einen rinck in der schnauten belegt werden.

Nachdem auch erfunden, daß Knefels einige wilgcn') vff die Ge-
meind Eylerbroichs gepost, seint dieselbe thetlich hingehawen.

Wie gleichfals gegen Schapdycks Hoff befunden ein appclbaum
vff der Gemeind dhaselbstcn, so zwaren bekrönt, weil aber derselb vor
diesem durch Vergünstigung!)zugelaßen, ist auch vor dießmahl ver-
plieben, mits daß die appelen von den Berckschengleich mit mögen
genoßcn werden vnnd mögen die Broecker, wie bericht wirdt, von ihrer
Grifften einen schritt vnnd alß weit sie nnt einer Klotbeyll reichen
können, die gemeinde bcpoßen vnnd weiters nit.

Item gegen AckcrmansHoff einige iunge weiden plantelein vf
der gemeind aldha bePost befunden,diewelche er alß baldt hinwegh
zu schaffen ahngelobt, sonsten stehen noch bey die zehcn Obsbaum bei)
selben hauß so appcl alß Nußbaum, so Ihme Ackerman vergünstigt,
mits daß die Burgere daß obs gleich Ihm Ackerman mit sollen ge¬
nießen mögen.

1) Wilgen — Weidenbäume.
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Nachdem auch ein friedt ahn Bruckmans vffgeworffen befunden,
Ist derselbe thatlich eiugeworffcn vnnd niedergerißen vnud Ihme Bruck-
man befohlen, selben fridt ahn der alten hcggcn wie von alts brauch¬
lich zu machen. Hiebcy auch zu wißen, daß derselbe Bruckmau ein
klein Bcndtgen dagegen liggent von der Stadt Berck in pfachtungh
hatt vnnd gibt zur Zeit darnon Jahrlichs 1 gülden. Ferner ein we¬
nigst forthan gangen vnnd einen frieden, so er Bruchman auch gemacht,
erfunden, ist Ihme befohlen, selben friedt thatlich hinwcgh zu schaf¬
fen. Ferners scheust vff daßclbc weidtgen oder Bendtgen die ganse-
weid genant, so der Stadt Berck erff ist vnnd Wirt Jahrlichs ahn
Burger vnnd Haußleuten vcrpfacht, schießent einer seits vff Stromörsche
Beuden, ander seits auf die gemeine ganseweid nechst Winncrswyck,
ein cndt vff die hohe straß, ander endt vff Bruckmans Bendtgen
der Stadt zustendigh vnnd so forthin biß vff die gemeine straß bey
Strohmörß. Koka Alß etwa ^o. 1615 eine Landtbeleitungh gehalten,
daß domnhl, weil der vor dato dhaselbsten gelegener bäum verlußigh
worden vnnd verkommen, der Herr Bürgermeister Herckenbuscheinen
anderen newcn Baum mit selbst eigener handt in der erden dwcrs
vber die hohe straß aldha liggen helffen, welcher Baum ^.o. 1633
durch vffstuwungh dcß waßers bey der Bclegcrungh!) bcsandt worden
recht gegen die canal, so längs der Stadt ganseweid scheust, biß vff
Ehler Bruck vnnd kombt daß waßer auß den Strohmuerschen Mehr
dwers vber die hohe straß gaende in dieselbe canal längs den bäum
vnnd von alts ein Pegel gewesen, von der Stadt gesetzt vnnd waß vber
den Pegel gelauffen, ist der Campschen vnnd Hambroichsen muhlen
zum besten kommen vnnd Bericht dabey Meister Gerhard Kuiper vm-
trent alt wcscnde 70 Jahr, daß das Stromuersche Meer möge
von den Berckschen gefischt werden^), alß weit sie tonnen wehen roks-

1) Nach 21tägigerBelagerung wurde Nheinbergam 2. Juni 1633 von den
Holländern unter Prinz Friedrich Heinrich von Nassau eingenommen (vgl. Pick a. a. O.
S. 3S).

2) Die Rheinberger Bürgerschaft nahm seit Alters das Recht in Anspruch, „vff
die Kendel von der geldrischenPorten ahn biß zu stromMorßins Meer" zu fischen.
Im Jahre 1683 hatte der Hofrichter Wilhelm Herkenbusch „in nahmen feiner princi-
Palin Einer hochw. hochwohlgebohrncn frawen Abbatissinnen des freyweltlichen stisfs
L. N. V. in eaxitizlio zu Collen" den GemeinsmännernHeinrich Sonders und Kon¬
rad Elmendorf,als sie mit etwa IL andern Bürgern Rheinberg's „auff dem ohrt
Emauß genandt" in dem Kendel fischten, dies untersagt und „sie benebens mit schmäh¬
lichen ehrenrurigen Worten zu iniurijren vnnd zu beleidigen sich unterstanden". Zur
Sicherung des Beweises in dem bevorstehendenRechtsstreite beantragten die beiden Ge¬
meinsmänner bei dem Notar Wilhelm Arnold Dickhausen ein Verhör der ältesten Be-



rencko 86 all protliooollumKey Zeit Herren Burgermeistern Alden¬
hovens ').

Von dem Schlagbaum oder Brügge vorthin längs das Glindt-
sche feldt längs die roßmuhlcn biß vsf der Stadt Landtwehr, so
ahnfangt ahn die gemeine Aßdunck vnnd sich erstreckt biß ahn Schnei¬
ders Khat vf die Canael von Roßenrad kommende, alwohe dieselbe
Landtwehr etwas abnimbt vnnd aber vff die ander scitc der berührter
Schroers Khatstede wider ahnfangt, sich biß vff den Roßenradschcn
schlagbaum streckende vnnd ist vorgcnandtevorahngehende Landtwehr
von Einem Ehrb. Rhat Hieselbsten vcrpfacht worden oder fünften ihr
beste damit geschafft, hingegen die Stadt den Schlagbaumzu Roßcn-
rade hangen muß, wargegcn die Roßcnradscheschnldigh sein, den wegh
von demselben schlagbaum biß ahn der Stadtpforten mit helffcn zu
machein Von den Roßenradschen Schlagbaum vorthin durch den Ro-
meinerwegh2) längs Berckerfohrt biß ahn Ncinckes, alwohe ein Schlag¬
baum vff Colnischen Bodem gestanden, welchen Berckerfohrt wicdrumb
zu setzen schnldigh sein solle, welcher selbes ohrt, alwo selbiger schlag¬
baum gestanden, in gebrauch hatt. Dieser schlagbaum scheust ein seit vs
Hammes Bendt, so Alpisch vnnd ander endts int sudt Reintgens Khat
Morsisch, also druppende vff dreh Herren Landen. Item von Rein-
ckcns Baum vorthin durch den Romeincrwegh längs Berckerfohrt ab¬
geschlagen nach der Berckschen Heiden, folgents bey feiten Berckcrforth
abgeschlagen biß ahn Dommersstraß vnnd Also längs daß Alpenradschc
veldt biß ahn Hörnen Dyck vnnd nach dem etwa ein waßer bei feiten
Berckcrforth die Kolck genant schießende nach Dommcrstraß nechst dem
wegh vorhanden, deßen waßers zu fischen sich Er Berckerfohrtahn¬
maßen wolle vnnd die Bcrcksche darin zu fischen bcsperren wolle, alß
ist ihme ernstlich durch Herren Ambtman vnnd Scholteißenverbotten,
sich deßen waßers vorthin zu fischen zumahl zu mußigen vnnd hin¬
gegen den Bcrckischen darin zu fischen verstattet sein solle vnbckrönet.

Vorthan gangen vnnd etwa gegen Gyßmans Khat befunden ein
plackenhauff, so auß der Alpischen Landtwehr vff Bercksche iuris-
diction hingeworffen vnnd alß balt wieder eingeworffen.Wollen allc-

wohner Nheinberg's über jene Fischereigerechtigkeit, das am 7/4 1633 daselbst „in deß

Ehrsahmen Herman Elmendorsfs behausung, im Ritter genandt, vff dem holtzmarckt

gegen die Pompen vbergelegen" stattfand und den Anspruch der Gemeinde als begrün¬

det erwies. /Gleichzeitige Abschrist des Notarialaktes in meinem Besitze.)

1) Er wird in Rheinberger Urkunden 1581 erwähnt; ihm folgte als Bürger¬

meister (prooousul) 1582 Thomas Krebs.

2) Vgl. darüber Pick's Monatsschrift VII, S. 479.

3) In der Handschrift steht „Tomcrnerwegh", jedensalls ein Schreibfehler.
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gircn, dciß die Alpsche radcr') zu lauff vnnd graß berechtiget sein soltcn,
solches aber Ihnen nit gestendigt Wirt, von danncn vff Hornekhat dha-
selbst ein Hecken befunden gegen die Bcrcksche Gcmcind, welches be-
krohnet vnnd sollen darüber etliche examinirt werden vnnd nach befin-
dungh deren außage vnnd Kundtschafft alß dan darin reccssirt werden.

Von danncn biß ahn Hornendick, aldha befunden einen gras, so
die Alpsche rader vffgcworffen, denselben die Bcrcksche theils cinge-
worffen, weil aber solcher graff zu ihrer verthetigungh vnnd abwehrungh
deß Kriegsvolcks vffgeworffcn mit Pitt denselben zur Zeit vcrpleiben
zu laßen, ist ihnen den Alpschen rader pro tempore vergünstigt vnnd
zugelaßen usgue all revocationevavnnd alß lang solches Ihnen den
Berckschensoll geliebcn. Von bannen längs Rulen bäum äff biß vff
die Kahle Landtwehr vnnd fort biß vf das Eylsche feldt deß Hauses
in der Heydcck.

Mta. Alß den Iten 8 bris bey dieser Bcleidungh vorm Hauß
zur Heydeck in der Heiden die mahlzcit gehalten vnnd darauff nach
gehaltener mahlzeit die habende freyheit vnnd gercchtigkeit der Stadt
Rhcinberck des fischcns halber in den buhtensten grafften Selben Hau¬
ses bchseins deß WolEdlen Gebhardtenvon Eyll vnnd zeitlichen Jn-
habercn selben Hauses zu Heidcck Wilhelm von Wced vorgehalten, wil¬
lens auch dieselbe gerecht- vnnd freyheit vnabbruchigh zu continuiren
vnnd zu volnfuhren, daß darauff ermeltcr Gebhard alß aigner dcßelben
Hauses darab prots5tanclo sich bezeuget nnt Begehren bannt einzuhalten,
biß Er seine schrifftcn vffgesncht, wolle Jhro Churf. Dhlt. dahin be¬
richten, daß die Stadt vnnd Gcmeindt darahn ein ghut contcntement
haben solte. Darauf der gewesener Herr Bürgermeister Wilhelm Her-
ckenbosch replicirt, daß des ietztermcltes Gebhardtenvon Eyll Vatter
sehligen gedcchtnus, da man bey gleicher in ^nno 1615 gehaltener
Landtbclcitungh die freyheit des fischens halber continuiren wollen,
vorkommen vnnd freundtlich begehrt mit dem fischen einzuhalten vnnd
Ihme den schimpff nit zuzufngen mit der ahngelobnus seinen contrari
Bewciß einzubringen, welches doch biß darahn vngethan verplicben.
Alß wollen die Stadt vnnd Gemeinte vurß ihren habenden Privilegs
vnnd frehheitendeß fischens halber hiemit fastiglich inhaeriren vnnd
mit nichten darab abgestanden haben, darvon gleichfals protestirent.
Darauf der Zeitlicher Herr Ambtman Wilhelm Cristoph von Lintzenich

1) Alpsray, Dorf, westlich von Rheinberg; vgl. S. 20, Note I. Im Jahre

124S wies Heinrich von Alpen zu seinem und seiner Eltern Gedächtniß der Abtei Camp

50 Mark auf seine Gitter „äiots. Husrottr" an (Lop. Lump.). Wahrscheinlich ist
damit das heutige Alpsray gemeint.

Annalen des hist. Vereins. g
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zu Schackeln :c. ermelten Herren dilation geben gcstalt zwischen dieß

vnnd Ihre Churf. Dhlt. ahnkombst vom Reichstagh seinen gcgenbericht

einzubringen, wicdrigcn fals mit der vraltcr gcrechtigkcit deß sischcns

zu verfahren. Darzu wollcrmelter Herr Ambtman alß dan den vor-

gangh vnnd mit handt ahngelobt vnnd versprochen, daß dermahl zeit¬

licher Inhaber selben Hauses zur Heydeck Wilhelm von Wced dem aig¬

nern oder proprieturio vorgenandt vorgegriffen mit diesen Worten,

Er solte vngern sehen, daß darin gefischct wurde, solte aber darüber

ctwaß vorgenohmen werden, hette vor dato die Keyserssche vom Hauß

abgewehret, kuntc vnß auch woll abwehren Meinende die Bercksche.

Dhomahlen auch gesehen worden, daß einige Haccken da fertig vffm

walle gelegen, vermuhtlich dha man daß fischen ahngefangen hette,

damit etwas thatlichs wurde attcntirt vnnd vorgenohmen haben. Da¬

rauf zeitlicher Herr Bürgermeister Jodocus Rehe sich ab solchen drei-

gement oder drcwungen protostamlo presonto Lseretario bezeugt mit

vorgeben, daß man uit dahin queme einige thetlichkeit zu verüben, son-

dren ihre habende wolherbrachtc freyheit vnnd privilegiu zu continni-

reu vnnd zu vndcrhaltcn, inmaßcn man noch alß vor denselben hic-

mit inhaerirt haben wolle, davon ahm Zierlichsten abermahlcn prvtc-

stirt vnnd damit nacher Berck gangen.

Folgenden tags abermahl nach daß Hauß Eyll zur Heydeck ge¬

schlagen vnnd mit der Landtbeleidungh verfahren benentlich längs deß

Hauses grafften vnnd forthin längs daß Hohe fcldt zur Lincken handt

vmb längs die canal, so die Buitengraff deß Hauses Eyll ist, streckende

durch deß Junckeren benden biß ahn die Wiethcßel vnnd so fort all

die Wietheßcl längs biß ahn raebcn Hecken vnnd fort ahn raeben Brügge

gegen Vortmans hoff ober, von dannen zurück all die Millinger Heide')

längs, vndertuschen befindt sich ein Khadtstede zwischen Lackx vnnd

Abelshoven gelegen, so der Stadt Jahrlichs gildt einen halben gülden

vnnd ist genant Swecycn Kaet nunc Houen Kaht gchcischen vnnd so

vorthin int Bercksche gatt. Von dannen längs die Oßenbergcr brugge^)

vnnd Bercksche Landtwehr längs biß in den Rhein vnnd damit

den Berckschen Limiten ein endt gelegt.

H.a. guo supra. den 39 7 bris

Hatt mau sich mit Herrn Ambtman bcy gleicher Landtbeleitungh

nach der Berlagh vnnd Brucker Heid verfugt, welche beide theilcn der

1) Millingen, Dorf, Bgstr. Alpen. Hiervon hat die Heide ihren Namen. Vgl.
dazu Annalen XXI und XXII, S. 194.

2) lieber diese Brücke vgl. S. I2S
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Stadt Berck ohne einig mittel gemeinde seint, inmaßen die xrotlloeollu
solches klarlich ausfuhren, Vorthan vff den Wcyenpasch,so abgegra¬
ben vnnd bcfrcyct befunden vnnd nachdem erfindtlich, daß derselbe
pasch zur gemeind der Bruckerheid gehörigst, alß hatt man einen ahn-
fangh gemacht den grasen cinzuwerffcn vnnd etliche Baum abzuhawen
vnud endtlich dahin rhatlich ahugesehen vnnd resolvirt worden, daß
ein sicher tagh bestimbt vnnd benennet werden solle, gestellt die Buch-
holder^) vnud Bercksche mit ihren gewehr sich gefast machen vnnd alß
dan alles Widder einwersfcn vnnd rospoetivs zur gemeinde bringen
solle. Derhalbcn auch bey die 47 stuck besten geschult worden, so vom
Horstgen gewesen, mitgenohmcn vnnd zum Bottcn gebracht worden
bcnentlich Henrichen Tacken, welche folgcnts sud eautiono seint rela-
xirt worden vnnd ist aufs ieder beest t gnlden gesetzt.

4. Grtrart der Sandtdeleitungh gehalten den 23ten 7brrs 1636.

Folgen der Roßenrader Limitenh.

Deren Anfang genhommeu ahn die gemeine Aßdunck achter Roß-
muhlcn buiten die Bercksche Lantwehr vnd so vorthin durch die
gemeine Aßdunck biß vff den Heister stchcnt mitten in der Hecken nechst
der gemeine Aßdunck, so recht vf Aßduncks Hof weist, vnd weill allein
der stock von derselben Heister vorhanden, ist Aßdunck oder weme es
gcburt, vffcrlagt, einen anderen vf der platz zu setzen. Von bannen
durch Aßduncks Velt, so einer seitz Mörßisch, anderer seitz Colsch,
recht vf den hoff vnd weist oder streckt dieser stock oder Heister leinen
recht vndcn durch Aßduncks hauß durch die Kuchen biß in die Kendel
vnd also durch die Kendel! biß vfs Dcelschc Velt hinein. M. Hier
findet sich, daß zwischen Aßduncks Hof int West gegen Aßduncks busch»)
in den Weg nach daß Dheelsche Velt ein Hecken gestanden, so er Aß¬
dunck Widder vfrichtcn solle. Nebens dem Ihme Aßdunck vergünstiget
worden, daß er den Wegh nach der gemeine Aßdunck bej diesen gcfehr-
lichen kriegs Zeiten befreyet, welches auch noch zur Zeit Ihme ver¬
günstiget wirbt biß all reuoeutionem. Noch etwas vorthan ein Hecken
gestanden, so vor diesem ahn gen Tuschcnt Hecken gehangen vor daß
Dcelsche Velt, hoert Aßdunck zu bcfridt. Vnd so vorthin durch daß

1) Vgl. S. 18, Note 1 und S. 32, Note 1.

2) Am Nande ist beigefügt i „M. Bejm Anfangh ahn Rosen Kaet befunden, daß

der gemeine Wegh längs die Landtwehr zugemacht worden, alßpalt daßelb Widder
cingerißen."

3) Vgl. S. 6, Note 7.



Declschc Velt biß vf den Jmpelschen bcrg oder die Fußkuell, alwo vor
dato, wie berichtet, ein hagdorn gestanden vnnd vom Jmpelschen bcrgh
recht zn vf den Heister, stehendt vor in Plißen Niep, vnnd so vorthin
vf die morsische hcyde') Kcndell, welcher Heister lehnen recht vf Aß-
duncks Hof weiset, von gen Heister längs die Morsche Kendell längs
daß broich biß ahn gen Apcndick, alwo zween Schlagbaum, der erste
Colnisch, der ander Morsisch. Von den Apcndick längs die Kendcll
biß in die Morsische landtwehr vnd so längs die Morsche landt-
wehr biß ahn den Heidtbaum ^), aber es befindt sich kein hcgbaum dan
allein ein Planck vber die landtwehr gacnde. Von den Heidtbaum hin
fort mitten durch die landtwehr durch daß Vyn biß in Dreeffmans
benden VP die Elß, von die Elß längs die grafft biß in Knops Hof,
von Knops hoff biß hinachter ahn Hünings hos vor het Hecken vmbtrint
18 trit vf einen Elßen Stam, so ictz vcrgenglich ist, von Hönnings vf
FundermanßPlanck, von Fundermans Planck VP die Fluen brnck, von
die Fluenbruck vp Bruckförth, vom Bruckföert hin zwischen Brucks vnd
Theißen landt biß vf die Heister, so vcrgenglich worden vnd Pauli
Naubells nun VP Claeßen wonhafft alt vmbtrint 65 Jahr darab die
platz gewiesen, alwo selbiger Heister gestanden gegen Weyermans fcldt
vngcfehr 6 trit von die Aßbruckcr gcmeindt. Undt ist Neubell befohlen,
ein anderen Heister in die platz zu stellen, dagegen er daß holtz In¬
wendig der pählingh, seinen Ahnschuß nach gleiches anderen gepurt,
solle haben zugenicßen. Alwo dero Roßenraeder Limiten kommen zu
cessiren.

Folgen nun deren Wickrader oder Campischen limiten anfahendt von

den obberurten Heister.

Von dem Heister vurgcmeldt fangen die Wickrader oder Campische
slimiteiff ahn vnd so vort biß ahn Kerstmans Hof, so nun ahn daß
brück transferirt, Jetzo ahn gen Aldenn Hof genant vnd so vorthin vf
HorstmansVohr streckendevff vnd durch Hagmans hauß längs den
herdtstein, von den herdtstein biß vf einen Vorstein vf Hagmans landt,
einer seitz Geldrisch Loers vnd Spuyen lant. Von den vohr oder pael-
stein vorthin ouer Lörß hos, von Lörß hoff vf Pawen vp het Trip-
pcnrat'), dagegen vber ein hagdorn ncchst Pawen hoff in den gardt

1) Das Wort „heyde" ist in der Hs. zweimal unterstrichen, warum, vermag

ich nicht zu errathen.

2) In der Hs. ist von dem ursprunglichen „Hegbaum" die Silbe „heg" durch¬

strichen und „Heidt" darüber geschrieben.

3) 1695 wird es „Ditppenrath" genannt; vgl. S. 103.
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gesetzt nechst der straßen vnd rospoctino ncchst dem eingangh zum
selben Hof, Bonn dannen vf den Hagdorn gegen Eckers Kolck, ander
seitz lant, so in Kellers hofH gebraucht wordt vfm Hörstgen gehorendt.
Von den Hagdorn biß vf die Lehm Rhaem in die Geldrische heydc
achter Fronenbroich,Alßwo der Wickradcr vnd respeotius Campischen
limiten kehren.

Von die Leymrhaem fangen die Jjsumfche ahn.

Von dem Leimrhaem vf Wilberbadt, von dannen vber die Heide
vf den Halbdorn, da vor diesem ein Hagdorn gestanden vnd so vorthin
vf gen Shttardt vf Crommolenbeeck,von den Crommelcnbceckvf den
heiligen Dvrenbusch, dha vor diesem ein großer Heister gestanden vnd,
wie berichtet, von den Herrn von Saxen, so binnen Geller gelegen,
der ents hingeholt, vmbtrint ein Worp Wegs von der hueffen. . ch
Gelre vnd vngefchr twee Worp Wegs von Schmalenrhacm, von dannen
längs die haell Eyck in daß Cappclß broick. ibilZ. Alß Wir ahn die
haelchck kommen vnd ctwo der Skat zu nahe vnderm gcschutz gewesen
vnd dhoselbsten vmbtrint zehen oder zwölff zu pferdt gehalten, benentlich
Her Ambtman von Berck Wilhelm Christof von Lintzenich, Conradt
Eschen Schultheiß, Secretarius Bartholomacus Mortiers, Item Hern
Ambtmans Dhicnere vnd mehre andere vnderthanen zu Jßum, daß
darauf sich in der Stat Gelre ein Allarm erhaben, vf die Wallen heuf-
sig gefallen vnd etwo 2 schnß mit grob gestuck nach vns gesetzt, vnd
wo Got nit sonderlich verschen, etliche verplieben wehren, Jedoch keiner
verletzt, anßgenhommcn ein haußman von Jßnm, so vom pferdt gefallen
vnd ein schulter außer ein ander gefallen, der Secretarius gleichfalß
vom pferdt gefallen, aber vnucrletzt vfgestanden Got sej lob. lZaee pro
memoria. Vnd so vorthin durch daß Capclß brück vf vcrmalder
straß°) zwischen Waßcr vnd Weidt biß vf die hohe straß vthkom-
mcnde längs vnd neben honnincx kamp vnd so vorthin vber die hohe
oder lange gemeine straßst biß vf Capellen vnd so vorthin durch
Capellen vber die Heidt zwischen beide Geeichter Zonßbeck vnd Hammer
geeicht durch vber die Heidt oder buninckhart biß vf die Gehr. kW.
Weil etwo wegen der Gehe einig mißverstandt oder differcntz mouirt

1) Von diesem Hof hatten die „Kcllersschanze" an der Itossu tZuAsuians, und

die „Kellersvoort" unweit Hörstgen ihren Namen (vgl. Pick a. a, O, S. 40, Note 3).
2) Unleserliches Wort.

3) Sie wird in älterer Zeit „Mallenstrate", 169S und später „vermaledeite

Straße" genannt (vgl. S. 11, 7S und 107).

4) Zu der Bezeichnung „lange Straße" vgl, S, 77, Note 1.
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worden, ist dieselbe vff eine beikompst gestellt worden, gestalt sich dar-

vbcr mit dem Drosten zu Sonßbeck zu besprechen, wie es damit ent¬

lich eine gelegenheit habe. Dieß pro momoria. Vnd so von der Gohr

ab, laßendt die Helderdick vndenn ahn die rechte handt, vorthin vf

Sannekes busch inoäo Helderdick, von dannen vf Ehler Heck oder Ey-

lerforth') vnd alda die Jssumsche vfhörcn.

Folgen der Menjelischen limiten-).

Von Eylcrheck oder Eylerforth vurschr. alle die landtwehr längs

dat heeßbruck, längs den Haascn grast biß in daß Cranenbroick, vom

Cranenbruckh biß Haselthorst durch daß rode Vclt, durch die Colsche

Regnit biß in gen hamschlagh, vnd vort biß vf den Kinderbosch, von

den Kindcrbosch biß vf den Elßennstock gegen Dellmans weydt vp

die landtwehr, van daraf ahn Zhllis forth^) all den Weg in biß vp

1) Diese Lokalität heißt 1695 und später „Nielerssorth oder Nieler Huck"; be¬

deutend srtiher wird sie bloß „Nielrevoirt", auch „Wrevoert" genannt (vgl. S. 12.

75. 107 und 112). Der Name scheint aus Eyl mit vorgeschlagenem N entstanden zu

sein. Huck — Ecke. So heißt eine Ortschaft bei Alpen und ein Straßenende („im

Huck", auch „Beginenhuck") zu Rheinberg; in des letztern Nähe gibt es ein Moersenhuck
und 1792 auch ein Oeyhuck.

2) Fast wörtlich stimmt damit „die Jairßwroichghe der geswaren laten binnen

Menselen" überein, die ich nach einer Abschrift des 16. Jahrhunderts (in meinem Be¬

sitze) zur Vergleichung der Ortsnamen hierhersetzen will: „So wroichghen wy aen an ylre-

voert, van ylrevoert all dat heisbroick in hent int kranenbroick, dangen kranenbroick hin ingen

haeßellen Horst, vangen haeßellen Horst vmme des roienvelt hin ingen hamslaich, vangen

hamslaich ingen kinderßbusche, vangen kindcrsbusche hin in selißvoert, vangen selißvoert

all den wech hin in tot ylt opden voersteen, van ylt vanden voersteen all den wech in

hint ingen santkuell, vangen santknel hent ingen ymmenkollick, vangen immenlollick hint

ingen smacll water, vangen smalen watcr all die waede in hent ingen meerschenboem,

vangen meerschenboem all die landtweer langhes hent ingen hullendulschen gewant, van-

ghen hullendulsche gewant hent ingen neselskuyll, vangen neselskuell richt vp Eluerickcr

weyde, vmme Eluericker weyde Heer in gindericker dyck, van ginderycker dyck all den

graeff langes an Gyeskens geer, van Gyeslens gcer In vns gnädigsten lieuen Heere selick,

van vnß g. l. h. selick all den graeff langes hin vp driptsteen in die paell. van dript-

steen vther die palen all den karredyck in hint an koerntgens boem, van koerntgens

boem hynt ingen elaick, vanghen Elaick die strait in hent an gyeßkens ackcr, auer gyes¬

kens acker den meene wech in hent ingen Hey dat loeßche velt gunt hinee end die Heye

herwert hent ingen woellicksche wyer Jnd vth gen woellicksche wyer dat velt gunt hinee

Jnd die hcyde herwertz hint aen ylrevoert. Daer nemen wy et aen Jnd dair laetent
wy et."

S) Furth.



Jlt vp den Wahrstem vp Hammen Acker vngefehr 23 tredenff von
der straßen anderscitz dcß Vorstcins Schleißich vnd also den Weg
hinein biß in gen Sandtkaull, von der Sandtkaull biß in gen Jm-
mcnkolck, von den Jmmcnkolck biß vf dem Schmalen Water biß
vf den Menselischcn bäum, von den Menselischen bäum alle die
Landtwehr längs hin biß an daß Tullensche gewandt. Jan ham-
miß vmbtrint 90 Jahr alt bericht Hiebes, daß darbej ein galgen
vf den Vohrstein gestanden, so Cleuisch vnd Colnisch scheide. Von
bannen vf die Esels oder Meer kouill, daruon vp Elucricker Weyde,
von dannen vf den Gindericker Dick vnd so vorthin den graff
längs biß ahn Gißkens Geer. Von Gcßkcns Geer den graff längs
biß vf dero Churf. Dhlt. Selling vnd so vorthin längs den
graff biß ahn gen Dripstein in den Kolck oder pöll, darin etwo dreh
paellen, deren ein Colsch, der ander Cleuisch vnd der dritte Alpisch
weißen thut, welche nun wegen großen Waßcrs nit zu erfinden gewesen
vnd so vorthin biß ahn daß hauß. Von daß hauß Widder zurück vnd
respeetius auß den Kolck oder poel vurschr. allen den Karren
Weg hin biß ahn Korngens bäum, so ahn Commiß Camp vor Dato
gehangen, von Korngcns bäum biß vf Commiß Ellick biß ahn Gcß¬
kcns Acker vnd so Vvrthin vber Geßkens Acker in den gemeinen
Weg vnd längs daß bloße Velt^) biß in die Hey vnd so vortahn
in Wolcker Weyer, ietzo gnant hcßmans Weyer, vnd so vorthin biß
ahn Eylerforth,Alda die Menselischeangefangen vnd auch rospsetius
kehren oder wenden.

5. Drsichtigung gehalten den 4. Decrmbris 4imo 1643.

^.nno 1643 den 4. Decembris haben Heren Ambtman, Schultheiß,
BurgerMcister, Schaffen auch gemeinßleuthe sambt etlichen Bürgern,
Burgersgenossen hieher beleibt vnnd besichtigung gehalten wie folgt.
Erstlich der LutzpfortzH hicselbsten außgangen vnd den Weg vber newe

t) Schritt.

2) In dem ,,Rent-Hauptbuch der Kellnerey Rheinberg" für 1792/93 wird ,,eine

große" und „kleine Sähling" erwähnt; von jener, die bei Borth lag, zahlte damals

ein gewisser Poll 4 Rthlr. 19 Alb. 11 Heller, von dieser die Alpen'sche Kirche 2 Rthlr.

19 Alb. 9 Heller Erbpacht. 1625 werden beide „Sillich", 1626 „Zillig" und „Zilgh"
genannt.

3) „Blodecamp" heißt ein Grundstück, „Blodeweg" ein Feldweg bei Rheinberg.

Blod, plattd. — bloß. Bedeutung bei Wegen?

4) Loetthor, jetzt Gelderthor z vgl. S. 71, Note 2. Die zu dem Thor führende

Straße innerhalb der Stadt, jetzt Gelderstraßc genannt, heißt urkundlich 1389 Isutstrats,

1399 und 139S xtatsa lost, 1392 xlatoa loxt, 1495 loitstrats, 1421, 1422, 1425



fahrt oder Grafftcst nach der Alten hoher straßen geuohmen,vnd
vmbtrint da daß steine Creutz stehet, befunden, daß Baß Wustcnradt daß
Landt, so er den Hagischen vnlegst angekanfft, zu weit in die gemeine
straß gebawet vnd besähet, auch ein Vorstein befunden, dcßwegen der-
sclb vorzunehmen.

Wie gleichfahlß an selben ohrt vmbtrint befunden, daß Euert
Keußcn auch Landt dasclbsten zu weit in dieselbe straß ingcbawet vnd
besähet.

Demnegst vortahn ober die Heydc nach Renckes geschlagen, alwo
ein bäum Renckes bäum genant vff Kölnischen Boden gestanden, dem-
welcken er Berckerfort nach anßwcißung der vorhergehendenbesichtigung
oder beleit widerumb zu setzen schuldig sein solte, wcill er selbig ort,
alwo der Baum gestanden, in brauch Helte. Dießer schlagbaum scheust
einer seithß vf Hammes bendt, so Alpisch vnd ander endts Int Snedt
Reintgens Kaet Mörschs, alßo druppendcvff dreh Herrn Landen.
Item von Renckesbaum vorthin durch den Römer Weg langß Ber-
ckerforth nach der Berckischer hchden, folgcnts beseithß Berckcrforth
abgeschlagen biß ahn Dommersstraß,alda bcy den Wasser den Kolck
genant bcseitz Bcrckerforth befunden, daß Steegman daselbsten vbcr
den Grast nicht den DommerßWeg biß vff Dommersstraß in der Ber¬
ckischer Gemcindt placken gehawen, muß darüber Nachfrage geschehen.
Wie mcn van bannen langß daß Alpenradtsche Veldt geschlagen, da¬
selbsten in der Berckischen Gemcindt placken gehawen befunden, Wo¬
rüber Her Ambtman last geben, dieselbe wcme es von den Burgern
gelibete, hinweg zu hohlen. Vortahn gangen vnd ahn daß Alpenradtsche
Velt leßhgatter befunden, dieselbe thatlich vfgcworfcn, so dan auch einig
holtz, so auf den Berckschen Gemeinden gehawen, ligendt befunden.

Herman Rcßkens vmbtrint 70 Jahr Alters zeugt, daß die Alpen-
rader nit mögig, von ihrem Velde vff die Bcrckische Gemeinde zu kom¬
men, vielweniger placken oder Holtz zu hawcn.

Ferners kommen ahn hornckaet, daselbsten befunden ein Hecken.

lozNstrate, 1562 Lutstraet :c. Die Bezeichnung hat sich noch erhallen in den „Loeth-
wiejen", welche dicht vor dem Gelderthor zwischen dem Stadtgraben und dem Moers¬
bach liegen. Fast am Ende dieser Wiesen steht nahe beim Stadtgraben auf einem Htigel
ein kleiner Thurm (16. Jahrh.?>, der vom Volke „Spanisch Vallan" genannt und mit
einem Angriff der Spanier auf die Stadt in Verbindung gebracht wird. Ihm soll
auf der entgegengesetzten Seite der Stadt ein Vertheidigungswerk „Paßop" entsprochen
haben. Der Name scheint volksetymologischentstellt, aber woraus?

1) kossa, künAsniang.; vgl. S. 7, Note 4 und S. 8, Note 3.
2) Moersisch.
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Alß nun dasselb von den Berckschen nit gestanden werden wolle, ist gut
gefunden, daß Johan Herman dcßwegcn so woll alß auch wegen Rest¬
les Wegh Er Rößkcn Morgen Sambstag Uber acht tag vorkommen
Und dcßwegcn schein vnd beweiß beybringen sollen.

Item gegen Rculcnbaum einige erde in der Berckischcn Heyde
außgegraben vnd wcggefahren zu sein befunden, solle nachgeforscht
werden.

Vortahn nach daß hauß zu Hcideck gangen vnd scindt Herr Johan
Winkopß vnd Herman ter Linden ahn daß hauß zu Heydeck vorauß-
geschickt vnd dieser Statt Recht vnd Gerechtigkeitdaselbsten ahnzudienen
vnd dieselbe zu continuireu. Weiln aber der Juncker vnd RcutMeister
nit einheimisch gewesen, Helten Sie solches den Knechten angedienet,
welche solches den Junckern zu referiren sich erbottcn. Alßo von dan-
nen nach die Weithesscl geschlagen vnd befindt sich achter die Weit¬
hessel längs RabenVelt in die legde nach der Berckischcr Gemeine ahn
ein ort mit Jungen Elsten holt bcwachßen, welches sich vbcr den Weg,
so ahn Raben leidet, streckt biß hin nach die brugge gegen Vortmans-
hoff Uber. Darzu die Bercksche vermeinen berechtiget zu sein, weil
eine Kendel! langß RabcnVeldt ersindtlich, gestalt waß dißcr seitz den
Kendel solches Cölsch vnd waß vbcr die Kendel solches Alpisch sehe.
Alß nun berichtet, daß Cornclis von Bael sich dießen holtgewachßes
annehmen wolte, auch daß er dasselb verpfachtet haben soltc ahn der
Burgerschafftzu Alpen, solle darüber inquiriret vnd Er Cornclis von
Bael zu Reden gestellt werden.

Folgendts langß die Landtwehr langß die Millinger Heide
hingeschlagen vnd weil etwas bcdcnckens der Alpischen Landtwehr
halben an Henrich Winkopß Hoff an gen Millingen vorgefallen,vnd
der tag zum Abcndt gclauffen, hat man nach hauß geeilet.

Fvlgents vor gut ahngcschcn, daß GodestagH den 9. Decembris
fernere Jnspection darüber genohmen werden solle. Lio actum vt
vupra.

6. Besichtigung geschehen ober die Beriksche Landtwehr .tun«, 1651.

^uno 1V51 den 23. Septembris Ist durch die Herrn Bcambten
der Statt vnd Ambts Rheinberck vnd die Beambtcn der Grafschafft
Mörß, wie auch E. E. Rath vnd Gcmeinßleuthe der Statt Rheinberck
die besichtigung geschehen vber die Bercksche Landtwehr, so Ihren An-

1) Mittwoch. Im Volke wird dieser Tag noch vielfach in der Gegend von Rhcin-
berg ,,Wunstag"(Holl, rvosnsäsg) genannt. Vgl. daritber Leist, Urkundenlehre S. 1öS.



fang nimbt an der gemeine Aßdunck vnd endiget an dem Schlagbaum
zu Rossenrade. Vnd wciln nun vor dißmahl der Anfang der besichtigung
geschehen ahn dem vorß Schlagbaum zu Rossenrade vnd dan sich be¬
funden, daß selbige Landtwchr an etlichen vrtheu sich Verliehret oder
durch die langwirige Zeit von KriegßJahreu zu Vndergang geratheu,
alß nemblich Erstlich gegen den Wolfsdick, so der Joffrawen von Baell
zustendig ist vnd der Herr Herman zu Linden ictzo in gebrauch hat.
Zum andern gegen der newer Kathstede, so dem Herrn Captcin Wcnß-
heim zustendig vnd Zum Dritten gegen Schniders Kaht, so Henrich
Burgers vnd Johann Remundts Burgern zu Rheinberck in gebrauch
haben. Alß haben beidcrseithß Herrn Beambte vor rathsamb vnd
dienlich befunden, daß obgenante BeErbten von den Berckischen Be-
ambtcn dieserthalb zu Rede gestelt vnd denselben Ihren bericht Hieru¬
ber zu thun ahngedeutet wurde, gestalt denselben bericht auf Mörß zu
senden vnd darauß zu sehen, wie es ahn selbigen orthcn vnd diese
Landtwehr bewandt sehe vnd demnegst wegen deß aufgrabens beidcr¬
seithß zu verordtnen waß Rechtens, damit alßo die Landtwehr wieder
tu esss gebracht werde, daß so woll der Statt Rheinberck vnd dessel¬
ben Ambt, alß auch der Grafschafft Mörß sein begnügen darahn ge¬
schehe.

7. Dandtbeteidung gehalten den 1. Julis 1652.

^.nno 1652 den 1. Julis ist von den Herren Beamten Alhie
nemblich dem Herrn Ambtman Lintzcnich vnd dem Herrn Scholtheißen
Conraden Essen (welcher doch wegen vnuersehenß zugestandener Un¬
päßlichkeit wider nacher hauß gehen müßen) wie dan dem Herrn Schult¬
heißen vnd LandtrcntMeisterzu Mörß vnd mit zuziehung Eines
gantzen Erbaren Rathß alhie, der Gemeinßleuthen vnd ein theill von
der Gemeindenein Landt beläidung gehalten vnd haben den Anfang
genohmcu, wie von alters Jedesmahlß observirt worden, Nemblich von
dem Essener (so!) stein langß den drogen Niepgraff, alwo der Essener
stein auffstehet, biß ahn die Capelle, so mitten vor diesem in die Ham-
straß gelegen.

lW. Bey Anfang dieser beleidung hat von den Mörsischen Be-
ambtcn vnd den Budtbcrgischen Vnderthanenzwaren sustinirt werden
wollen, daß die beleidung nit von oder langß den drogen Niep graben,
daer der Essener stein außtrucklich anffweisct, sondern langß dem Was¬
sergraben oder die Kendel, so mitten durch die Niep laufst vnd so
forthin auf die vorß Capel Ihren ansang nehmen müste. Wciln aber
solches nit erweißlich, Alß ist man Vnßeres seithß gleichwoll mit der
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beleidung, wie von Alters, nemblich von dem Essener Stein lcmgß dem
ablisten drogen Niepgraben, so die Niep vnnd daß Ham scheidet, biß
ahn die vorß Capelle forthgefahren vnd so forthin von der Capellen
auf den Mullcnkolck, von dem Mullenkolck die ncwe Weide vnd daß
Eylerbruck hintlangß biß aufs die Hochstraß bey Stromörß, nemblich
biß an den graben auf ienscithß der Gantzewciden,alwo ein bäum In
der Erden zwars vber die straß solte ligen, welcher daß Cölnisch
vnd Mörsische von einander scheidet.

Alhie haben die Mörsische Beambtcn ebenfahlß protestirt vnd
sustinirt, alß wan wir vnßer seithß zu weit gehen solten, mit dem
Verwenden, daß Ihre beleidung auf disseith der Stromörscher Brüggen,
welche Bruck dlk. von Tabbers gatt langß Tabbers Kathstede vnnd
so forth durch die Mullefclschc steghe biß oben auf die hohe straß
Ihren Curß haben solte vnd wir auch alßo vnßern Weg dorthin langß
nehmen müstcn, Warauf der Herr Ambtman Lintzenich ebenfahlß wi-
derumb protestirt vnd zur antwort geben, daß Ihme anderster nit
bewust, alß daß wir alhie auf Colnischen vnd nit ans Mörsischen
Boden stünden vnnd daß sich an dießem orth oder bäum die Cölnische
vnnd Mörsische Limiten thcten scheiden, gleich wie alle vnßerc alte pro-
tboeollu vnd landt beleidnngen nachweißen.

Von hinnen seindt wir mit einander forthangangen vber daß
steg oder fondern zu Stromörß durch Tabbersgatt vnnd so forthin
vber daß Mörschs biß langß daß Glindtsche Veldt langß die Roß¬
mühle biß ans der Statt Landtwehr, so anfangt an die Gemeine
Aßdunck vnnd sich erstreckt biß ....') vnd zu Rossenrade ahn den
Baum, alwo die Mörsche nach gehaltener Mallzeit von vnß seindt ge-
scheiden. Von dannen seindt mir gangen langß ....') biß ahn hör¬
nen Dick.

8. KlMdtvctcidunggehalten den 27. Aprilis 1662.

Erstlich außgangen auß der Caßelpfortz vmb der Niep her bey
den Eßemerstein vnd hatt der Zeitlicher Herr Ambtmann alß Schul¬
theiß die anwesende Bürgermeisters Schcffen vnd Naht auch ahnwcsende
Burgcrschafft fleißig erinnert, Sie sollen zu Vnderhaltung Jhro Churf.
Dhltt. Hoch- vnd gerechtigkeit die limiten ahnwiesen vnnd haben rcfe-
rirt, daß von Eßemerstein rooto durch Speymans Weide zwischen zwey
Häuser durch biß im Rhein gegen einen hogen Baum zu.

I) Hier stehen auch in der Handschrift Punkte. Die Ergänzungergibt sich aus
S. 80 und S9.
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Weilen befunden,daß die Erbgenahmen Jacoben Donnncs den
Eßemerstein durch Ihre recken einschließen wollen vnd den Herrn La-
veycn referirt, daß der Stein ahn dem wegen gestanden, ist befohlen,
die recken einzutrecken.

Die Gemeinsicuthevnd Burgere dieser Statt Rheinberck geben
ahn, daß die Buedtbergische,so balt S. Martini vorbcy ist, mit Ihr
Behsten in die Riepe weiden kommen. Weilen nun solches inwendig
der limiten vnd Rhcinberckische Landtbeleidung gelegen, begehren, daß
Sie darauß gehalten vnd Ihre eigene Behsten darin zu weiden ver¬
stattet werde. Warauf der Bescheidt, daß dies Angeben examinirt vnnd
darüber hernegst statuirt werden solle.

Die Bürgere begehren auch, wer den heiligen Weg genießen
oder weiden möge.

Die Landtbeleidung gehet von Eßcmerstcin erstlich ostwartz nach
Budtberg längs den Linenpatt siendc ein anschuß ahn der Herrn Vica-
rien von RheinberckLandt Westwartz nach Rheinbercknegst Broickhau-
sens weide, so nunmehr Jacoben Dommens Erbgenahmen zustendig.

Jan von Jlt gnandt Damen gibt ahn, daß vor diesem zwischen
Broichhausens weide vnd seine weide ein Hegge gestanden, welche ban¬
sten seinem wißcn außgegrabcn, vermeint also, daß Ihme zu nahe ge¬
graben. Solle genießen vnd nach befinden erkendt werden.

Von Eßemerstein gangen Ostwartz längs Herrn Vicarien Landt,
Peter zu Haust landt, so Crul zu Budtberg in bawnng, Kempten im
Ancker, Henrich Burgers, Hcrkenbusch Kempten, Pastor in Budtberg,
Wittib Jlt, Wingens Landt in Wingens Hoff, Albert Damen, Con-
vent'), Pastor zu Budtberg, Fried. Lueff, Vicarien Landt, so Hermail
Keßel in pfachtung, Paul von Venlo, Leuthgalen, Convent, Wittib
von Jlt, Fred. Lueff, Hamstraß, Lange bendt, Kerskorffs weidt, in der
Langen bendt, Herkenbusch, Herrn Ambtman vnd Keiner Norfs biß
vff die platz, da die Capell gestanden in die Hamstraß gegen die alte
Waßcrkoul, so in Herrn Ambtman vnd Kelncrs weide gelegen.

Westwartz von Eßemerstein längs Johan Damen vnd vort sambt-
liche Beerbten in der Riepe, von der Capelle suidtwartz Armen weide
Westwartz längs Convents weide durch den Budbergschen wegh vf
den Mühlen Kolck, dha die Campsche Mühlen gelegen vnnd itzo ein sunder
ligt. Item von den Mühlen Kolch vber die Muhlenstraß längs den
Windtmuhlenvnnd 2 Morgen Landts zu selbiger muhlen gehörigst.

1) Gemeint ist das Kloster St. Barbaragarten (vgl. S. 16, Note 3), das in

den Rheinberger Stadtrechnungen von 1564 bis 1565 einfach nur „das Cloister byn-

nen Berck" genannt wird.
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Daß Bcndtgen längs die Windtmuhlen ist zu der ncwcr weiden gc-
horigh vnnd der Stadt Berck zustcndigh. idiö. Der Kolck ist itzo ahn-
gelcndct vnnd Wirt vor ein Bendtgen gebraucht, idik. ahn die niewe
weide aufs friedt ist einer Nhamcns Schwarticeu zu nahe kommen,
dahero dan einigen Burgeren mandirt worden, selbigen eiuzuschlichtcn
vnnd so forthin längs die niewe weide biß aufs den Kywietsbergh
gegen daß Sawrfeldtschefeldt vber den Dyck, so vor diesem Prinß
Mauritz von Orangien in Belegerungh der Stadt auffgeworffen. Von
bannen vber der Stadts verckensdyck in der Nicwer weiden gelegen,
schißcndt auf den Kaffwinckel, von den verckensdyck biß auf daß Eylcr-
bruch. idlL. Weilen man von den Kolck, so ahn der Campschcn muhlen
gelegen, nit hett kunncn durchkommen, ist Man von ahnfanck dcß
Ehler Bruchs durch die Niewe weide biß ahn genandtcn Kolck wieder
zuruckgangcu vnnd von den Kolck wiedrumb den wegh genohmen längs
die Waßerlcy, so vor diesem die Campsche vnnd Hambroichse Wasser¬
mühlen hatt umbgetriebcu. Längs den Kolck, dha Hambroichs waßer-
muhlen gelegen, vber den Hovel, dha Preuten windtmuhlen gestanden,
alwohe noch ein pfacl gefunden. Ahn den eck des Ehler Broichs schie-
ßent vber die Waßerley ahn daß Convcnts 8. Lardaras garten Landt
wiedrumb die waßerley längs vber Ehler Broich, welches hiebcvorcn
mit Juncker Eyll in der Heiden gegen daß Broich, so vorgnandtes Jun¬
ckern Hauß in der Heyden gelegen, durch diese Stadt ist permutirt
vnnd gcbutet worden, in vorgcnandten Ehler Broich die bürger von
Berck gerechtigkeit haben pocketontim vbertreibende zu weiden vnnd
zweymahl in der Wochen, ahn der ander feiten der Kentclt Bndbergsche
Gemeinte, ahn dieser feiten aber Ehler Broich längs Neercu Kamp,
Steinbcrgcn, Knebels, Schapdhck, Ackermann, Broichmann, ahn der
ander feiten vber die Lcy gegen Lahr gefunden einige willigen aufs
der schantzcn, so abgehaweuvnnd außgezogen worden. Die Kentel
längs biß ahn die Gausewcyde, von der Ganseweid biß aufs die hohe
straß. Längs die Ganseweiddie willigen abgehawen worden, auch
einigen mergel cingeschmießen, weilen aber die Bawren pracsentirt, sich
deßfalls mit einem Ehrl?. Rhat ghutlich einfinden zu laßen, hatt mcn
mit weiterem einwerffen all interim eingehalten. Von der ganseweid
auf die Klein ganseweid längs die Kentel, welche anderseits auf die
StrohMuhrscheBentcn ahnschicßcnt ist. Von die Klein gcnscwcid
auf die gemeine Hochstraß auf den ohrt, dha die Kendel zugelen-
det ist vnnd noch ein funderen in der erden gefunden. Die Winterswycker
bekrohnen, daß der Halffmanuauff Strohmuerß den Ganscweids Khat
verpfachtet nebens einigh Landt, dahero mehr bestialen in die gemeinte



wurden eingetriebenalß darein berechtigt. Weilen gegen Kuipers
vnnd Tabbers Khat einige willigen befunden, alß feint selbige nieder
gehawcn worden. Gegen Jan ahn gen broichs Khat feint auch einige
willigen gepost gewesen, wohevon die dyckste abgehowcn, die Kleine
hatt selbsten praesentirt zu willen außziehen.

Vortgefahrcnmit der Landtbeleidungh, vnnd weilen man längs
daß StrhoMuhersche mehr nit gehen können, hatt nian durch Tab-
bcrsghatt längs daß Gelindtschc fcldt gangen. Vber den Gclindtschen
wcgh, dha sich die Gelindtschc Wenden scheiden, ferner einer seit längs
daß Rhetgcn vnnd ander seits längs Herckenbosch Bcndt, dort längs
den Wolffkuhlschen Bendt. idllZ. Diederich Keusen deponirt, daß das
waßer vom Holtzapfel, Keuß vnnd Gelinde in die Kendel ahn Rha-
tiesdyck einlieffe. Weilen befunden, daß die wasserley zwischen die
Wolffkuhlsche bcnden vnnd Roßmuhlens feldt gantz mit luiß vnnd graß
bewachßen, wohedurch daß waßer seinen lauff nit haben kann, Alß
solle den BcErbten ahnbcfohlcn werden, daß ein ietweder gegen daß
seinige die leides ausfmachc. Vort längs Ambtman Lintzenichs ben-
den, Item längs Preutcn Bendt vber Aßduncks Dyck längs Ambtman
Lintzenichs Landt. Roßmuhlen gibt ahn, daß die waßcrleyen nit auff-
gcmacht werden, wohedurch die Wenden vertruncken werden.

9. Srsichtigung der Zimitrir des Statt Gerichts Meintrerlk tinia 1(i(!8.

Im Jahr 1668 den 25. May seindt durch Herrn Ambtman vnd
Scholthiß Boeckhorst °) auch BürgermeisterScheffen vnd Raht der
Statt Rheinberck besichtiget die Limiten des Statt Gerichts Rheinberck

1) Schilf, plattd. Liisch.
2) Leide — Leitung, jetzt Ley; vgl. Annale» XXVIII u. XXIX, S. 31, Note;

XXXI, S. 125.
3) Johann Arnold von Boeckhorst(schon 1657 Amtmann zu Nheinberg) nennt

sich in einer Urkunde vom 17/16 1676 „Churfurstl.Colnischer Geheimbter Raht vnd
Scholthisder Statt vnd Arndts Rheinberck"; in einem nach dem Haag, wo Boeckhorst
sich damals als Gesandter des Kölner Kurfürsten befand, gerichteten Schreiben des Bi¬
schofs Franz Egon von Fürstenbergvom 3/9 1676 wird er „Churfürstl. Cöllnischer
Stifft Hildeßheimischer Cantzler vnd Rath" genannt (Urk. in meinem Besitze). Er scheint
bei Hofe in hohem Ansehen gestanden zu haben. Auch war er Besitzer des (einst land-
tagsfähigen) Guts Kieprahm (S. 27), das später an den Kellner Wilberg zu Rhein¬
berg und durch die zweite Ehe seiner Frau an den Obrist Roelen kam, dann, gleichfall-
durch Heirath, an den Grafen Franz Paul Damas und zuletzt an dessen Enkel, die
Kinder des republikanischen Generals Richepanse (si 1864 auf Guadeloupe)gelangte
die es ungeachtet seiner Eigenschaft als Fideikommiß,wozu es die höchst aristokratisch
gesinnte Gräfin Damas nach dem Tode ihres Gatten aus Unwillenüber die Heirath
ihrer einzigen Tochter gemacht hatte, zum Verkaufe brachten.
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vnnd ist ein ansang gemacht bey Strvmoersz ahn die Kendel oder stro-
mocrsisch mehr ahn dem ort, da man von der Hoger st rasten ober
dast funderen nachcr Tabbcrs gatt ahn dem schlagbohmnach der stra-
ßen hindcr der Glinde die alte Hohe straß gnandt gehet. Vnnd gehet
der wegh linkcrseiths das Stromorsischmehr rechter sciths längs den
Hcßcn Camp, welcher vor diesem ein Kaht gewesen, Gözcn Kaht gnandt,
durch die lange oder astdnncksstecg. Weilen man aber vber die
grabe, welche aust der Kendel vmb gemelten heßen Camp gehet, nit
kommen können, ist man von dem schlagbohm linckcr seiths längs ge¬
melten Heßen Camp rechter seiths daß Jsernbroich gangen. Von dem
hcßcn Camp vnd Jsernbroich die Waßerley hinauff rechter seiths daß
glindisch felt linckcr seiths den glindischen bcndt biß die glindischc
straß, so nach der glindisch broichcn vnd weiden gehet, von der glindsche
straßen die waßerley rechter seiths daß glindsche felt linckcrseithsher-
ckenbusch bcndt oder Haueren broick gnandt und Prenthen bendt. Fer¬
ner die waßerley anff rechter seiths daß glindisch raetgen lincker seiths
Wolffskuhlische bendt auß daß glindische Raetgen rechter seiths Roßmul¬
lens felt lincker sciths die Waßerley anff längs Wolffsknhlischhagischcn
bendt den Erbgenahmcn von Broichhausenzustendigh, Jr. Prcuten Bendt
so Furden sti in pfachtungh hatt, Aßdnncks bendt, haagschen Bendt
Erbgcnahmen broichhausen zustendigh, daß Kornenbruchholtzgcwachs
vnnd bcndt Herrn Bürgermeister Zamora^) zustendigh, Kousen bendt
die Waßerley anff rechter seits Roßmuhlens schcwr vnnd hoff, lincker-
seits die Campschc bendt so in Berckerforts hoff gebraucht werden, biß
auf die Rheinbercksche landtwehr, so ahnfingt achter Roßmnhlen
vnnd ahn die gemeine Aßdunck längs die landtwehr rechter seits längs
Roßmuhlcns Bongert lincker seits längs die gemeine Aßdunck biß ahn

1) Ein „Hauptmann Theodor von Furden" wird 1642 zu Nhcinberg erwähnt
lBruderschaftsbuch der St. Sebastianus-Schützengesellschaft). 1621 kommt dort als
Schöffe Franz von Furden vor.

2) Johann Bossart de Zamora (1659 und 1676 Schöffe zu Rheinbcrg) schenkte der
St. Sebastianus-Schützenbruderschaft daselbst 1645 einen silbernen Papagei mit seinem
Wappen und der Inschrift: „ckoiran Lossart cts Lainora ckobanna van Nasnnsn
vsrsren ckit tsr oren van 8. (ZsorAius snck 8. Lstrastiannis Lrouckerseirazz ^t.o:
1.6.45." Auf einer Silberplatte derselben Bruderschaft mit den Bildnissen der hh.
Georg, Sebastian und Petrus und dem Rheinberger Stadtwappen steht: ,,-Vnno 1616
bstt Lickoriolr Lars 6er ?it rsiersncksr LnrAerineistsr xo VsrlzsssrunA ckieses
Lieinoickt eins Lossnodsl sarnpt einen Rixckalsr vsrerst äsn 26. Nah." Der
Bürgermeister (oonsnl) Dietrich Lars, seine Ehefrau Christina Lobbcn (Fobben?) und
Maria Esther von Bockhorst werden auch in einer Inschrift über der Thür des Gast¬
hauses zu Rheiuberg als dessen „olirn tnnckatorss st venskaotrix" genannt.



die 3 fundcrn. Ahn den 3 sonderen ist ein wcgh, welcher kombt
von der Roßenradcr straß vber daß klein fcldt durch die Rhein-
bercksche landtwehr biß Uber Keusen feldt vnnd Rhatschen fcldt so
nacher dem holtzapfeln gehet, welcher wegh vor diesem der Lindt-
forder Kirchen vnnd lieckwegg^) gewesen vnnd scint fortgangen von
den 3 fundercn die landtwehr aufs rechter seits Keusen feldt linckerscits
die Broichstraß längs Schnieders Khat linckerscits längsRoßen Khat
rechter seits Wolffsdyck biß ahn den schlagbohmzu Roßcnrad.

Nachmittags wiedrumb ahngefangen ahn dem Roßenradcr Schlag¬
bohm, welchen schlagbohm lincker seits nach dem Zolbrethchen die Ro¬
ßenradcr machen, rechter seits daneben nacki der Statt oder Grifft"),
alwohe die Statt einen Schlagbohm zu hangen vnd die wegen zu re-
pariren hatt. Durch gemclte straß gangen nacher Rheinbergh vnnd
weilen die straß ahn etzlichcn ohrter durch die Spanische Grifft") ver¬
graben, alß ist durch den Kundigsten, wohe dieselbe von alters Hergän¬
gen alß folgt ahngewiescn:1° Von den Schlagbohm recht vnd lincker-
seitz der Wolffsdyck. 2« Ahn die Newe grifft '), dahe die straß vom
RoßenradcrSchlagbohm vergraben, gehet dieselbe vber den sandt, so
auß der ncwcr grifft geworffen. 3° Von den Wolffsdyck gehet die
straß rechterscits längs daß landt so zu dem hauß Lohe den Cleuischcn
gehörig!) linckerscits die Newe grifft. Alwohe vnlangs ein wall ge¬
legen, welcher der abgelebter Schwcd eingcworffcn, dersclb aber etwcm
50 oder 60 treden dha von dannen, wohe von noch ein thcil dcß walß
zu sehen. Vnnd leufft vngefehrlich lincker seits daß vor diesem in Roß¬
muhlens hoff gehörig gewesen durch die Grifft biß ahn Holtzapfels
landt nach dem Egerschen oder Plettenbergs).

10. Kmidvrlridung ite ^nno 1680.
^nno Ein tausend sechs hundert achtzig den 6tcn Tag Monaths

Septcmbris ist durch Herren Ambts Administratoren Crafft Wcrnercn
frcyherren von Paland, Johannen du Büß vnd Wilhelmen Scwen
Bürgermeister vnd Scheffen der Statt Rheinbcrg in Abwesenheit Hern
Schultheiß Verwalteren Johannen Campman, welcher Eben in der
waßcr Cure begriffen Ware, mit Zuziehung Einiger jungh- und alten
leuthen eine Landbeleidung gehalten, vnd weilen man wegen der for-
tisication vnd auffgcworffenen graben auß der Rheinpfortenden uhralt
gewöhnlichenwegh nit nehmen können, ist man der Casselpsorten auß-

Y Vgl. S. 32, Note 3.
2) Leichenweg.
3) ?osoo, tZllAWians;vgl. S. 7, Note 4 und S. 8, Note 3.
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gangcn über die gemeine straß rechtersciths längs der Cassclwindmuhl
umb die Niep, nach dem Eßemcr stein durch Einen fuhrweg, durch wel¬
chen die aldae beErbte auff ihr land fahren können.

Von dem Essemer stein ist man zurnckgekehrct rechtersciths längs
den drugen nieP grafft biß auff den Ohrt Und platz, allwo ein Capel
gestanden mitten in der hammstraeß gelegen; hier refcrircn Heren Bür¬
germeister du Büß vnd Statt-Secretarius Jodoeus Wincop, daß die
Riepe inwendig Rheinbcrgischer landbeleydungund limiten gelegen,
unter Butbcrg in allerhand conkribukioiies gezogen werden wolle mit
begehren, daß solches abgeschafft werden möge.

Von der Capelle zum Multen Kolk, allwo Campische waßcrmuhl
gestanden, gleichs dan annoch daselbst UnterschiedlichePöll, warauff
sothane muhl gebawet gewesen zu sehen wären.

Von dem Mühlen Kolck rechtersciths längs die Windmühle und
zwey Morgen Landts zu selben windmuhl gehörig, vnd so forthin längs
die newe weide, biß auff den Khwitsbcrg gegen daß saurfeldische feld.

Von dem Kywitsbergh über den Dick so vor Diesem Grafs Mau¬
ritz in Belegerung der Statt auffgeworffen, von danncn über der Statt
Varkens Dick in der ncwer Wehden gegen den Kaffwinckel gelegen im
Winterswick.

Vom Varckcns Dick biß auff das Ehler brock in Vorgemcldten
Winterswick, auff welchem Ellerbrock die Burger von Rhcinbcrg gerech-
tigkeit haben ihre Vercken xsäeckantim übertreibende zu Wehden, zwcy-
mahl in der Wochen, und so forthin solch Eilerbrock hinauff zwischen
der Leh, und Naeren Camp Steinberg. Knefelß, Schapdick, Ackerman
und Bruckman. Mta, weilen man Alhier von dem Bruckmanshoff

1) Auf diese Kapelle (vgl. S. 4, Note 2) hat wahrscheinlich folgende Notiz Be¬

zug, welche ich nachträglich in dem Rheinberger Rathsprotokoll vom 2S/4 1628 ge¬

funden habe: ,,Eß geben die Amptzmeister des Schneiders Handtwercks zu erkennen,

demnach ihr Ampi zur ehren vnd dienst Gottes Vorhabens eine kopfferc Croen dißer

Parochien Kirchen zu verehren vnd hangen zu laßen, so mit Sechszehcn waße Kerpen

versehen solle werden, in erwegungh St. Thoeniß Capell abgebrandt verwüstet

vnd dißer Zeit kein Gottes dienst darin gethan wirdt, So bitten die vorß Amptmei-

stcre, weil die Capell vorzeiten wegen deß Schneiders Ampp einigt) waß hat inkommcndt

gehat wie noch, daß selbiges inkommendt waß zu behuiff der Sechszehen waß kertzen

angewant werden in dißer Parochie Kirchen. Darauff ein Erbarer Rath sich erkleret

vnd darin geconsentirt Mit angehengter condition, so fern hirnegst die Capell Widder

ausferbawet wurde, daß sulch waß Widder zu behuiff deß lichh in selbiger Capellen solle

angewandt werden." Mehrere auf die Antoniuskapelle zu Rheinberg bezügliche Schös-

senurlunden von 1472, 1476 und 1479 befinden sich im Stadtarchiv zu Kempen.

sGef. Mittheilung des Herrn Schulinspektor Du, Keuffen zu Krefeld.)
Annalen des hist. Vereins. 7



Seidwarths hinauff lauffcnden scheidgrafcn wegen des Moraß und
waßers nicht folgen können, ist man auff die hohe straß an- und
dieselbe hinauffgangen biß an die Eck der Ellschen bendcu, woselbst Ein
canal in der erden ligen solle, allster referirtcn Wilhelm Seemen ob-
gcmeldt daß die Mörsische beambte einßmahl protestiren wollen, man
käme Ihnen zu nahe, van der hohe straß dem Eck der Ellscher benden
ist linkcrseiths längs den graben ostwärts hinauff biß auff obgemeldten
Scheidgraben,welcher das budbergisch vom Collschen scheidet, hinein
geschlagen, zwischen diesem scheidgrabcnund den Elschen ackcr gerad
hinauff, biß auff den wcgh gegen Gießen landereh, welcher auff klein
stromoers anlauffet, vnd die stromoersischc landereh zusammen in sich
begreiffet, biß auff die hohe straeß zu linkerseiths längs dem Budbcr-
gischen biß Endlich widernmb in die hohe straeß, woselbst groß stro¬
moers ein end hat.

Von bannen die hohe straß hinauff biß gegen Klein stromoers
Einen Ohrt die winckel genaut, woselbst Eine Kendel oder Ley, so das
Collnische vom Moersischen Entscheidet, Vorhanden,welche gerad längs
den Pliß bend auff Klein stromoers wcestwarths weiset, vnd dieß Erb
mit in begreiffet. biota.

Allster refcrirt Peter Wessen Budbergisch Ein gesessener Von
seinem Vattcr seel. Einem stockalten man gchocrt zu haben, daß vor
Diesem die Collnisch- und Moersischebcambten von obgemeldten Bruck-
manshoff den schcidgraben hinauff biß hinzu Ein sambt die laudbc-
leidnng gehalten.

Nachmittags ist ferners mit diesen: beleidgangVerfahren, vnd an
Vorgmcldten winckel in der hohe straeß, woselbst man des Morgens
auffgehoret, ein Anfang gemacht worden; weilen aber man des Morast-
und waßers halber die Kendel längs auff Klein Stromoers nit gehen
können, hat man in etwan zurück gehen mußen, selbigen weg hinein,
welcher von der hohe straß durch die Kendel nach Klein stromoers
weiset; woselbst alß man befunden, daß das funder oder stceg hinweg-
genohmen sehe; hatt Her Ambts Administrator Freyhcr von Paland
obgemeldt bey niesenden RheinbergischenBurger- und bawers Leuthen
befohlen, Einen bäum abzuhawen und darauß ein Fuder (so!) Ubers
Wasser zu machen, Allergestalt dan auch in eontinsnti solches inß wcrck
gerichtet, Dietherichen haußmans Klein Stromocrsischem pfachteren aber
ernstlich anbefohlen worden, darahn zu sehn, daß die wcgh umtrent
seines Erbs gangbar sehen; mit Vorbehalt dicsertwegen inhalts Chur-
fürstliche Gncdigsten befelchs Verwirckter straff.

Von diesem fnuder ist man zum Klein stromoers jenseiths des
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Hauses an die Kendel, welche wie Vorgesetzt Vom winckcl und hoher
stracß längs Pliß bend, Und das lege pliß binnen Velde, sort längs
all daß pliß feld rechter seiths. Lincker seiths längs die Kendel Vors,
biß an den pliß schlagbaum fortgangen, welcher aufs dieser Kendel
gehangen, woselbst Eine doppelte landwchr vorhanden, welche das
Collnisch und Moersich von Ein ander scheidet. Mta alhier rcfcriret
Bürgermeisterdu Büß, daß jährlichs anß der Statt Rheinberg diese
Kendel dreh oder vicrmahl gereiniget werden muste.

Gerhard Stiegman vnd Johan Pollcms beyde scheffen des Buch-
holtz Ambts Rheinberg srcferirenj, wie daß sie, alß die Statt Rhcin-
berg ubergangen, von diesem hoff to pließ gleichs von anderen deß
Buchholtz vnd ambts Rheiubcrgs Eingesehenen die eontridutionss und
schatzungcn ingemahnet, auch ohne der geringster ein- vnd Widerrede
Empfangen darab Stapelman vnd Dietherich an gen Niep annoch,
gnugsamb Zeugnuß tragen wurden, er, Stiegman, referirt ferner, wie
daß, alß die fuchs schwäntzcr zu Euersall gelegen, er an diesem pliß
oder RosenRathcr Schlagbaum,Einem gräntz ohrt und Eck des Buch¬
holtz etwa im Jahr 1632 aufs Einem hohen Eichbaum sitzend, die wacht
gehalten, dahemalß were aufs Eine Zeit Von etlichen Croaten Innen
ein cinfall geschehen, die buchhalter aber, absonderlich Dietherich Backes,
Jacob Brauns, und Bogen Knecht, Helten grosse gegenwehr gethan,
Endlich auch Einen von den croaten mit Einer blawen Bochsen i) von
hinten durchschossen, welchen dessen Camerathen vnter die armen er¬
griffen vnd wcggeschlefft, alßo sambt vnd sonders wider zurück ge¬
wichen, dieser schuß were geschehen aufs dem RosenRather leichweg
auffm Mullendick allernegst den Plißhoff, Er obgemeldter Stiegman
alß wehrender dieser rcncontre vom Baum abgestiegen hette im retiriren
grosse lebensgefahr außgestandcn,daß wachthalten an diesem Schlag¬
baum hette wohl ein Vierteljahr hintereinander eontinuiret. Es referirt
auch alhier Maria to Pliß hinter lassene Wittib Johan to Pliß seel.
besitzen», Vorgemeldten Plißhoffs, von ihren Elteren seel, gehoert zu
haben, daß vor etwa 30 Jahren dieser Plisscnhoff den Bochholter ab¬
sonderlich dem Nosenrather Viertel Ambts Rheinberck die eontributionss
zahlt habe, item daß dahemaliger schultheis von Rheinbcrg Morsischen
bcambten zugeschrieben, den Plisscnhoff unangefochten zu laßen, man
köute sonstcn mit dcmselbe keine richtigkeit bekommen, warnach Mor¬
sische jederzeit bißhin zu sustiniren wollen, der Plisenhoff muste noth-
weudig Morsisch und nicht Collnisch sehn; ferner referirt dieselbe, daß

1) Hose,



Verglichenenmitwoch den 4ten 7 bris Morsischer fiscal Her Dr. Flo-
dorff ihro Vorgesagt,daß die Morsische limiten besichtigen und auff
plissen hoff divcrtiren wolten, allergestalt dan auch beschehen, sie aber
darauff zur antworth geben, die Collnische beambte werden auch bald
hiehin kommen, Er Flodorff widernmb replicirt, wer das beste recht
hat, wird der beste man sehn, allster weilen es abend worden, hat man
auffgehoret, vnd ist ein jedweder wider zurück nach hauß gekehret,
jedoch mit dem andeuten, daß sich anderen Tags wider umb 7 uhren
VormittagsEinfinden laßen solten, ist alßo

sambstag den 7 ten 7 bris den folgenden tag ferner mit der land-
beleidung fortgefahren, und an Vorgemeidtcr landwehr schlagbaum und
Kendel obig dem Plißcnhoff seidwarts Ein ansang gemacht worden,
woselbst her Ambts Administrator Frhr. von Paland anwesende Schef-
fen gemeinsmänner vnd Eingesessene baurslcuth des Buchholtz erinneret,
Sie solten ferner die limiten anweisen, warauff man linkerseiths längs
die Kendel anff das Mullenfeld,von dem Mullcnfeld auff den Repe-
lischen Kirchwegh rechter seiths langS den Kissen Planck hinauff gan¬
gen, biß auff den Eck vnd ohrt, allwohe ein Heister in der Hecken ge¬
standen, aber außgerottet worden, der Heister hat gestanden auff dem
Eck des Plißen Niep neben denen 5. morgen, welche Erbgcnahmen von
Aldringen') zu gehörig vnd fort gerath längs die Kendel vorß, welche
das Collnisch- und Moersisch von einander scheidet. liiota.

Allster referirt Wilhelm Asdunck vnd tlstederich ter Niepen, daß
Verwichenen mitwoch die Morsischc beambten von dem hier Vorhande¬
nen grünen wegh ahn, neben dem alßo genanten wustenthcil einem
stuck Churfurstl. lcibgewins landts bey Ertzstifftisch newen landts de-
scription vnter das Buchholtz describirt, biß auff Asdunck hoff Schier
eine halbe stund inß ambt Rhcinberg hinncin Eine landbeleydung mit
Keinem geringen Nachtheil des Dominik Vorritormlis Ihrer Churfurstl.
Dhlt. zu Collen nemblich gehalten.

Item referirt Dietherichter niepen daß Er und Johan to Pliß
seel. Vor jetwa 40 Jahren unterschiedliche Diensten im Ambt Rhein-

1) 1616 wurde Sixtus von Aldringa Erbhof- und Baurichter zu Rheinberg.

Nach feinem Ableben ging das Amt 1664 auf die von WUfrinck und nach ihnen auf

die „auh der Aldringisch- und Wyfrunckischen Familie abstammende von Schrieck" über.

Kurfürst Max Franz hob mit Zustimmung der letzten Inhaber, Erben Holthoff, am

30/3 1791 die Stelle auf, nachdem sie fein Vorgänger, der Kurfürst Max Friedrich,

am 3/4 1776 mit dem Kellneramt zu Rheinberg verbunden hatte. (Urkunden in mei¬

nem Besitze.)
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berg verrichtet, in spooio hetten Sic dcrZeit Einß zu sammen Dienst
gcwciß') Churfurstl. Holtz von dero Bosch der lucht^) fuhren muffen.

Längs diese Kendel ist man fortgangcn achter den hoff ter Nie¬
pen längs den apendyck, alwo auff Vors. Kendel zwei schlagbäum han¬
gen, deren Einen Collnischc, anderen Morsische unterhalten muffen.

Von dem Apendyck die Kendel hinauff rechterseiths neben Caw-
kcns vnd Cönnen Höfen, biß an die landwehr, welche in die Kendel
Einschiesset. Mta hier wird referirt Von Scheffen und der gantzen
Gemeinde des Buchholtz, daß Verwichenen Diengstag Morsische be-
ambten wider altherkommen, recht und Gerechtigkeit Von Vienmans
hoff ab biß au Plißhoff immerzu über Collnischen boden durch das
Buchholtz Einen Beleydgang gcnohmcn.

Von der landwehr biß auff den heydbaum, allwo au dessen Platz
ein sunderen über die landwehr allernegst bey Einem camp an Ihrer
Churf. Dhlt. zu Cölln Unserem gnädigstenHerren gewinruhrig, von
bannen durch die Landwehr und das Vien, biß in Dreffmans ivoclo
Pausen bend gerad auff den Ruhrend auff der Kendel stehenden Elß:
natu weilen man hohen waßers halben allster die limiten nicht hat
folgen können biß in Dreffmanns weide auff den Elß Vors., ist man
den gemeinen wegh ingangcn, biß auff die Kendel durch Dreffmans
oder Pausen bend, allwo obgemeldtcr Elß gestanden. Mtu allhier
klagen Scheffen vnd gemeiusmänner des Buchholtz, daß die Morsische
Ihnen im Vinn mit dem Turffen Viel zu nahe kommen, welche Klag-
dcn Her Ambts Administrator in so weith angenohmen, gestalt dieselbe
gehöriger Orther zu gehöriger remedijrung zu remonstrireu.

Von der Elß längs die ley oder Kendel biß an Knopfs hoff.
Von Knopfs hoff biß hinachten an Honings hoff an Einen Elß,

lvarab die wortelen annoch zu sehen waren; Dieser Elß hat gestan¬
den an dem wegh vngcfehr achtzehn Schritt von Honings scheur und
Pforten. Hota scheidet dreyer Herren landen, ncmlich was binnen der
Kendel ligt, ist Collnisch inß Ambt Rheinberg und Buchholtz gehörig,
an die ander seith der Kendel schießet das Morsisch und das geldrisches
an einander, auf vorgemeldten Elß alhier hat sich dieses Tags Beleyd¬
gang gcändiget, vnd sehnt bey wesende Scheffen, gemcins Männer vnd
Bauersleuth ein jeder zurückgekehrt nach hauß.

Uro oopm Urotoeolli visitutiorüslimituiu satrupmo
lUwnobkresnsis sudse:

lloirnn Imuell lluck: serida.
1) Dienfiwcise.
2) Leucht; vgl. S. 20, Note 3. 3) Wurzeln-



11. Delcidgang und Warthe des Arndts Mhrindrrg äs 24. 8dris 1695 et sqq.

Anno 1695 den 24ten 8bris haben Sr. Excellcnce der Herr Ge¬

neral-Lieutenant Freyherr von Bcrnsau') Sr. Churfnrstl. Dhlt. zu

Cöllcn Gcheimbcr Rhat, alß dieser Stadt und Ambts Rheinberg Ad¬

ministrator, Herr Johann Arnold Solemacher Churfürstlich-Cöllnischcr

Hoffrath, und Johann Lanck Churfnrstlich-Cöllnischer Kellneret)-Ver¬

walter und Gerichtschreibcr Stadt- und Ambts Rhcinberg Verniög Von

Sr. Churfürstl. Dhlt. zu Collen unterm 2tcn Septembris jüngsthin

ertheilter gnädigster Commission Diesen Ambts Rheinbergk limiten Be¬

gangen und den Anfang genommen, allwohe 1689 den 7ten Septembris

Vorgewesener Herr Ambtmann hieselbstcn Anthon Werner freyherr Von

Pallandt zu Eyl seel. Gcdächtniß bey damahligen Beleyd-Gang geen¬

diget, worab der Extract ?rotlloeo1Ii sud lit. A. hiebcy lieget, nehmb¬

lich an Hönnings aufs einen Elß, welcher gestanden 18 Tritt hinten

Honnings-Pforten an dem Weg, im Wasser, welchen Elß aber man

nicht sehen, sondern dessen Wurtzeln mit der Schuppen rühren können.

Dieser Els scheidet dreyer Herren Land dergestalt, was binnen der Kendel

liegt, ist Cöllnisch, an der anderer seithen schießet das Mörßisch- und

Geldrische drauff an. Dieß Honnings-Guth ist Leib-Gewinn aus hauß

Eyl, drauff wohnender Leibgcwinns-Träger Michael Hönnings refcrirt

zwaren, daß Spanisch-Geldrische dieses Hauß und Kath in ihr tsrri-

toriuin gezogen, in Meinung sich aufs diese Weise der Cöllnischer Bott-

mäßigkeit zu entziehen, man hat aber denselben sofort der Ohnwahr-

heit überwiesen, maßen dieser Hönnings Kath sambt seinem Zubehoer

beym quartier Lindtfort, Gerichts Buichholtz, Ambts Rheinberg Besag

beyliegenden Nxtraetus?rotlloeolli claseriptionis lik. L. würcklich de-

scribiret stehet, dessen auch anwesende Schcffen und Gemeins-Männere

sich gnugsamb zu erinneren gcwust. Wie nun diese Wurtzel der Vor-

schriebencn Elß sich allgemach Verliehren möchte, hat man für gut

befunden, aufs deren Platz erster Tagen einen steinernen Gräntz-Pfahl

einsetzen zu laßen, auch den Michaclen Hönnings zu Beytragung deren

Vorfallender contributionen und anderer nachbahrlicher Lasten, einen

alß andern Weg nachdrücklich an zu halten.

1) Er wird in dem „?ro1dooollurn der Frey-Gesellen Compagnie in Rheinberik

äs ^.o. 1696" Heinrich Ferdinand von Bernsaw, Herr zu Dieven und Catenhorst:c.

Ihrer Römisch Kaiserlichen Majestät vnd Churfitrstlichen Durchlaucht zu Köln resp.

General-Major und General-Lieutenant, Kammerherr, Geheimrath und General-Gou¬

verneur aller erzstiftischen Festungen genannt.

2) So nennt er sich auch 1688, während ihm S. 96 und 119, Note 1 die
Vornamen „Kraft Werner" beigelegt find.
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Von dieser Elß ist man fortgangcnalle die Kendel längs biß
aufs FundermannsPlanck bey Reinder Schmitt, so auffm Spanisch-
Geldrischen wohnet.

Von Fundermanns Planck zur Linken Hand über die Kendel
mitten durchs feld, so rechter seits längs Büschkens Erb aufs das
Flenn Bruck.

Von dem Flenn Bruck durch den Geldrischen Schlagbaum aufs
die Brück, welche nicht mehr vorhanden, einige Stümpff von Pfählen
aber davon mitten im Weg annoch zu ersehen gewesen.

Von dannen so fort linckerseitsdie Kendel hin längs biß aufs
Broixfeld aufs die Waßer Kouhl, so hinten Broixfeld gelegen, biß aufs
eine Rothwillig, welche anff Broix stehet, gegen der Schaaffs-fohr, zwi¬
schen Broix- und theiß-Land, durch die Schcids Bohr leinen Recht, biß
aufs die Schieß-Ruth, welche Ruthe aber, wie der Hcrman Broix refe-
rirte, vor zwey Jahren umbgefallen,die Kauhlc aber, wo diese Ruth
gestanden, scind zu sehen gewesen: Welchem Broix anbefohlen worden,
die Benachbahrte zu erinneren, eine neue Schießruth aufs eben diese
Platz wieder einzusetzen.

Von dieser Schießruth, so in das Bruick stehet, durch jetztgcnantes
das Bruck biß aufs den Heister nngefehr sieben Schritt von Weyer-
manns-feld. Es ist ein junger Heister, welchen an statt des alten zu
pflantzen ^nno 1636 den 24ten 7bris dem Bcrndten Neubels anbe¬
fohlen, hingegen demselben zu genießen angewiesen worden, daßjenig
holtz, welches inwendig der Pfülung ihme nach seinem Anschuß gleichs
andern gebühret. Diesem Heister haben Sr. Exccllence der Herr Ge¬
neral-Lieutenant alß Ambts Administrator mit Johannen Hogen Meßer
Ader gelaßen, nehmblich Ostwerts von oben biß unten einen Schnitt
gethan, daß der Heister desto beßer wachsen möge und ist dem jetzo
dabey wohnenden Dieterichen Pau anbefohlen worden, fleißige Ach¬
tung zu geben, daß dieser Heister nicht abgehauen noch gekräncket werde.

Von diesem Heister (allwo die Wickeradt oder Campische Limiten
anfangen) ist mau fortgangenPfaul Claßen feld biß aufs Kerstmans
hoff, fort umb Kerstmannsfcldt durch Cranen straeß, welcher Kerst¬
inanns hoff ans Bruck transferirt jetzo an gen Aldenhoff genanndt, und
so aufs Kerstmanns fohr, wo vor diesem Kerstmanns hauß gestanden,
zwischen Kerstmanns- und Horstmanns-felder,Von dannen aufs den
Pahlstein zwischen Hagmanns-, Loerß- und Spey-Landerey gelegen längs
Kleinen Loers so Spanisch- und großen Loerß, so Cöllnisch-gelegen.

Von dem Pfahlstein auff Paucn hoff aufs das Duppenrath, wo
gegen über ein hagdorn gestanden; das Düppcnrath sowohl alß der



hagdorn ist verkommen gewesen, weßwegen Sr, Excellence zu Pferd
sitzend, dorten gestandenen geklothen') Heister mit Groten Lützumbs
Meßer Von oben hinunten, und fort zwerks über Creutzwciß geschnit¬
ten, diß Zeichen Ostwärts gegen Pauens Verkensstall, neben der Stra¬
ßen aufs Uffcr des Grabens . . Dieterichen Pauen ist anbefohlen ge¬
naue Acht zu haben, daß dieser Heister nicht abgehauen noch beschä¬
diget, sondern wohl unterhalten werde.

Von diesem vor Pauenhoff gezeichnetem Heister durch Pauen straß
einer seits Geldrisch- anderseits Cöllnisch, durch Pauen Baum, so die
Cöllnische gehangen, fort aufs Petgcs Hecken, welches aber nicht gefun¬
den worden, sondern an statt deßen der Graben aufs gemorsten ge¬
wesen. Sr. Excellence haben diesem Johannen Petgens anbefohlen,
den bey diesem Helen gestandenen Esch außzuschlichtcn,so an statt des
Helens zur Nachricht dienen solle. Von dannen aufs den Hagedorn
gegen Ekers Kolk.

Von Ekers Kolk den Weg aufs durch die Geldrische heyde biß
in den Leim Rahm achter Fronenbroich, allwo deren Campischen oder
Wickerrader Limiten kehren.

Bey dieser Begehung der Limiten seind gegenwärtig gewesen aus
denen Vier quartieren oder Buchholtz die Vier Schcffcn, Benäntlich
Wilhelm Gohrman, Henrich Hogen, Johann Princen, und Hcrman
Rahmen, dann ferner Johann Rahmen, Tillman auff gen Spurk, Hen¬
rich aufs der Wehmcn, Johann Kolkmanns und Hanß Henrich Maybaums
der Gerichts Bott: Auß der LathschafftCamp Henrich Broicks, Johann
op gen Cloth, Engel in gen Hag, Laust Pauen, Jakob Löpelmann, Peter
Schapen, Hermann Broix, Hermann Hcrcken, Hermann Groten-Lützumb,
Johann Boschmann, Laust Kcrschmanns, Gerhard Kerßmans, Arndt Hag-
mans, Dieterich Pauen, Johann Petgens und Gerhard Hagmaus.

Anfang dern Jstumbischer Limiten.
Vom Lehm Rahm auff WillberBatt, Von dannen über die heyde

auff den halbdorn, 128 Tritt zur feiten des Enten Pohls, in der
Gegend zwischen dem Ekers Kolk, dem Leym Rahm und halbvorn,
haben JssumbischeUnterthanen sich beklagt, wie daß Cornelius bock
unterm Vorwand einer Spanischer Concession sich vor etwa dreh Mv-
nath unterstanden, zwischen den Cöllnischen limiten austm Eck des
Waßers, die Perbaum genandt, nechst den hoff Witty ein hauß zu
setzen, worauff ihnen Unterthanenanbefohlen worden, dieß hauß nieder
zu reißen und weg zu räumen, gleich dann auch beschehen. Zweytens

1) Bedeutung? Vgl. auch „Klotbeyll" S- 78.
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haben Untcrthanensich beklagt, wie daß die Spanische, sonderlich die
von Sevelen eine Zcithero sich vermeßentlich unterstanden, in der Ge¬
gend vom Hörstgen-Jrßkens- und Wittyerhöffen den gcmcinschafftlichen
Wcydgangaußzu turffcn und zu vergraben, zu ihrer Jssumbischcr höch¬
stem Schaden, maßen dardurch der Wcidgang nicht allein vcrnichtiget
würde, sondern auch ihre bcstialien in diesen Turff-Kauleneinstürtzcn
und verrecken thäten. Worauff ihnen Jssumbischen anbefohlen worden,
wann ferner sich Jemand unterstehen würde, dorten den Turfs zu gra¬
ben, solches so fort anzugeben haben sollen, worauff glcichs vorhin der
gegrabener Turfs ingeworffen und in stücken geschlagen, auch die repa-
ration des Schadens an denen Thäteren gcsuchet werden soltc, maßen
Kurtzhin aus Churfürstl. gnädigstem Befelch solches durch den Hern
General-Lieutenant Frcyhern von Bernsau alß Ambts Administratoren
beschehcn. Drittens Klagten Sie Jssnmbische Untcrthanen, wie daß
Spanische und zwaren die von Sevelen, so dann der Herr Marquis
von Honsbroeck Ihnen Jssumbischen aufs diesen jetzt erzehlter Maßen
unverantwortlich gegrabenen Turfs Kaulen und draus entstandenen
Fischereyen das fischen privative zu sich ziehen, so gar Ihnen ihr Fisch-
gezeug abzunehmen sich unterstehen wollen,- Worauff dann mehr be¬
rührten Jssumbischen Unterthanen ernstlich eingebunden worden, ausf
die Seuelische genaue Acht zu haben, und bey ersten Betrettungs-fall
ihnen ebenmäßig ihr Fischgczeug und Garn abzunehmen und so lang
zu behalten, biß ihnen ihr entzogenes Fisch-Gezeug wieder rcstituirt,
und der an Seuelischer feiten vorgenommener ^etus turbativus völlig
redressirt sehn würde, Jmmaßen dann auch Venen Jssumbischen scharst
eingebunden worden, dieses Fischen der Endts bester maßen zu conti-
nuiren und sich bey Ihrem Gerechtsambzu handhaben,zu deßen meh¬
rerer Befestigung der Herr General-Lieutenant und Kellner erster Ta¬
gen dorten zu fischen beschlossen haben. Viertens klagten Jssnmbische
Unterthanen, wie daß sie von denen Spanischen behindert werden wöl¬
ken, in diesen obbeschricbencn limiten Placken zu hauen, Sand, Lcym
und Erd von dannen abzuführen,zumahlen ihnen die Bedrohung be¬
schehcn wäre, Pferd und Karrig abzunehmen und ins Spanische zu
bringen, dahingegen ihnen Jssumbischen scharst angesagt worden, an
denen Spanischen Comminationensich nicht irren zu laßen, sondern
ein- alß den andern Weg zu ihrer Nothdurff das Placken hauen,
Sand, Leym und Erde führen zu continuiren, mit der Versicherung:
daß (wann Spanischer feiten zu einiger Pfändung thätlich geschritten
werden solte) ihnen Ertzstifftischer feiten alle billige Vertrett- und Schad-
loßhaltung nicht allein angeschaffct, sondern auch an Platz eines ab-



nehmenden Pfcrdts oder Karrichcn zwey, und also den Spanischen das
doppelte hinwieder abgepfandet,mithin in allen obangercgten fällen
denen Jssumbischcn Kräfftiger beystandt geleistet werden solle. Zu
welchem End dann sie sich jederzeit bei dem Ambts-Administratoren
oder dcßen Substituirtcn bei Vermeidung unaußbleiblicher hoher straff
anzugeben hätten, Womittcn solchen Tags Beleydtgang wegen einge¬
fallener Nacht geendiget worden.

Den 25ten 8bris 1695 hat man zufolg Eingangs angezogener
Churfürstlicher gnädigster Commission den Beleidgang fortgesetzt und
den Anfang gemacht, allwo gestern der Schluß gewesen, nehmblichan
dem balbdorn.

Von dannen hat man den Weg genommen aufs die Pann Ofen,
so vermuthlich vor Diesem den Nahmen op gen Sittart gehabt, unten
Wegs zur Rechten Hand, bey so genandter Löper Schmitz hat sich be¬
funden, daß die aus der Vogtey Gelberen und zwaren in speeio die
Hartenfelde?, sich Vormahls unterstanden, etwa fünff biß sechs Morgen
aus der Heyden abzugraben und zu Benden zu machen, welches deren
JssumbischcnUnterthancn Außsag nach Vor 30 Jahren Beschehen sehn
solle. Welches damahliger Ambts Verwalter und Schultheiß zu Rhein¬
berg Her Johann Arnold von Boeckhorst nicht allein hintertrieben, son¬
dern die Von erwchntcn Geldrischen gemachte Graben einwerffcn laßen,
wie solches Bey jetzigem Beleidgang zu sehen gewesen, Zeithero solche
Wiesen bey der Gemeinden zu Issum Verblieben, und hat selbige den
Genoß davon biß aufs die heutige Stund richtig Behalten.

Eben in dieser Gegend ist von Petern Horstmans erzehlet wor¬
den, daß Vor ungefehr 21 Jahren die aus der Vogtey Geldern Vom
Hartenfeld (wie Er der Ends aufs denen Grcntzen Placken gehauen
und dieselbe nach hauß führen wollen) ihme seine Kahrr und Pferd weg¬
genommen, und dieselbe am harten feld Bey dem Baurmeistern Hen¬
richen Wiegels Pfandtweiß hingesetzt, auch würcklich eine Tonne Bier
daraufs getruncken, wie aber Er Horstmanns sich dieserthalb bey des
jetzigen Hern Marquis Von Honsbrocck jüngst abgestorbenen Hern
Vatter seel. darüber angemeldet, habe dieser das ihme abgepfändetes
Pferd und Kahrren all loounr uncks ohnentgeltlich zu liefferen und
das Verzehrtes Bier selbsten zu bezahlen denen Hartenfeldern anbe¬
fohlen, deine dann auch behöriges Gnügen geleistet worden.

Von dem Pann Offen jetzt neuen hauß hoff genant, denen Erb-
genahmen Holtmanns zuständig rechter seits längs diesen hoff den
Weg aufs durch die heyde lincker seits längs den Kuhebaum, neben
einem Guth die Quell genant, allwohe die Jssumbischereferirt, daß
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Bcy letzterem Beleidgang die Cöllnische das Mittagsmahl gehalten,
längs Picken Guth, allwo denen Anwesenden JssumbischenBier und
Wacholder Waßer zu trincken gegeben worden, und so fort an linker¬
seits neben dem hagischen Dick und rechterseits Mertens hoff, Von
wannen die limitcn Vermög hernach anführenden Urotlioeolli cka anno
1636 folgen aufs Commolenbeck auff dem heiligen oder Pfingsten Dorn¬
busch, dahe vor diesem ein großer Heister gestanden, etwa ein Wurfs
Wegs Vom Schmähten Rahm, längs die haelc Eick in Capellen Bruck
auff die Vermaledcyte straß zwischen Roßen und Werth, welche
limitss auch umb zu reiten ein Anfang gemacht worden, Weilen aber
wegen des Vorhanden gewesenen großen Morast so wenig zu Pferd
alß zu Fucß durch zu kommen gewesen, sondern Vielmehr der Kellner
Lanck mit seinem Pferd schier stecken blieben, ist der Umbweg gerade
auf die hohe straß genommen, jedoch beschloßen worden, an diesem
Orth die Grentzen im Augenscheinzu nehmen, gleich dann anwesende
Jssumbische Untcrthanen sich deren damahls annoch genugsamb zu
erinneren gewust.

Von der hohe Straß diese Straß hindurch biß nach Capellen,
all wo JssumbischeUntcrthanen mit Bier und Brodt refraichirt wor¬
den, also fortgangen durch Capellen, und so über die heyde zwischen
den Heyden Sonßbeckisch- und Hammer-Gerichtern;das Sonßbcckische
Gericht aber ist mehr nicht Vorhandengewesen, Jssumbische haben dan-
noch den Orth, wo daßelb gestanden, würcklich angewiesen; Von dan-
nen ans die Geer einen starken MousquettenSchuß Von der Sons¬
beckischer Reduit.

Von der Geer auff die Hclterdick'), allwo man unten längs die
Heltcrdick zur rechten Hand den Beleidgang hätte nehmen sollen, wei¬
len aber der Abend eingefallen, ist der geradeste Weg durch die Helter-
dick cingangen,biß aufs den Nieler Huck, welcher von einigen auch
Nielersforth genennet wird, allwo die Limiten sich endigen, also dieser
Tags Grentz Zug beschloßen worden.

Bei diesem Beleidgang haben sich eingefunden aus dem Dorff
und Kirchspiel Issum die vier Scheffen Johann Andreae, Gerhard Win¬
ters, Henrich Connen-Kath und Peter Willems, wie auch Mattheiß
Friederichs, Henrich Werscls, Arnold Kaysers, Johann Bcrndts, Jakob
Hackstein, Jacob Kocken, Hermann Steiffers, Tillmann Pollcms, Peter

1) Der Busch Helterdick, 176 Morgen 28 Ruthen groß, wurde am 26/2 1661

an elf Einwohner von Menzelen gegen eine jährliche Rente von 4V Rthlr. in Erbpacht
gegeben.
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Michaels, Peter Horstmanns und der Gcrichtsbott Johann Ritz, von
etwa 36 biß 76jährige Männer, so dann folgende Jungen, Peter Rieß,
Peter Zickels, Dicterich Wilhelms, Gerhard Heymanns, Henrich zum
Stein, Cornelius Achtern Büsch, Johann Landwehrs, Henrich Land¬
wehrs, Crafft Müllers, Tillmann Maaß, Henrich Andrcae, Gerhard
Winters, Johannes Nies, Henrich Tillmans, Werner Friederichs, Hen¬
rich Burghorst, Henrich von gen May, Wimmcr Körfers, Gerhard
Zickels. Henrich Hcymans, Dieterich Ritz, Dicterich Meisters und Cor¬
nelius Lommen.

Den 27ten 8bris 1695
Ist Inhalts mehr angezogener Churfürstlicher gnedigster Kommis¬

sion der Limitgang fortgesetzt und an Nieler Houck, wo der Jssumbscher
Bezirk sich endiget, der Anfang gemacht. An diesem Nicler Houck hat
der Her Richter Von Alpen Ernest christiau Kctter, Alpischer Her
Burger-McistcrHomuth mit einem fast 80jährigcm Mann Leonarden
Hölter außgesagt, daß wie obgemcldt hier die Jssumbische Limiten
sich endigen, und die Menßelische ihren Anfang nehmen thäten, deßen
sie nicht allein, sondern auch schier alle Bürger in Alpen ssichj sehr
wohl erinnerten.

Von dem Nielers Houck oder Nielers forty in das Hccßbroick
längs den Heeß Graben, worauff Linker scits ein Schlagbaum ge¬
hangen, den Hornschen Baum genant und so fort den Hecßgraben
hinlangs biß an die Land twehr. Gegen über diesem Hceßgrabcn
rechter seits hat gelegen der so genanter Römer-Graben, zn Latein
lossa Uonmua, welchen Römer Graben der Mcnßelischen Aussage nach
die Clevische für ihre Limiten halten, und unter diesem Vorwandt
sich den zwischen diesem Heeß und Römer Graben gelegenen district
privative anmaßen, und denen Mcnßelischen llnterthanen nicht ge¬
statten wollen, daselbst Placken oder Knobholtz zu hauen, Turfs zu
stechen, und die Weyde mit ihrem Vieh zu betreiben, hingegen haben
die Menßelische an diesem der Cleuischen Vorwenden sich nicht irr
machen laßen wollen, sondern beständig ihre hergebrachte jura und
Gerechtigkeitgeübet, so gar vor etwa 8 Jahren, alß die Cleuische ihr
Vieh in diesem Orth zur Weyde eintreiben wollen, deren Viehe hinweg
genommen und aufs den Pfaudstall gebracht, wogegen zwarcn auch die
Cleuische denen Mcnßelischen ihr Vieh hinwieder abgepfändct,welches
und was annoch ferner dabcy Vorgefallen, in dem dahmals geführt-
und hiebet) abschriftlich gelegtem Lrotlloeollo sud lit. C. enthalten ist.
Und weilen biß anhero wegen eingefallenen und anhaltenden Kriegs
die fach in stecken gerathen, so wäre billig jetzo aufs eine gütliche Zu-
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sammentrettung mit ihnen Cleuischen zu tringen, zumahlen Menßelische
Alt und Jung dabcy einhclliglich bestehen und außsagcu, daß obbe-
rührter district gleich der gantzer Menßelischcu Heyden, zum Ertzstiff-
tischen territorio Kundbahr gehörig sehe, und haben Menßelische sehr
inständig gebetten, daß ihnen der Key obangeregter Pfändung zuge¬
fügter Schade (gleich Cleuische ihren Unterthancngethan) ersetzt wer¬
den möge. Am End des Heeßgrabenund Anfang der sogcnaudtcn
Landtwehr hat sich befunden ein Post, warauff vor Diesem ein
Schlagbaum gehangen, welchen Cleuische neuerlicher Dingen hingesetzt,
Menßelische aber so bald nieder- und den Graben eingeworffen gehabt,
gleich dann solches biß aufs die heutige Stundt solcher gestalt sich be¬
findet.

Hier rcferiren ferner Menßelische Unterthancn, wie daß die Cle¬
uische sich nunmehr unterstünden, ihr Vieh in die Menßelische heyde
zur Weide zu bringen, dahe doch dieselbe sich deßen vor diesem nicht
unterfangen dörffen, Jmmaßcn dann der Her Ambtmann Von Lintze-
nich aus einer Kahrren, womitten die in dieser Heyden gehauene Pla¬
cken weggeführt werden wollen, zwey Pferd nacher Winucndahl gehörig
anßspannen und aufs den Pfandstall setzen lassen, welche aber hernach
aufs Kayserswerth gebracht, und dasclbsten Veräußert worden.

Längs diese Landwehr linkerseits ist man fortgangen längs den
WinnenthalischenSchaaffstall und Schlagbaum biß aufs das Cranen-
broich, von danneu aufs die hasenne Horst, durch das rothe Venn,
durch die Cöllnsche Reduit biß in gen Hamschlag').

1) In einem Aktenstück von ca. 167V heißt es: „Die Menjelsche Landtbeleidung

gehet von Jlrefohrt alle das Heeßbroik in längs die Heeßgrasf hin in das Cranebroich

(welches Cranebroich baußen den Winnendalschen schlagbaum, wie die Eltiste bey new-

licher Besichtigung angewiesen, gelegen), auß dem Cranenbroich hin Ingen Haselenhorst,

von dannen vmb das Rohenselt, welches seit baußen der Landtwehr gelegen sein solte,

wie sx relatnons ssptimi tostis crschcinlich, konsequenter solte die Landtwehr vnd

Reduit auf Colnijchen Grondt gelegen sein. Gleichwoll hatt der Herr von Winnendahl

sustiniren wollen, daß die limiten von Jlre fohrt durch die Romergrass oder Reeckgraff

gnandt durch daß mehrselt nach die Collnische regnit gehen solte, wodurch daß Ertzstisft

mehr als 200 morgen verlieren solte vnd durch diese sustien hatt der Herr von Win¬

nendahl vor 15 oder mehr Jahren einseitig in praejuditz Jhro Churf. Dhlt. habender

Jurisdiction ein Landtwehr mit Hulff etlicher Hondert Cleuischen Bawren hiesiger Be¬

suchten Protestiren vnerachtet aufgeworffen, wie dan der Zeit von Ambtman Lintzenich

vnd Schulthißen Eschen vnderthitnigst remonstrirt vnd Besichtigung begert worden. Ja

hatt auch der Herr von Winnendahl deßen vntergehorige vnd andere Cleuische eine

Zeithero wider alt Herkommen denen von Menselen in deren Gemeinde vnd Menselscher

Heiden mit Vberlagung vorhin nicht gewesener Funderen Passagien vnd Brüggen auch



Vom Hammschlag aufs den Kindcrbüsch biß aufs den Elsenstock

gegen Deelmanns Wcyde oder Camp aufs die Landtwehr, von dannen

aufs Zillesforth, fort den Weg hindurch biß den Jltischen hoff, an

welchem hoff der Pfächter Gerhard von Jlt sclbsten angewiesen, wohe

es Cöllnisch- und wohe es Clcuisch, nchmlich rechter seits der hcrdt-

stadt Cöllnisch, und linker seits Cleuisch, an welchem Herdt Sr. Ex-

cellencc zum Zeichen des Chur Cöllnischen torritoris selbsten die hahl')

geschürtzet.

Von dem Jltischen hoff aufs den Vohrstcin auff Hammen Acker,

ungefehr 23 Tritt von der Straßen, und also den Weg hinein biß in

gen Sandt Kanhl, Von der Sand Kanhl biß in gen Immen Kolk

den schmalen Graben hinlangs biß ins schmalen Water, auff den Menße-

lischen Baum rechter seits längs die Menßelische Way 2) auff die

Landtwehr. Hier haben Menßelische Unterthanen erzehlet, daß die

Cleuischc diese so genante Menßelische Way allein befischen und die

Cöllnsche draus halten wollen, weilen aber der unbctrieglichcr Augen¬

schein die Anweisung gegeben, daß diese Way im Collnischem tsrritorio

Kundbahrlich stehe, also haben Sr. Excellence der Her Ambts Adniini-

strator denen Unterthanen anbefohlen, sich des fischcns in der Way

zu bedienen, gleich dann auch der Schluß geschehen, daß wohlgcdachtcr

Her Administrator so wohl alß Kellner Lanck auff dieser Way eine

fischerey anstellen und die fangende Fisch nach Rheinberg führen wollen.

Längs Vor angezogener Landtwehr ist der Beleidgang ferner be-

schehen, biß an die so genante Hüllentüllenschc Gewand, von dannen

die limitcn gezogen werden sollen biß auff die Esels Kauhl, so aber

eben gleich nicht anzuweisen gewesen, sondern etwan noch beßer zu

untersuchen stehet, ist also fortgangen worden auff Eluericker Dick,

jetzo die Schaaffs-Weyde genant, Von dannen auff den Gendricker

vulgo Geylickcr Dieck, linker seits längs den Graben biß an Gießkcns

Geer, Von dannen den Graben längs biß auff Sr. Churfürstl. Dhlt.

Selliug, und so fort längs den Graben biß an Drüppstein, biß auff

das hauß Drüppstein, fort umb das hauß Drüppstein biß auff den

Kolck oder Pohll linkerseits der Brücken, so gantz Cöllnisch und aus

der Kellnerey Rheinberg unterhalten wird, außer den ersten Planck

placken Howe» vnd vngewohnlichen Weidtgangen mit gewalt suchen zu becintrcchtigen :c."

Ueber die hier bezügliche Grenze zwischen Köln und Cleve vgl. Annalen XXXI, S. l2K

und Lacomblet, Archiv N. F. I, S. 4SI.

1) Feuerhaken. Die „Hahl" spielt noch heute bei dem Dienstantritt des Ge¬

sindes in der Gegend von Rhcinberg an einzelnen Orten eine Rolle.

2) Way — Wasserlache; vgl. Pick 's Monatsschrift VII, S, 4Nl s.
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nach dem Drüppstcin, welchen Alpische in reparation zu halten schul¬
dig seind. In diesem Kolck stehen dreh Pfähl: des Churfürstlichen
Pfächters zu Mcnßelen Lucassen in gen hoffs, sv vor diesem ein Cle-
uischer Scheffen gewesen, Außsag nach Wie ein dreygestempelterStuhl,
Einer Pfahl das Cöllnisch, ander das Alpisch, Dritter das Cleuisch
anweiset, so man doch wegen hohen Waßers nicht sehen können. Er,
Lucas in gen hoff, sagte ferner, daß bei letzterer clcuischer Visitation
Er aus Befehl des freyhern Von Wilich zu der Deesfvrth, alß damah-
ligeu Cleuischen Landtrosten ^cknünistratoris mit dem Drüppenstei-
nischen Schiffs diese Pfähl auffsuchen, bei jedem Pfahl einen großen
Stock stecken müssen, längs welchem Er Herr von Deesforth nach auff-
gestrichenen Manen 2) aufs diese Pfähle gefühlet.

Von diesem Kolk oder Pohl den alten Karrendick ein, linkerseits
den Gcer Camp über den Hauer Camp aufs Körmges Baum au Com-
miß-Camp, welcher Baum weggeraumbt befunden.

Von danneu aufs Commis-Ellick biß aufs Greßkes moclo Gysen
Acker. Ueber diesen Acker in den gemeinen Weg, ungefehr IVO
Tritt linkerseits der in die Kellnerey Rheinberg Leibgewinurührischcr
Lohischcr Müllen längs Loßen Landt oder feld biß in die heyde,
und so forthin den Weg aufs biß in Volcker Weyer jetzo Heesemans
Weyer genandt. Alß man hier wahrgenommen, daß einige Kuhe be-
stien sich (so!) in der Menßelischer Heyden geweydet würden, haben Sr.
Excellcnce der Herr Ambts-Administratvrden Landbotten Matthiaßen
Tenhouen sambt dem Mcußelischen Gerichtsbotten Dicterichen Ringel¬
berg hingeschickt, umb zu vernehmen, was diß für Vieh seyn und obs
denen Cleuischen zugehörig seyn möchte, mit dem Befehl, Ivan selbig
Vieh einigen cleuischen Unterthanenzuständig seyn solte, denen selben
zu bedeuten, daß solches augenblicklich abtreiben, herncchst auch beim
nachmahligen Betrettuugsfall gewärtig seyn solten, daß man solches
zur Pfandschafft ohnfehlbarlich ziehen, und solcher gestalt die Menße-
lische Unterthanen bey ihrem privative habenden Wcydgang und andern
Gerechtigkeiten handhaben würde. Diesen Befelch haben berührter
Land- und Gerichtsbott so fort exequirt und zur Antwort mitgebracht,
daß selbiges Vieh denen Unterthanen zu Winnenthal zugehörig gewe¬
sen, das dabei) allein gefundenes Kühe Hirten Mägdlein habe über¬
nommen, es der WinnendahlischerGemeinden selbigen Abendts zu hin¬
terbringen.

1) Nachen.

2> Aermel.



Von Hcescmans Weyer biß au die Nielersforthoder Nielershouck,
wo selbsten die Menßelische limiten den Anfang und das End ge¬
nommen.

Beym Umbgang obangezogener Menßclischer Limiten haben Un-
tcrthanen zu Menßelen sehr wehemüthigKlagend angezeigt und in der
That gewiesen, daß Verscheidcne Cleuisch-Gesehene in- und zwischen
denen Menßelischen Kundbahrcn Limiten ein große Anzahl so Bau-
landt alß Wenden liegen hätten, welche zwaren auch bey der letzterer
Ertzstifftischer description in Anschlag gebracht, zeithero aber und biß
aufs die heutige stundt deßfals in ordinari- und extraordinari-Simplen
und Krieges Lasten das geringste nicht beygctragcn worden, wordurch
die MenßelischeGemeinde nicht allein in einen erbärmlichen Schaden
gebracht, sondern auch wegen des für sie Cleuische gethancn Vorschußes
in die äußeriste rnin und Armuth gestürtzet worden. Dahingegen sie
Menßelische und andere Ertzstifftischc Eingesehene wegen ihrer im cle-
uischen habender Eintzel- oder floch Landereyen, die in selbigen Lnndl
außschlagende real- und Personal-Lastenohne Unterscheid zwäncklich
abtragen mäßen. Zu deßen remcdijrnng dann Kein ander Mittel seyn
dürffte, alß eine gütliche Zusammenkunfft mit denen Cleuischen zu
Vcranlaßen, und obangcführtedes Ertzstiffts offenkündige Befugnüß
vorzubringen,fort es dahin richten, daß es wegen der an ein- oder
anderem Orth überschlagenderEintzel- oder floch Länderey die Vor¬
fallende ordinari- und extraordinari-Simplenund Lasten sühro hin
unweigerlich abgeführt werden mögen, damit wiedrigen fallß nicht nö-
thig seyn möge, durch zu längliche executions-Mittelenoder aber gar
durch vornehmende Veräußerungderen floch-Ländereyen die Schuldig¬
keit, so fürs Verstoßene alß Zukünfftige bcyzutreiben. Worüber gleich¬
wohl, wie auch wegen des Wirthshauß') am Drüppstcin und andern
specificirlich angezogenen Streitigkeiten'Sr. Churfürstl. DHU. der un-
terthänigster Bericht alsobald eingeschicket, und deroselben gnädigste
Verordnungeingeholet werden solle. Womitten dieses Tages Belaydt-
gang geschloßen worden, und scind außm Kirspel Menßelen dabey-
über- und angewesen Adolfs Maaß, Peter Von Lack und Berndt
Vcrbüchelen Scheffen, so dann Dietcrich Koppert, Gerhard Funck,
Gördt Goßens, Johann Willoff, Johann Gysen, Gerhard Haseman,

Das bis in die ersten Jahrzehnte dieses Jahrhunderts hinein vielbesuchte

Gasthaus ,,am" Drllptstein besteht längst nicht mehr; von den Gebäulichkeiten hat sich

nur noch ein ärmliches Häuschen erhalten. Hier kreuzten sich zwei Nömerstraßen, von

denen die eine rheinauswärts dem Ufer entlang, die andere von Drllpt und Alpen her

nach dem Rhein, der zur römischen Zeit nahe bei Drllptstein vorbeifloß, fllhrte.
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Lambert Kalthoff, Gerhard an gen End, Henrich Euerts, Bernhard

Fockenberg, Wilhelm Bommert, Johann an gen Müllen, Henrich Pe¬

ters, Stoffel Verkauhlen, Gerhard Demers, Rutt Bringhoff, Dieterich

Clotcn, Bernhard Kirchhoff, Henrich Rosendahl, Tcwiß Mertens, Ger¬

hard Cloten, Gabriel op den Camp, Hcrman in gen Dreck, Henrich in

gen Deel, Dieterich Ringelberg der Gerichtsbott, Dicterich Maaß, Die-

tcrich von Laeck, Stoffel Koppers, Leonard Goßcns, Henrich Wiloff,

Gerhard und Dieterich Gysen, Rutt an gen End, Lambert Eucrs,

Gerhard Fockenberg, Otto und Adolfs Ringelberg, Gerhard Bringhoffs

und Henrich Cloten.

Schließlichen ist hiebey anzumerken, daß im Jahr 1636 in Sep-

tembri ein Belcidgang gehalten, solcher auch durch den damahls ge¬

wesenen Stadt- und Ambts Rheinberg Gerichtschreibcren Bartholomaenm

Mortiers eigenhändig beschrieben sehe, Inhalts deßen darüber geführten

sud Iii. O. abschrifftlich hiebey liegenden Urotlloeolli, davon das Ori¬

ginale bcy der Rheinbergkischer Gerichtschrcibercyen vorhanden. Des¬

gleichen ist anno 1662 im Majo ein Belcidgang gehalten, wovon ein

theil des Urotlroeolli unter Hand des Gerichtschrcibcrn Marcelli Mülle¬

manns bcy dieser Gerichtschreiberey vorhanden, und eine Copey sud

lit. L. zur Nachricht hiebey gefüget wird. Zu deßen alles Urkund haben

Eingangs bemeldtc Churfürstl. Commissarien diesesUrotkaeollum eigen¬

händig unterschrieben und mit ihren rospsctivo Adlichen und gewöhn¬

lichen Pittschafften bekräfftiqet an Orth und Tag wie obenqcmeldt.

H. F. von Bernsaw (I.. 8.)

Joh. Arnold Solemacher (U. 8.)

Jo. Lanck (I.. 8.)

An diesen „Beleidgang" reiht sich passend eine Urkunde des Köl¬

ner Kurfürsten Joseph Clemens von Bayern vom 5. März 1699 an,

worin dieser einen zwischen dem Erzstift Köln und der Grafschaft

Moers über verschiedene Grenzstreitigkeiten am 9. November des vor¬

hergehenden Jahres getroffenen Vergleich bestätigt. Das Original be¬

findet sich im Bd. VII der Rheinberger Sammelakten im Stadtarchiv
zu Köln.

Von Gottcß Gnaden Wir Joseph Clement Ertzbischoff zn Cöllen, deß

Heyligen Römischen Reichs durch Italien Ertz Cantzler undt Churfürst,

deß Heyligen Apostolischen stuhlß zn Rom IsZatus natas, Bischoff zn

Lüttig, postulirter zu Regenspurg, Coadiutor zu Hildeßheimb, probst deß

Stiffts Bergteßgaden, in ob undt Niederen Bahren, auch der Oberen

pfaltz, in Westphalen, zn Engeren undt Bouillon Hcrtzog, pfaltzgraff bcy
Animlen des hist. Vereins. g



Rhein, lcmdtgraff zu leuchtcnberg, Marggraff zu Frauchimont, Grast zu
lohe undt Horn Thun hiemit kundt uudt zu wissen, demnach die zwischen
Unserem ambt Nhciuberg, So dan der Graffschafft Mörß undt herlichkeit
Hörstgen ohnlängst Vorgefalleneterritorial- undt andere differentien') bey

1) Ueber die zwischen dem Erzstift Köln und der Grafschaft Moers, sowie den

beiderseitigen Unterthanen schwebenden Mißhelligkciten schlössen am 4. Januar 1692

der kurkölnische Geheime Kriegsrath Freiherr von Bernsau zu Dreven und Hofrath

Johann Arnold Solemacher, Lizentiat der Rechte mit dem Drosten von Moers, Bur¬

khard Wilhelm Freiherrn von Kinsky und dem ^ävooatus Lact Adolf von Alsdorfs

zu Kaiserswerth einen Jnterimsvergleich ab, den am II. März der Kurfürst Joseph

Clemens bestätigte und am 31. März das Domkapitel besiegelte. Aus diesem Vergleich

will ich die auf die Sammtherrschaft Nicderbudberg bezüglichen Bestimmungen aus¬

heben: „Siebendtcns, weilen zu Nidcrbuttbergh durch beyderseits Schultheis undt

Scheffen in dem gemeinschafftlichen gericht die streitende Partheyen mit vichlen zu uber¬

mäßigen Köstcn beschweret undt fast zu grundt gerichtet werden, solches aber nicht zu

erdlllden, sonderen viehlmehr ein sach von bösem Exempel undt billich abzuschaffen ist,

dahero hat man beyderseits solcher bcfehl ergehen zu laßen beschießen, daß fllrterhin

bey jdem haltenden gerichtstagh jedem herrschaftlichen Schultheisen 30 stüber, jedem

Scheffen, deren ahn scithen des Erhstiffts zwey und ahn seither, der Graffschafft Meürs

eben so viehl, 20 stüber, jedem gerichtschreibercn auch 20 stüber und jedem Batten 10

stüber Clevisch von jeder streitender Parthey zahlt, hingegen das geringste von selbigen

nicht mehr geforderet werde, die bißhero aber gewesene Mahlzeiten sollen völliglich abge¬

schafft undt jede gerichts Persohn sich selbst und aufs seine Kosten zu verpflegen schuldig,

auch dargegen das geringste nicht zu unternehmen bei urbitrarr straff verbunden sein.

Achtens damit auch die gemeinschafftliche unterthanen zu Niederbuttbergh dardurch

nicht völlig erschöpfst werden, weilen jeder von denen hohen herrschafften dasjenige

jährlichs ahn contribution oder Simplen beygetragen haben will, waß Einer von sel¬

bigen fordert, deswegen ist abrede geschehen, daß Ertzstifftischer scithen für solche Sim-

pelen oder contributionen einmahl für all Jährlichs 30 Nthlr. jeden zu 60 stbr. Cle¬

visch gerechnet zu dem General Einnehmers Ambt nachcr Köllen gelieffert, hingegen

auch ein mehreres nicht ahn seither, der graffschafft Meürs begehret undt beygetricbe»,

solche Summa geldes aber aufs die morgenzahl nach deren art ordentlich durch bey-

derseiths Obrigkeit repartiret undt sonsten jeder herrrschafft sein privat Rhenten undt

gefälle, auch Herren schuldt undt obige landts czuotisatnonss im berührten Niederbut-

bergh eigenmächtig einzusamblen und zu exequiren, gleich bißhero beschehen freystehen

undt erlaubt sein, maßen dan auch jeder von denen hohen hcrrschafften mehr nicht alß

12 Diensten im jähr von Jedem unterthan haben, darüber aber zwischen denen Herrn

Beambten, wie auch wegen der einquartierungh ein Reglement concertiret werden solle."

(Gleichzeitige Abschrift in meinem Besitze.) In dem Vergleich werden auch Streitig¬

keiten „wegen des zu Nidcrbuttbergh gelegenen und Jhro Königl. Mayestät von Groß-

britanien zugehörigen leibgewins so genanten Mischen hoffs" erwähnt. Der Hof war

ein Sattelhof und führte nach seinem Inhaber von Jlt (die Familie ist „och heute ü»

Besitze desselben) den Namen. 1734 beanspruchte die Wittwe Wilberg zu Rheinberg,

welche nach dem Ableben ihres Mannes das dortige Kellnereiamt verwaltete, von
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iüngst darüber beliebt- undt gehaltener Confercntz auf ratification in der
gücte Von unseren darzu Committirt gewesenen mit denen anß erwehnter
Graffschafftdarzn deputirten Beambten abgethan nndt Verglichen worden,
wie folgt: Demnach Ihrer Königlicher Mayestät von Groß Britanien im
Haag residircnde Herren Nähte über die ahn Seithen deß Herren von Milcn-
doucks undt deßen Hörstischcn Unterthanen Vorgebrachte Klag sich mit
Ihrer Churfürstl. Dhlt. zu Cöllen :c. Naht undt Resident Von Norfs zu
forderst beredet, undt dan deßwegcn eine güttliche Zusammentrettung Chur
CölnischerSeithen beliebt worden. Alß ist dieselbe nicht allein darüber,
sondern auch wegen ein- undt anderer limit Scheidung zwischen dem Chur
kölnischen Ambt Rheinberck undt Graffschafft Meürs zwischen beyder
Seits Commissarien undt beambten Krafft darüber außgewechßelter Voll-
machten rssxsotivs Von äato 17ran Julij nndt 22cka Octobris 1698 so
woll auffm Hörstgen alß zu Rheinberck undt Meürß bey der Handt gc-
nohmen, auf (so!) VerschiedeneConferentien ahn ietztgemelten örteren gehalten
worden: Weilen aber diese Hörstische irrungen nicht haben entschieden
undt hingelegt werden können, Alß haben die Churfürstliche Cölnische
abgcordtnete übernahmen bey Ihrer Churfürstlicher Dhlt. es dahin anzu¬
tragen, daß dieselbe in ein ordentliches ooiuxromiLsuiri dergestalt geHelen
wögen, daß durch zwey darzu beaydete unpartheyliche nrbitros, welche,
wan sie nicht einig werden könten, Einen Dritten assumiren mögen, er-
wehute strcitigkciten erörtert werden, undt inmittelß beyder Seits Keine
thätlichkeiten vorgenohmcn, sonderen es dieserthalb bey dem Vergleich äs

anno 1632 sein Verpleiben haben solle ^). Dabey ist auch uach einem in
beyseyn des darzn Verordtneten Rheinberckischen Ambts Verwalters Lanck
durch den Mörßischen RentMeisteren Heürdt Verfertigten abries oder
Charten, worin die diffcrential limiten Nach dem augenschein Verzeichnet
gewesen,nndt darauf gehaltenen Vielen underredungen (worzn der Bür¬
germeisterHcrckenbuschnahmens der Stadt Rheinberck wegen dehro dabey
untcrlauffenden interesse mit zugezogen worden). Zur gründlicher Ab-
helffung deren abgewesener mißelen, auch künfftiger Verhütung fernerer
Collision undt streitigkeitcn der schluß dahin außgefallcn, daß die gräntzen
zwischem dem Churfürstlichein Ambt Rheinberck undt der Graffschafft Meürß

jenem Hof als Blutzehnten eine Anzahl Gänse und leitete, da der Leibgewinnsträger

von Jlt die Forderung abwies, gegen ihn die Exekution ein. Letzterer wandte sich nun

an die Moersische Regierung, welche durch Schreiben an die Kellnerin vom 20. No¬

vember 1734 zu seinen Gunsten intervenirtc und das Verfahren „als eine unfreund-

liche insraction in hiesige (Niederbudbergische) SamtJurisdiction" bezeichnete, lieber den

Ausgang der Sache liegen mir keine Akten vor.

I> lieber diesen Vergleich s. S. 114, Note 1.
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nachfolgender gestalt zu regulircn undt zwar der ansang von denen limi-
ten zwischen obbesagtem ambt Rheinberck und der Graffschafft Mörs zn
nehmen hinder Hunduncks undt Hünings hoff achtzehen schritt von seiner
pforten, alwo Vor diesem ein Eiße gestanden undt wovon die wnrtzelen
noch vorhanden, welche Elße den Ertzstifft Cöllen, daß Gcldrisch- undt
Mörßisches scheidet, und ietzo bcy deren abgang an solchem orth ein Gräntz-
stein unverlängst zu setzen ist. Vom Hünduncksoder Höningshoff gehen
die limiten mit der Kendel undt Landtwehr bieß auf die Elße stehcndt
in Dremansbenden,Von dannen biß in den weg gegen Schumachers Kaht
undt fölglich mit selbigem weg lincker Handt längs deß Cölnischen Wie-
manshoff, undt so fort längs daß Hecken bieß auf daß endt der landt¬
wehr; hiebey ist jedoch Verabredet, daß der gref, Schumacher undt Johan
Vimnans, welche alle dreh kölnische Höfe seindt, daß Vinn, so mit Dörf-
fen^), alß Ihrem Viehe undt sonsten gleichs anderen Mörsischen berech¬
tigten gcniesen mögen, die übrige angeßessene Cölnische aber, welche darzu
befugt zn sein Vermeinen wollen, ihren deßfalß hergebrachtenruhigen
besitz oder sonsten habendes recht erweisen sollen, mit Vorgesetzter landt¬
wehr, so Mörßische, gehen die limiten fort an längs den Heidbaum rscts
linss, biß nngefehr Cöenenhoff, alwo sich die landtwehr rechter handtwahrts
drehet, biß in die Kendel undt so weiter mit ietz gemelter Kendel hinab
zwischen beyden Schlagbaumen bey Abbendyck hindurch, undt fort mit
selbiger Kendel längs den Cölnischen Niepenhoff, So lincker handt gelegen,
biß auf die Eck deß Pliesenhufs, der Schwanengart genent, an welches
Eck auf dem Ufer der Kendell ein gräntzsteinhin zu stellen, scheidende
hier die Limiten auß der Kendel mit dem so genantem grünen weg
Westwärts, biß an daß ander Endt des Pfliesenhnfs, woselbst abermahl
ein gräntzstein dergestalt zu setzen ist, daß Von dannen die Wüste Dehl,
landerey undt Holtzgewachs von nngefehr Viertzig Vier Morgen bey dem
Chnrfürstl. Cölnischen tsrritorio Verbleibe, undt am Endt dieser Wüsten-
dehlischer Landerey noch ein gräntzstein eingesetzt werde. Von dannen
aber lauffen die limiten biß auf daß Hecken ahn die duschend, undt so
weiter biß auf Aßduncks hoff, undt durch selbigen hoffs Kuchen denen
alten limiten gemäß zwischen Aßduncks feldt undt gemeine aßdunck, alwo
auf dem eck von aßduncks feldt zwischen aßduncks feldt undt saurkampsf
ein Eichenheister stehet in lins«, rsvts, mit dem gräbgen längs Roß Müh¬
lens alte Hoffstätte drey planckcn längs der stadt Rheinbercklandtwehr
biß ahn polmans Schlagbaum, undt so weiter in selbiger Linie zwers
durch die newe grifft längs Reer- undt hohen Speck, welche Cölnisch, item

1) Torfgraben.



Vmges, Haacks und Reinges, So Mörsisch seyndt, biß auf den Heister
steheudt im Berckerfortß Kampfs ungefehr ein schritt vom gräbgen, alwo
sich scheidet daß Cölnisch- Morsisch- undt Alpisch, auch wo ein Gräntzstein
fürderlich wiederumb einzusetzen ist, an diesem orth drehen sich die limiten
nach der Stadt Rheinberck längs BerckcrfurtsKampff, nndt dan zwischen
bcrckcrfurts und Haecks landt, biß auf den orth im Plettenberg, alwo
der wegh durch gehet, Von dannen längs der Gert, so Cölnisch bleibet,
alß weit selbige Cölnisch contribuirt undt alwo wiederumb ein gräntzstein
ans zurichten, Von dannen biß umb die gert, wie ietz gemelt ans heiligen
häußgen durch den Morast bey Hcrckenbusch benden wiederum twergs die
Vossum Lugsnianam zwischen Cölnisch - Minckeldnnckischemundt Mörsisch-
rahtischen landt längs dem Keüsenhoff, welcher Morsisch, längs dem Glindt-
feldtH, so gantz Cölnisch ist in rsats. linsu längs die Hornbenden, so Cöl¬
nisch undt ander Seits die Morßische Wolfknhlische benden, biß auf die
aßdnnckische Steeg, alwo wiederumb ein gräntzstein einzusetzen ist, Von

1) Hier will ich noch eine die Besitzer der Gelinde (vgl, S. 6, Note 6) betref¬
fende Notiz nachtragen, ErzbischofWilhelm von Gennep (1349—1362)belehnte Bela
von Glinde und ihre Mutter Christina mit der Grut in Nheinberg, In der Be-
lehnungsurkundewurde bestimmt, daß Bela die Grut für das Bier der erzbischöflichcn
Leute auf dem Schlosse (kuxs) zu Rheinberg unentgeltlich liefern solle und nur dann,
wenn in Kriegszeiten durch die Anwesenheit einer größern Zahl von Leuten auf dem
Schlosse der Bierkonsum ein stärkerer sei, eine Entschädigung beanspruchendllrfe. Durch
Heirath oder beim Aussterben derer von Glinde kam das Grutlehcn an die Familie von
Wachtendonk; Johann von Wachtendonk wurde damit von ErzbischofFriedrich III. von
Saarwerden (1370—1414) belehnt. Von ihm ging es nach vielfachen durch die Ein¬
führung des Hopfens veranlaßten Streitigkeiten mit der Stadt Rheinberg auf die von
Byland und von diesen auf die Familie von Wilach über, Otto von Wilach, Drost
zu Kempen gab der Stadt Rheinberg das Grutlehen, das sich allmählichdurch die
Verdrängung der Grut zu dem Recht, von sämmtlichen Bierbrauern innerhalb des
Amtes Nheinberg eine gewisse Abgabe zu erheben, umgestaltet hatte, für 27 Goldgulden
in Pacht. Der Abt von Camp weigerte sich indessen, die Grutgefälle der Stadt
zu entrichten; auch stellte er die Zahlung der Pfarrgebührenan Repelen ein. Da ver¬
band sich Nheinberg mit Repelen, verjagte auf St. Laurentiustag1503 den von Camp
angestellten Pfarrer zu Rheinberg und setzte an dessen Stelle den Pfarrer Johann
Steenhagen aus Repelen. Ein Schiedsspruch des Kölner Erzbischofs Hermann IV. von
Hessen vom Jahre 1504, wonach der CampischePfarrer seine Stelle zurückerhieltund
die Abtei Camp dagegen verpflichtet wurde, die Grutgefälle an die Stadt Rheinberg
zu zahlen, schlichtete den Streit. ZwischenRepelen und Camp kehrte aber der Friede
nicht mehr zurück; die bald nachher eintretenden kirchlichen Wirren fanden dort einen
günstigenBoden und führten eine völlige Trennung beider herbei. (Urkunden früher
im Besitze des Herrn Pfarrer Or. Mooren zu Wachtendonk, jetzt verschwunden.) Vgl.
auch Annalen XX, S. 3S2 und 354.
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dannen Ostwahrts Längs Horns- oder preüten, Hcrckcnbusch nndt Gc-

lindtsbenden, item daß Jserenbroich, Heßekampff, Götzen Kaht, welche

sainbtlich Cölnisch mit der besagter Steeg bieß ahn Tabbcrsgat, auf dem

cndt deß Stromörßischen Meers bcy Gotzenkath oder hanß, so Cölnisch,

wo daßelb nach undt über die alte hohe straß anßlauffet, nndt dan

mit der hoher stras aufwärts biß über die straß, so nach Rheinberck

gehet, undt alwo wiederumb ein gräntzstein zu stellen bcy ansang der

Kendell') zwischenStromörsischen benden Morsisch- undt feldtgarts Cölnischer

Seithen gelegen, ahn die stadt Rheinberg leibgcwinbahres Landt; dan

weiter mit selbiger Kendel oder grefgen biß ans daß eck vom Giesenbend

nndt von dannen biß auf den Ool.

Jmmaßen dan über angezogene der ordtnung nach beschriebene nndt

die Churfürstl. kölnischen Landen Von der Graffschafft Mörß scheidende

limiten durch Vorbesagten Rent Meisteren Heurdt in beysein deß Rhein¬

bergischen Ambts Verwalters Lanck eine exacte Chart erster Tagen gefer¬

tiget, ein Exemplar davon dem Ambt Rheinberck zur künftiger gewißheit

undt daß ander der grafschafft Mörß zugestclt, obberührte Gräntzsteine,

undt wan es nötig erachtet wirdt, auch noch mehrere Von Ihnen einge¬

setzt und darüber eine Verzeignuß gemacht, mithin ins Künfftig von ctwo

fünff oder sechs biß zu fünff oder sechs iahrcn der Bcleidt-gang abge¬

schriebener maßen Von beydcrseits beambten gehalten undt dabcy es sein

cndtlichcs Verbleiben haben solle: Wobeh iedoch dieses praecavirt undt

Vorbehalten, daß Von demienigen, so Vermög dieses Tractats dem Ertz-

stifft Cöllen undt hingegen der Graffschafft Meürß zugewiesen, äs xrue-

tsrito ein- undt anderen seits nicht collectirt werden sollen. Auch ist

Beyder Seits der einhelliger Schluß geschehen, daß Eß bey dem zwischen

der stadt Rheinberck undt Stadt Mörß ahm 13ten Julij 1658 errichtetem

Vergleich wegen deß Wegs nndt brücken gelts, wie weniger nicht, waß in

diesem receß nicht anderster abgeredet nndt gcschloßen, es bey dem im

iahr 1692 zu Kayserswchrt getroffenen accordt sein ohnVerändcrliches

Verbleiben haben, undt darauf fürderlichs hin bcydcrseitß Steiff undt

fest gehalten werden solle; Gleich dan auch beyderseitß die nochinahligc

1) Der Moersbach (S. 9, Note 4) fließt bei Rheinberg in das Bett der b'osLg,
LuAsnig.ua und ergießt sich bald daraus in den sog. alten Rhein. Kohl (Der Rhein
II, S. 354) legt ihm irrig die Bezeichnung „Euler" bei, was wohl damit zusammen¬
hängt, daß ein Theil des kleinen Gewäßers bei Rheinberg die „Oy" heißt. Ebenso
lautet auch der Name der anschießenden Flur (vgl. S. I2t>. Auf die Angaben Kohl's
Uber Rheinberg, wonach dieses der Mittelpunkt einer gleichnamigen kleinen Grafschaft
gewesen, die erst ihre eigenen Dynasten gehabt, dann an Köln gefallen sei ?c., gedenke
ich später zurückzukommen.
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fäste Vcrbindtimß Vorgängen, daß zwischen beyden Chnrfnrstlich-Colnisch-
undt Gräfflich-Morsischen landen, weniger nicht beyder scits beambtcn
undt eingesesseneneine bestendige aufrichtige undt nachbahrliche gute Ver-
ständtnuß unterhalte/undt geheget werden solle. Jmmaßen dan auch
über diesen Vergleich in Zeit von zweyen Monahtcn die Ratification bey-
znbringen,die Zusag geschehen. Jndeßen haben beyderseits Commissarij
undt beambte diesen Receß Eigenhändig unterschrieben, undt mit Ihrem
angcbohrcn auch gewöhnlichenpittschafften bekräfftiget. So geschehen
Rheinberck in der Abtey alten Kamp den 9ten Novembris 1698.

sill. 8.) B. W. Baron de Kinskis)
(1,. 8.) Adolph von Flodroff.

Daß Wir solchen Vergleich nach reiflichererwegung dcßclbcn undt

1) Die Mönche von Camp hielten sich damals wegen Neubaus ihrer Kirche und

ihres Klosters vorübergehend auf dem Camperhof zu Rheinberg auf (Annale» XX,

S. 3S9). In Bezug auf diesem Hof (vgl. S. IS, Note 2) liegt mir noch ein an

den Administrator des Amts Nheinberg und Kapitular der Domkirche zu Osnabrück

Kraft Werner von Palandt gerichteter Erlaß des Kölner Kurfürsten Maximilian Hein¬

rich vor, den ich, da er für die Geschichte des Hofes von Interesse ist, hier mitthcilen

will: „Maximilian Henrich von Gottes gnaden Erhbischoff zu Köllen vnd Chursurst

:c. Würdig- Lieber Andächtiger; Wir haben nun zu mehrmahlen den General Staa-

dten der vereinigter Niederlanden die jenige Klagten vnd beschwernußen, welche der Abt

zu Alten Camp wegen seines in Vnserer Statt Rheinberck gelegenen von dem verstor¬

benen Gubernatorn daselbsten dem von Wevort bewohnten Hosfs von langer Zcithero

geführt, vortragen laßen, es ist aber darauff so gar keine remedirung erfolgt, daß auch

der jetziger Gubernator Obrister Lieutenant Polman bemelten Hoff eigenthätig zube-

zichen sich vnderstandcn; Wan nun dieses dem mit wolcrmelten General Staadten

letzthin getroffenen vergleich zuwider, vnd dan crmelter Gubernator Polman erpietig,

daß wan Ihme des abgeleibten von Lintzenich behaußung, welche Er für die bequehmste

haltet vnd anjetzo ein sicherer Capitein bewohnet, eingeraumbt würde, mehrbcmeltcn

Camperhoff alßdan abzuketten; So habt Ihr Burgermeistercn, Scheffen vnd Nhat zu

besagtem Rheinberck von Vnsertwcgen dahin zuezmprechen, ermeltem Capitein eine an¬

dere Wohnung zu verschaffen, damit also des Abtcn Klagten einmahl abgeholsfen vnd

obberuhrtem vergleich auch in diesem fall ein gnugen geleistet werden mögte; Vnd weil

sich dan auch bey Bnß einige Burgere Vnserer Statt Rheinberck beklagt, daß der von

Weuort ihre auff den Camperhoff anschießende garten mit ingehabt; So können wir zwarn

geschehen laßen, daß der Gubernator Polman dieselbe weniger nit an die Lintzenichische

behaußung anstoßende ferner gebrauche, jedoch daß dennen eigcnthumberen dagegen ge¬

bührende erstattung geschehen möge, Wir wollen ab dem erfolg Eweres berichts er¬

warten vnd seindt Euch niit gnaden wol gewogen; Geben auff Vnserm Schloß Lynn

den Igten Novembris 1669. Maximilian Henrich."

2) Burchard Wilhelm Freiherr von Kinsky kommt 1692 und noch 1743 als
Drost zu Moers vor. Die Familie stammt aus Böhmen.



Ilnß darüber erstatteter Unterthämgster relation, wie selbiger hier oben

Von Wort zu Worten inserirt undt eingeführt ist, in allen puncten undt

Clausnlen ratificircn undt bestättigen, auch hiemit obberührten Unseren

Rheinberckischen beambten, Bedienten undt Unterthänen insgemein gnedigst

undt ernstlich befehlen, wieder deßelben inhalt Keines Weges zu Handelen,

Sonderen darauf statt undt säst zn halten, Urknndt Unsers gnädigsten

Handtzeichens undt Vorgetrücktcm Churfürstlichen Zusiegelst, Geben in

Unser Residentz Statt Bonn den Sten Tag Monaths Martij, dcß Ein

tausendt, sechshundert Neun undt neunzigsten Jahrs.,

Joseph Clement mx. (4,. 8.)

Zum Schluß sei noch eine Beschreibung der Grenzen zweier kur¬

kölnischer Zehntbczirke bei Rheiuberg, des Tenterfeldischen und des

Osscnbergcr, mitgetheilt. Die Grenzbesichtigung fand am 8. Juli 1626

auf kurfürstlichen Befehl statt, nachdem beide Bezirke wenig vorher dem

Erbvogt von Ossenberg, Alexander von WevordeiO), Drost und Gu-

bernator der Grafschafft Moers in Pfaudbesitz eingeräumt worden

waren. Mit dieser Verpfändung verhielt es sich folgendermaßen. Der-

Kölner Kurfürst Ferdinand von Bayern entlieh am 1. Juni 1626 von

dem Erbvogt zu Ossenberg, Alexander von Wevort (st 17/9 1641) und

seiner Gattin Anna Drosten 3560 Rthlr. und verpfändete ihnen hier¬

für den bisher alljährlich zu Rheiuberg verpachteten-) Kentcrfeldischen

1) Zur Vervollständigung der Genealogie dieses Geschlechts(vgl. Niederrhein.
Geschichisfreund1880, Nr. 17, S. 136) seien einige Notizen hier beigefügt' Die von
Wevordenscheinen Ende des 14. Jahrh. in den Besitz von Ossenberg gekommen zu
sein; noch 1386 stiften Otto von Ossenberg und seine Gattin Margaretha ein Jahr-
gedächtniß in der Rheinberger Pfarrkirche, das „rsotori soolsrnrn 4 äsrmrios, oni-
libst ovto soolarinin illuo vooanäorn-n 1 obnlnin" einbrachte (Stadtarchiv zu Rhein¬
berg). Am 6/7 139S besiegeln Bernt und Arnold von Weuort mit Andern die Ur¬
kunde Uber eine Memorienstiftung des Heinrich von Egher zu Rheinberg (in meinem Be¬
sitze). 142S kommt Otto von Weuorde als Schösse, Jordanus von Weuorde, Vogt zu Ossen¬
berg als Rathsherr zu Rheinberg vor. Schon früher, am S/7 1412, hatte die Fa¬
milie von Wevort ein Jahrgedächtnißin der dortigen Pfarrkirchegestiftet. Die be¬
treffende Urkunde ist ausgestellt „in oaxslla. blxüsnsi" (s. S. 44) zu Rheinberg (Psarr-
archiv daselbst). 1443 belehnt Graf Friedrich von Moers den Arndt von Wevort mit
der Herrlichkeit Ossenberg, dem Gericht daselbst und allen Zugehörigkeiten (Hs. vom
I. 160S auf dem Haus Ossenberg). 1496 stiftet Frau Ferna Wevorts, Vogtin zu
Ossenberg eine Wachskerze im St. Barbarakloster zu Rheiuberg. 1649, Montag nach
Victoris stellt Beelgen von Wevort, Wittwe Otto's von Wevort, Erbvogts zu Ossenberg
ein Schulddokument über ein bei Lebzeit ihres Mannes von dem Pfarrer Magister
Johann van den Graiff und den Vikarien zu Rheinberg aufgenommenes Darlehn von
30 Goldgulden aus (Psarrarchiv zu Rheinberg).

2) Die Verpachtung der Zehnten im Amte Rheiubergfand alljährlich anfangs
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und Ossenbergischen Zehnten, „von alters her der Niderfeldisch Ze¬
hend genant", nebst dem dazu gehörigen schmalen und kleinen Zehnten
Sommer statt; sie geschah auf dem Nathhause zu Nheinberg bei brennenden Kerzen

nach voraufgegangener Abreitung und Besichtigung der Felder an einem „durch Kir¬

chenproklamation" angekündigten Tage. Der vom Kurfürsten dazu crtheilte Befehl

wurde „ausgeblasen". 1623 wurde die Verpachtung durch den Schulteis Konrad Eschen

und den Landboien Franz Staß zus? Nheinberg in Gegenwart der beiden Schöffen

Riitger von Baerl und Dietrich Laers vorgenommen; das Jahr darauf durch zwei

kurfürstliche Kommissarien Friedrich von Viermundt, Zöllner und Kellner und Kaspar

Hanxler, Burggrafen zu Kaiserswerth, denen sich bei der üblichen Abreitung der Zehnt¬

felder der Schulteis Eschen, die alten Zehntpächter und „andere, denen die gelegenheit

bewust", zugesellten. Die in beiden Jahren aufgenommenen Besichtigungsprotokolle

(Abschriften in meinem Besitze) enthalten mancherlei geschichtliche Notizen, von denen

ich ein Paar hier folgen lassen will. Am 21/3 1625 berichtete der Schulteis Eschen,

nachdem er des Umstands gedacht, daß „nit allein sdurch) des Mansfcldisch sonder

darnach» deß Grasten von Anholtz folck den Zehenderen einen mercklich großen abschrcck

zu der pfachtung geben worden", an den Kursürsteim „Dazu ist dannoch den 4ten

Augusti s1624f, als wannehc der Roggen noch nit alles auß dem selbe, ihre Excellentie

Grast Hendrich zu dem Bergh mit eine starcke armada Kaysers folck hiehin kommen

vnndt im ampt alhie sich zwo nachten niedergelegt, daselbsten großen willmuhtigen scha¬

den begangen, darnach» am 6len auffgezogen vnndt am Vormittagh das rsnäs vous

an St. Annen Bergh gemacht, gleichtheils die Hembergs lenderien, so mit haaber

besaemct gewesen, zusammen abgefordert vnndt vertretten, deßelbigen nachmittags Ihre

Excellentie mit selbigem folck nach der bruggen auffm Rhein anmarschiret, In Meinung,

die alldae überzubringen, deßen sich verweigert, seyndt also alsbaldt nach» Boedberg

vnndt Ebersael geruckt vnndt sich selbsten aldae einquartirt undt biß am 23ten Augusti

liegen blieben, haben allen moetwillen angestelt, so daß kein haußman sich bey ihnen

hat borsten sehen laßen, wie imgleichen keine bürg» auß der stadt morgen gehen, umb

ihre flüchten einzusammelen vndt den acker zu verfolgen. Zudeme ist man noch genöh-

tiget gewesen, die stadtpforten alhie zu versperren, damit keiner von den folck cinge-

laeßen wurde, in abschew deß großen unheilß, so dieselbe voerstelten, deßwegcn dan

vngezwciffelt den Zehenderen einen großen schaeden eingetraegen vnndt ihnen daeruber

bey der verpfachtung verheischen mueßen, da so fern sie einichen ehrweißlichen schaeden

erlitten wurden, daß Ihre Churfürstliche Dhlt. dieselbe damit gnädigst wurde übersehen,

Soe ist doch nit ohne daß bey dem Kaysersfolck die fruchten alhie so schandtloeß ver¬

dorben undt außgedroschen worden, auch ohnangcsehen ihre eigene gegebene Salvegar-

dicn die Kirchen vnndt Adliche Heüßer mit gewaldt auffgeschlagen vndt außgeplundert, wie

imgleichen die pferdt undt Kuhe alhie von der stadtpfordten geraubt, Jae auch deu

armen leuthen also tyrannisirt, als jemahlen geschehen, nit gehaußet als Christen son¬

dern als turcken wären gewesen." Am 13/7 1626 berichteten die kurfürstlichen Kom¬

missarien von Viermundt und Hanxler, die Pächter der kursürstlichen Haubcrgslände-

reien unter St. Annaberg hätten klagend angegeben, „waßgestalt Ihnen im negst ver-

littenen 1623. Jahr durch die Kroaten, alß umb St. Annen Berg Ihre Rsrnlsvous

gehabt, wie auch vergangenem 1624. Jahr durch S. Excellentie Herrn Grafs Henrich

von dem Berge, alß von Gennep auf Rheinberck ankommen, wie gleichfals im Jahr



„alß Lemmer, Fkachß, Henneff". Mitvcrpfündctwurde eine jährliche
Erbrente von 14 Hühnern ans der Ertwogtei Ossenberg und eine solche
von 3 Goldgulden aus der Fischerei daselbst'). Als Alexander von
Wevort später „in unstandt gerieth", cedirte er die Forderung sammt
Pfandrecht dem Administrator des Amts Rheinberg, dem kurkölnischen
Kämmerer, Geh. Kricgsrath und Generallieutenant Freiherrn Ferdi¬
nand von Bernsau, von dem sie zu Anfang des 18. Jahrhunderts an
den Grafen von Leerodt zu Winnenthal überging. Am 19. August
1793 genehmigte der Kölner Kurfürst Joseph Clemens diese Uebertra-
gung. Später (vor 1746) erwarb Ludolf von der Rhur-) mit Geneh-

1623 durch einlegerung Don Jean de Cordoua, vort durch allerhandt von Zonsbeck,

Geller vndt dero orts außgcschickte Convoyen, welche vornemblich längs St. Annen

bergh, dahin die landtstraß, darbey selbige lenderien gelegen, fallet, kommen, zu-

mahlen verfodert, aufgeladen, hingcnohmen undt verderbt worden". Zum Schluß des

Berichts heißt es: „Diesemnegst hat der Waldtförster Frantz Staß klagcndt angeben,

waßgestalt Er berichtet, daß man den Thurn Vfm Schloß zu Rheinberck, der

schmal Henrich genant, zu demoliren vnndt abzubrechen vorgenohmen, solcher thurn

aber biß dahero zu den gefangenen gebraucht, vnndt darzu keine andere sicherliche ge-

legenhcit vorhanden, Sintemahlen das Guarnison die etwö übrige Thürn, so hierzu

bequem sehn mögten, zu den Munition- und dergleichen fachen biß dahin gebraucht hätten" n.

1) A. von Wevort hatte gleichzeitig (1626) „die Hoehenfeldische Rheinbercker

Zehend alß Ham und Saurfcldt, wie auch den Budtberger und Ebersalischen Zehendt"

in Pachtung. Wegen des Schadens, den er an den Sommerfrüchten durch „die armee

und bcyhabendes Kriegsläger des Herrn Graven von Jsenburgh" erlitten habe, bittet

er „als unterthänigster Vasall, der nichts lieber wünsche, als dem Kurfürsten mit allen

gehorsamen Diensten sich nach äußerstem Vermögen zu unterwerfen", 1627 um einen

Nachlaß am Pachtzins. Auch klagt er zugleich, „daß leider numehr zue dieser Zeit

durch einreißung des newen Canal ff. S. 8) in Nidderfeldischem Zchenden allernegst bey

der Statt, allwac vornemblich die beste länderey gelegen, derselb ein mircklich abgegra¬

ben" und beansprucht dafür „den Hewberger und Binnenfelder Zchenden", zumal sie

seit uralter Zeit zu dem Niederfelder Zehnten gehört hätten. Aus dem Bericht des

Schulteis Eschen vom I. 162S geht hervor, daß A. von Wevort noch theilweise mit

dem Pachtzins von 1626 bis 1622 und 1624 und mit der Fischerei-Erbrente von 3

Goldgulden seit 1618 in Rückstand war.

2) Sein Sohn, Kaspar Anton von der Rhur fauch von der Rhoer oder Von-

derrhoer) wurde am 36/16 1783 vom Könige Friedrich II. in den Freiherrenstand

erhoben. Ludolf von der Rhur war ursprünglich Kaufmann und Detailhändler in Rhein/

berg. 1741 pachtete er für 1866 Rthlr. jährlich auf 12 Jahre die Gefälle der dor¬

tigen Kellnerest das Jahr darauf zog er nach Ossenberg. Er muß mit seinem Laden¬

geschäft viel Geld verdient haben, denn er kaufte auch von der Familie von Neuhoff (zu

ihr gehörte der 1736 zum König von Corsika gekrönte Theodor von Ncuhoffl das

Gut Gelinde (s. S. 6, Note 6 u. S. 39, Note 6), das nachher bei der Theilung

seinem Schwiegersohn Jordans zufiel. Maria Agnes Jordans geb. Vonderrhoer,
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migung des Kurfürsten von den Erben der von Wevorden, den Grafen
von Truchseß (Truckses) zu Berlin käuflich die vom Erzstift Köln lehn-
rührigc') Erbvogtci Osscnbvrg. Da von der Rhur einsah, daß eine
ergiebige Ausnutzung der Wiesen und Weiden, woraus die Osscnberger
Lehnspcrlinenzicn einzig bestanden, nur durch Betreibung von Vieh¬
zucht ermöglicht werde, zu dem Unterhalt des Viehes aber der Besitz
des Ossenbcrgcr Zehnten unentbehrlich sei, so erbot er sich 1746 dem
Kurfürsten, das dem Grafen von Leerodt aufgekündigte Kapital
abzulegen und außerdem noch 566 Rthlr. zu zahlen, wenn ihm
die seinem LehnsvorgängerverpfändetenZehnten ebenfalls pfand¬
weise überlassenwürden. Am 31. März 1746 nahm der Kurfürst
Clemens August das Anerbieten an und überwies die 506 Rthlr.
dem Franziskanerkloster zu Kempen. Im Jahre 1786 löste der Kur¬
fürst Max Friedrich die verpfändeten Zehnten wieder ein, von

Rentnerin zu Neuß verkaufte mit ihren Söhnen Joseph und Franz Jordans (letzterer

war Unterpräfekt des Bezirks Crefeld und Mitglied der Ehrenlegion) am 17. Florcal

Jahrs XIII „den Gelindschen Hof in der Feldmark der Gemeinde Rheinberg" nebst

ca. 50 Hektaren Ackerland, Wiesen und Holzgewachs fiir 23,000 Franks an die Ehe¬

leute Stephan Vauman zu Götterswick.

1) Dem widersprechend wird in der Beschreibung von 1636 (S. 30) angegeben,

daß die Vogtei von Ossenberg, eine eigene Herrlichkeit, an die Grafen von Moers

zu Lehen gehe. ES hatte damit folgende Bewandtniß. Seit den Truchseßischcn Wirren

waren die Herren von Wevorden als Freunde und Wafsengenossen des letzten Grafen

von Moers, Adolf von Neuenar, vielfach bemüht, sich dem Vasallendienst gegen den

Kölner Kurfürsten und der Gerichtsbarkeit seines Amtmanns in Rheinberg zu entziehen

und hatten einen eigenen Nichter zu Ossenberg angestellt. Als von der Nhur die Erbvogtei

erwarb, ließ er den damaligen Richter Weiße zuerst von der Kammer zu Moers bestä¬

tigen und begab sich so vollständig unter brandenburgischen Schutz. Kurköln suchte

aber seine Ansprüche dadurch zu wahren, daß es bis zur letzten Zeit stets Ossenberg

zum Landtag entbieten ließ. Daß trotz ihrer gegentheiligen Bemühungen sowohl 1626

Alexander von Wevort, wie 1746 Ludolf von der Rhur sich in ihren Schreiben an

den Kurfürsten von Köln ausdrücklich dessen „treu gehorsamste und unterthänigstc Va¬

sallen" nennen, von der Rhur insbesondere ihn sogar daran erinnert, wie er „die

Ew. Churf. Dhlt. lehenriihrigen Erbvogdei Ossenberg vom Grasten von Truckses auf

gnädigst ertheilten Konsens acquiriret, die Belehnung geziemend erhoben, sorth als Höchst

Dero Trew-gehorsambsier vassllus die Lehenspflichten praestirct habe", muß immer¬

hin befremden. Seltsam erscheint freilich dem gegenüber die S. 120, Note 1 erwähnte

Belehnung des Arndt von Wevort durch den Grafen Friedrich von Moers im I. 1448.

Wenn die Notiz überhaupt richtig ist, wird jene Belehnung wohl mit einer zcitweiscn

Verpfändung Ossenberg's an Moers zusammenhängen. Aus anderweitigen Nachrichten

ergibt sich, daß ein Arndt von Weuorden, 1473—1481 Vogt zu Ossenberg, mit der

Rheinsischcrei in dieser Herrlichkeit von Köln belehnt war (vgl. Niederrhein. Gcschichts-

freund 1880, Nr. 17, S. 136).



der Rhur weigerte jetzt auch die Entrichtung der 14 Hühner aus der
Erbvogtei und der 3 Gvldguldeu aus der Fischerei zu Ossenberg. Dem
hierauf folgenden Konflikt und den vielfachen Jntrigucn, welche sich,
wie man aus der Korrespondenz des Hofraths Goebel mit dem Hof¬
kammerrath von Mastiaux zu Bonn ersieht, hüben und drüben daran
anreihten, machte erst der Einmarsch der Franzosen in Rheinberg (No¬
vember 1794), der zugleich der Osscnbcrger Erbvogtei den Todesstoß
gab, ein Ende. Doch nun, nach diesem vielleicht ungebührlich langen
Exkurs, zu dem Protokoll über die Besichtigung der Grenzen des Nic-
dcrfeldischcn Zehntbezirks zurück. Es lautet:

Demnach die Churfürstliche Dhlt. zu Cölln Hertzog Ferdinandin
Bayern, Vnser gnädigster Herr, Ihren zu außverpfachtungder umb Rhein-
bcrgh gelegenen Zehendten abgcordtnctcn Friederichen von Viermundt
Zöllnern vnndt Kellnern vnndt Casparen Hanxeler Burg grevcn zu Kay-
serswerth gnedigst auffgebcn, vnter anderen die liinites dero zweyen
Senderfeldischer vnnd Ossenbergischer Zehendten (welche der WohlEdlcr
und gestrenger Alexander von Weuert Erb-Voigtzu Ossenberg, Drost
undt Gubernator der Graffschafft Möers unlängst pfandweise im ge¬
brauch bekommen) in notain zu nehmen und zu verzeichnen- So ist
dcme zufolg am achten Tag Julij dieses Sechßzehen hundert Sechß
undt zwantzigstenjahrs solche description zuuorderst von dem Sentcr-
feldischeu Zchenden neben undt mit -wohlgemeltcnsHerrn Drostcn von
Wencrt Bcyseyns des Schultheißenzu Rheinberck Conraden Eschen'),
fort Diederichen Lars und Wilhelmen Herckenbuschsals darzu erfor¬
derten Scheffen, so dan mit zuziehung dero eltister und vornembsten
Zehendt pfächteren TroclußenWeilern, GerhardenNünnings, Pauels
de Vehr vndt Gossen Zegcn vor die handt genommen, zu welchem ende
man erstlich zur Sentcrpforten") hinauß gangen, zur lincker handt umb
der vestung vundt Stattgraben, biß an und fort längs den steinbroich
aberwartz nach deß Ertzstiffts Windtmuhlen, also forthin durch die Oyen
Wcgh längs dem Wein brocch Z. herab biß an die Oycn, so der Statt

1) Ein Schulteis Konrad Eschen zu Rheinberg wird noch 1657 und schon

1578 urkundlich erwähnt; 1572 kommt ein Kellner dieses Namens dort vor. Es kann

nicht dieselbe Person gewesen sein; ob Vater und Sohn? 1652 findet sich auch die

Schreibweise „Essen" sS. 90).

2) Xantenerthor; vgl. S. 38, Note 3. Die zu diesem Thor führende Straße

in der Stadt wird in Rheinberger Urkunden 1369 platsa Xaoetsusis, 1402 Xon-

tsrstrata, 1414. 1452 und 1483 Xsnatsrstrats, 1456 Xsnttsrstrats, 1575 Lena-

tsrstrats genannt. Die Abschlcisung des X zu S vollzog sich also erst in späterer Zeit

3) In einer Abschrift des Kellners I. I. Tllrck zu Rheinberg vom I. 1770

steht „Stcinbroich".
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Rhcinbergh zuständig undt jetzo zu Weidt landt liggcn, aber zu zeiten
zu Ackcrlandt gebraucht werden, alda demonstrirt, daß der zur linckeu
seithcn längs der Oher biß an den Alpischen Wegh, so die Ossen¬
berger brugh genant durchgehender grab oder Canal die Alpische
Herrligkeit zur einer und zur ander seithcn die Rheinberckische juris-
diction und zugleich den obgemelten Zehendcn an dem orth scheiden,
also vorthin von der Osscnberger Brucken oder Alpischen Weg längs
den landtweren biß zu und in den Rhein angewiesen, dergestalt,
was darcn zwischen zur seithen nha Rheinberck zu an Ackerlandt er-
findtlich, gleich auch die obgemelte Ohen, wan zu ackerlandt gebraucht
werden, ist alles in obgemelten Senterfeldischer Zehenden gehörig,
außerhalb deß ErtzStiffts äigencr vnndt wenig bürger lendereien, so
zehendt frcy gehalten wirdt, so dan auch etlicher anderer lenderie, so
den Vicarien zu Rheinberck theils zumahlen, theils halb schmalen Ze¬
henden zu geben schuldig sehn sollen. Also geschehen, demonstrirt undt
verzeichnet im jähr, Monat, tagh und gegenwarth wie obstehet.

Im obgemelten Jahr, Monath undt tagh hat WohlgemelterHerr
Drost von Wcuert aufs erforderen obgemelter Churfürstlichen Abgc-
ordtneten den bezirck undt eonllniu deß in die Herrligkeit Ossenberg!)
schlagenden Ertzstiffts Zehendens, so der Ossenberger Zehendt genant,
dcßen pfandt inhaber wohlgemelter von Weucrt jetzo ist, in Ihrer
gestriger selbst gcgenwart durch deroselben untcrgehörigeuvundt vo¬
riger Jahren principalistcn Zehendt heberen Derichen Koep, Dcrichcn
Pasman und Reineren von Jßem anweisen laßen undt hat derselb
irstlich demonstrirtvon dem obgerürtcmAlpischen wegh, der Ossen¬
berger bruggen hin aberwartz durch den graben oder Canal, so die
Ossenberger vnndt Alpische jurisäietionss separirt vndt zugleich der
eutscheidt ist deß nechstgcmelten Zehendts biß auffm Helm') an die
Kirchen Saal, dardurch beiseits zur rechter handt aufs die landt-
straß^), dardurch etwas hinab, unterhalb umb den Krackelkamp, wil-
cher Kamp zwarn von den Alpischen in streit gezogen, aber sulcher

1) So heißt die Flur noch heute. Sie ist als Fundstätte römischer Alterthümer
seit Jahrhunderten bekannt. In dieser Flur liegt unfern Drüpt ein Sandhügel (rö¬
mische Warte?), den die Volkssage mit einem Riesen in Verbindung bringt, der hier,
als er mit einer Schürze voll Sand vom Rhein auf Drüpt zu ging, einen Theil des
Sands verschüttet haben soll.

2) Jedenfalls ist die „alte Landstraße"(Römerstraße) gemeint, welche an Ossen¬
berg und Drüptstein vorbei ging und unweit des Menzeler Bahnhofs in die jetzige Xan¬
tener (Köln-Nymweger) Chaussee einmündet (S. 38, Note 6 und Pick'S Monatsschrift
VII, S. 471 f.). lg?6 wurde „die landstraßvnd wegh am Tripstein" reparirt.



neben dem spitzigen örtgen längs dem Wcgh für Ertzstiffts zehendtbahr
gehalten wirdt, biß auff den munchs bendt, also was über und längs
den Munchsbendt biß ans cndt deßelben gelegen, bcncntlich ein Kcmp-
gen, der blaßbalch genandt, ist zehentbahr.

Von danncn zur Nordtseithen weder hinauff gewiesen längs den
graben neben der Bordtischer gemeindten, wilche jetzo zu ackerlandt
gebraucht wirdt; vorsters längs der Dügsteegcn, so dan zur seithcn
nach Bordt zu neben dem Elsspick längs Ouermans Kamp vnudt den
Krummen Morgen biß an den Baalschen Kamp, allda beyseits nach
Bordt zu durch denselben Camp (wilcher undcrhalb dem Stifft Laneti
«Zuirini zu Neuß, daß übrig dem Ertzstifft zehendtbahr)auff den
Bordtschen Wegh denselben etwas hinab nach Bordt zu biß auff ein
stuck landts, die Ouersche Kist genant, neben der Bordtscher stra-
ßen gelegen, wilches zur halbe in des Ertzstiffts zchendcn gehörig, von
dannen biß an die Eckers Kaul, so in Pasmans hoff gehörig, alba
durch die fohr recht hinauff an und längs die Hegge auff die Keel-
steegest, darüber durch die lewen Wahe^) biß auff und über den Diel
vndt alda durch die loße stegh hinab auff den Spellischen^) Kirchen-
thurn jener seiths Rheins biß in den Rhein, also hinwiederumb hin-
auffwartz langhs Ossenbergh biß an die obgcmelte landtwehr, wilche
auff den Rhein gehet vnndt cbcnfals des SenterfclderZchendencnt-
scheidt ist; forthin längs selbiger landtwehrcn weder zurugh biß an
die vorgcrürte Ossenberger brugh, also was innerhalb dießem ncgst
vorspccificirtcn bezirck gelegen undt zu ackerlandt gebraucht wirdt;
Ist alles dem Ertzstifft zehendtbahr, außgenohmen Steivertz hoff, den
Vicarien zu Rheinberck zuständig, fort Weltes hoff, dem Capitul zu
Tanten zuständig, sampt aller denen anklebender lendcrie, ein Kaet von
zehn Morgen, so Thießen ahn gen Schlaus jngeseßenen zu Jßem zu-
gehörigh, Claeß Kaeten genaudt, vnndt endtlich einig landeric der ge¬
meindten zustendigh und in der Capellen Laneti ^.ntouij^) zu Osscn-

1) Vgl. S. 69, Note 2.
2) Die Abschrift von 1776 hat „durch den Lewen rejn", eine etwas frühere

Abschrift „durch den (die?) Lewen woye". Ueber woye — Wasserlaches. S. 116, Note 2.
3) Spellen, Dorf bei Wesel. Vgl. darüber Pick's Monatsschrift VIl, S. >158.
4) Vgl. S- 36, Note 3. Es waren „etwan zwey Morgen vntucgendes landt",

wie es in dem Bericht des Schulteis Eschen vom I. 162S heißt, Ueber die Kapelle
sei nachträglich noch folgende Notiz aus den hs. Aufzeichnungendes Hofraths Goebel
zu Rheinberg beigefügt: „Ahm Ossenberg ist eine öffentliche Capelle in Irouorom 8.
^ntonii eingewepet. Vorhin stunden nur die rrnlora, davon und man die hohe fest-
dagen waren, käme ein pracdicantauß der Nachbahrschasftundt hielte aufs hauß Offen-
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bergh gehörig, wilchc alle zehcndt frey zu sehn angeben, wie in des
Sechßzehnhundert Ein undt zwantzigsten jahrs überschickter rclation
crfindtlich ist.

Jnmaßen diesem also vorgangen obgcmelte vvrgcstelte Personen
in gegcnwarth wohlgemclten Herrn Drostes von Weuert vor Herrn
Scholtheß undt Scheffen obgemelt an lieblichem eedtsstatt') freywilligh
den ilfften tagh Julij dieses 1626. jahrs ausgesagt undt bekandt, daß
dieses, wie obstehet, also für des OsscnbergerZehendts bezirck gehalten
und es sonsten bey erbungh^) desselben je und alle Wege vorerzehltcr
gestalt observirt worden sehe.

Wan dan vbgemelte Herren Scholtheßcnund Scheffen bey umb-
gchungh und demonstrativ!! deß Seiitcrfeldcr Zehendts selbst pcrsöhn-
lich über- und angewesen, sonsten über anwcisunghdeß Ossenbcrger
Zehendts die ncgstgemclte beschaffenheit der limiten angehört; Alß haben
seh auff anhalten wohlgcmelten Herrn Drosten von Weuert so woll
auch der Churfürstlicher Abgeordtncter vorß. Dieses in Vrknndt der
warheit mit eigenen siegelen bckrcfftiget. So geschehen Rheinberck im
Jahr, Monat undt tagh, als obstehet.

(I-. 8.) (I.. 8.) (I.. 8.)

berg im grösten Zimmer sllr die Reformirte undt Lutheraner seine predig. Wie dieser

Herr von der Nhur sein Vatter den Ossenberg bekäme, ließe er diese Capelle völlig

ausbawen undt aufs Newe einweyhen. Von der Communicanten banck kann der altar

völlig abgeschloßen werden, daß die Protestanten für gewöhnliche Zeith ihren Dienst auch

darin halten können. Um Ostern muß besagter von der Rhur mit seiner Familie undt

Dorffs einsaßen zu Rheinberg ihr Oster halten."

1) An leiblichen Eidesstatt. Die Bezeichnung „leiblicher Eid" enthielt auch die

bis jüngsthin an den rheinischen Gerichten gebräuchliche Eidesformel. Was sie bedeutet,

ist mir unklar; wahrscheinlich soll damit auf die richtige Haltung und Geberde des

Schwörenden hingewiesen werden, wozu das Legen der Hand auf die Reliquien, das

Aufheben der Schwurfinger, im Mittelalter das Knieen rc. gehört.

2) Jedensalls verschrieben statt „erhebungh", wie es auch in den spätern Ab¬

schriften richtig verbessert ist.



Schlußwort statt des Borworts.

Der Gedanke, eine Geschichte Rheinberg's zu schreiben, ist im
Laufe der Zeit mehrfach aufgetaucht, Niemand hat ihn aber bisher auch
nur halbwegs genügend ausgeführt. Schon der Bonner Hofkammer¬
rath I. PH. N. M. Vogel kündigte in seiner lNiowAraplna, Lonnonsis
(I, S. 141) „kurze Jahrgcschichten der Stadt Rheinberg" an, ohne
sie indes erscheinen zu lassen. Später, im Jahre 1784, faßte ein anderer
Hofkammerrathin Bonn, Joh. Gottfried von Mastiaux, durch eine hoch¬
stehende Persönlichkeit bei Hofe veranlaßt, den Plan, zur Information
des Kurfürsten Max Franz eine „historisch-geographische Beschreibung"
einiger an der Grenze des Erzstifts gelegenen Aemter anzufertigen.Er
brachte auch wirklich drei, darunter Rheinberg, zu Stande, dann scheint
er das Unternehmen aufgegeben zu haben. Ist nun auch von Ma-
stiaux's Beschreibung (S. 1 ff.) nicht völlig werthlos, so kann sie doch auf
den Namen einer Ortsgeschichte keinen Anspruch machen. Absicht des Ver¬
fassers war es, in einer Art Statistik dem Kurfürsten die damalige
Lage der Dinge in den betreffenden Aemtcrn zu schildern, und er zog
das Geschichtliche nur in soweit heran, als es ihm zu diesem Zwecke
dienlich schien. Eine Anzahl geheimer Anmerkungen über Personen
und Sachen sollte die Beschreibung begleiten; ob auch jene geschrieben
worden, ist mir nicht bekannt. Einen ähnlichen Plan, wie Vogel, ver¬
folgte in neuerer Zeit der 1875 zu Haus Cassel bei Rheinbcrg Ver¬
storbeue Rentner Alphons de Fournier, dem aus dem Nachlasse seines
Großvaters, des letzten kurkölnischen Kellners zu Rheinbcrg, Hofrath
I. F. Gocbel, ein reiches Urkunden- und Aktenmaterial durch Erbgang
überkommenwar. Er bemühte sich auch, einzelne Episoden aus der
Vergangenheit seiner Vaterstadtauszuarbeiten, fühlte sich aber später
der schwierigen Aufgabe nicht gewachsen, zumal ihm die erforderliche Lite¬
ratur nicht immer zu Gebote stand, und gab schließlich den Plan ganz
auf. Gleichzeitig damit begann auch der 1880 verstorbene Dechant
N. Palm zu Rheinberg eine Sammlung der auf die Stadt bezüglichen
urkundlichen Nachrichten; sie füllen in chronologischer Folge zwei starke
Folianten, eignen sich aber schon darum nicht zur Benutzung, weil sie
der diplomatischenGenauigkeit crmangeln und vielfach willkürlich ver¬
kürzt sind.
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Im Jahre 1877 trat zu Rheinberg auf meine Anregung ein

„Verein von Gcschichtsfreunden" in's Leben, der sich u. a. zur Aufgabe

stellte, „die Geschichte dieser Stadt und ihrer Umgebung zu erforschen

und die gewonnenen Ergebnisse durch Veröffentlichung zur allgemeinen

Kunde zu bringen". Er ließ Ende 1880 ein erstes Heft seiner „Mit-

thcilungen" erscheinen, das manches Interessante enthielt, auch wurden

damals Vorbereitungen zur Herausgabe eines Rheinberger Urkunden-

buchs getroffen der Verein verfiel dann aber in gänzliche Unthätigkeit.

So ist es denn überall bei den ersten Anläufen geblieben, und

eine Aussicht, in nächster Zeit eine Geschichte Rheinberg's erscheinen

zu sehen, kaum vorhanden. Die Schwierigkeit der Arbeit liegt, abge¬

sehen von dem Dunkel, worin die älteste Geschichte der Stadt gehüllt

ist, vornehmlich darin, daß, gegenüber einer ungewöhnlichen Fülle von

Ereignissen, brauchbare Vorarbeiten so gut wie gar nicht vorhanden

sind und das urkundliche Material nach den verschiedensten Orten zer¬

streut ist. Ein großer Thcil davon wird im Stadtarchiv zu Rheinberg,

mehr noch im Staatsarchiv zu Düsseldorf aufbewahrt. Nicht minder

wichtige Dokumente mögen im Rheinberger Pfarrarchiv beruhen, das

leider, wenigstens bis in die jüngste Zeit hinein, vor jedem Forscher

ängstlich verschlossen gehalten wurde. Eine wichtige Fundgrube ist

ferner das 1486 von dem Notar und Donatbruder Johann Buetzelar

begonnene Kopialbuch der Abtei Camp, jetzt im Pfarrarchiv zu Camp.

Auch die Bibliothek der katholischen Gymnasien zu Köln, die Stadtar¬

chive zu Köln und Kempen, sowie das Staatsarchiv zu Münster ent¬

halten einiges Wenige. Daneben findet sich eine erkleckliche Zahl von

Urkunden und Aktenstücken im Privatbesitz. Sehr reichhaltiges Mate¬

rial über Rheinberg, Stadt und Amt, darunter die ältesten noch vor¬

handenen Stadtrechnungen von 1554—1565, eine Anzahl Rathsproto¬

kolle des 16. und 17. Jahrhunderts :c., besitze ich selbst. Eine Auswahl

daraus und das Wichtigere aus dem Kölner Stadtarchiv habe ich im

Vorstehenden mitgethcilt, eine weitere Reihe von Aktenstücken, das

kurfürstliche Schloß, das Kloster St. Barbaragarten, das Gasthaus,

die evangelische und die sehr alte jüdische Gemeinde, den Gelehrten

Amplonius von Berka :c. betreffend, hoffe ich bald folgen zu lassen.

Ich betrachte diese Mittheilungen nur als Bausteine zu einer künftigen

Geschichte Rheinberg's. Und die kleine Stadt verdient in der That

cine solche, da sie, was ihr Alter und die einstige Bedeutung betrifft,

1) Eine Sammlung der wichtigern Urkunden über Rheinberg gedenke ich in
Kurzem herauszugeben.

Annalen des hist. Vereins. A



sicherlich nicht unter die letzten des frühcrn Erzstifts gehört. Nur

flüchtig und in Kürze will ich an dieser Stelle ihrer Vergangenheit

gedenken: es ist das Ergebniß eigener Forschung, das allerdings von

den bisherigen Anschauungen meist erheblich abweicht.

Rheinberg wurde vermuthlich von den Attuariern gegründet und

war in frühmittelalterlicher Zeit der Hauptort eines Grafensprengels

im Attuariergau. Aus dem Lauf der römischen Rheinstraße bei Rhein¬

berg ergibt sich, daß es niemals, wie Viele behaupten, auf einer Insel,

sondern seit jeher auf dem linken Rhcinufer lag. In den „Jahrbüchern

von Tanten" wird erzählt, daß die Normannen im Jahre 864 nach

der Zerstörung der St. Viktorskirche zu Tanten sich auf einer kleinen

Insel „nicht weit vom Kloster" (auf dem Fürstenberge?) festgesetzt

hätten, ein Theil derselben aber den Rhein hinaufgeschifft wäre und

eine „große königliche Villa" (villam re^iain grauckcm) angezündet

hätten. Es ist im höchsten Grade wahrscheinlich, daß mit dieser Villa

Rheinberg gemeint ist. Namentlich erwähnt wird es zuerst im Jahre

1003, wo Erzbischof Heribert von Köln in der „villa publica. IZcriw

ckieta" von dem Kölner Ministerialen Wezelin und seiner Gattin Mein¬

berg deren Besitzungen zu Mehrum, Stockum und Götterswick, mittelst

precarischer Ueberlassung seines Hofes Hohenbudberg auf Lebenszeit

derselben, erwarb. Die Auflassung fand vor dem königlichen Beamten

statt, der in der Person des am Nicderrhein reichbegüterten Grafen

Balderich an der Spitze der Laienzeugen erscheint, wenn es auch die

Urkunde nicht ausdrücklich angibt. Rheinberg war also danials eine

königliche Villa (villa publica — villa roZia) oder ein Königsdorf,

d. h. ein Dorf, das dem Könige oder zum Reiche gehörte und worin

elfterer volles Recht besaß, gleichviel ob ihm dies vermöge Privatrcchts

oder kraft Staatsgewalt zustand. Einen Bestandtheil des königlichen

Rechts zu Rheinberg bildete der dortige Zoll, der noch bis zum Ende

des 13. Jahrhunderts beim Reiche war und 1298 von König Albrecht I.

dem Kölner Erzbischofe auf Lebenszeit, 1314 von König Friedrich IIb

für immer verliehen wurde. Vorübergehend muß ihn schon Erzbischof

Heinrich I. von Molcnark besessen haben, da er am 22. Januar 1235

seincmSchulteis, den Schöffen und allcnBürgern zu Rheinberg untersagte,

von der Abtei Camp und denjenigen, welche Güter von ihr kauften, Zoll

zu Lande oder auf dem Rhein (in terra vgl in Ueno) zu erheben. Der

Rheinberger Zoll hat seine Geschichte und es dürfte sich wohl der Mühe

verlohnen, sie einmal aus den bezüglichen Akten im Staatsarchiv zn

Düsseldorf zu beleuchten.

Ucber den Namen Berka hat man viel gefabelt. Während
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Einige ihn mit Birke in Verbindung bringen, suchen Andere, wie z. B.
Michels in seiner Geschichte der Abtei Camp, ihn von Barke abzuleiten.
Noch Andere glauben seinen Ursprung auf das Wort Berg — maus zurück¬
führen zu sollen. Alles ist unrichtig. Birken gibt es dort gar nicht, sie
lieben bekanntlich nicht die niedrigen feuchten Gegenden. Auch liegt Rhein¬
berg auf keiner Anhöhe. Zudem wird aber auch in keiner einzigen latei¬
nischen Urkunde für den Ort die Bezeichnung „mons" gebraucht. Der
Name lautet vielmehr vom Jahre 1003 bis zum Anfang des 15. Jahr¬
hunderts stets Berke oder Berka. Später kommt auch die Schreibweise
Berck, Bergt, Berkh rc. vor. Die heutige Bezeichnung Rheinberg
(Rhhnberck) wurde erst im 17. Jahrhundert durch die Holländer einge¬
führt, zu einer Zeit, als der Rhein noch dicht an der Stadt vorbeifloß.
Im Volksmunde ist das ältere Berk noch bis jetzt in Uebung geblieben.
Der Name Berka ist unzweifelhaft keltischen Ursprungs, zusammengesetzt
aus bior, der — Wasser und Im — Niederlassung, Haus w. Er be¬
deutet also ähnlich wie Biorzuna, das heutige Birten, eine Ansiedelung
am Wasser, was den örtlichen Verhältnissen einst genau entsprach.
Eine Analogie bildet Wcgberg im Kreise Erkelenz. Dies Dorf, sehr
alten Ursprungs, liegt am Wasser in einer völlig flachen Gegend im
Thale des zu Schwanenberg (Schwalmenberg?) entspringendenFlüßchcns
Schwalme. Es hieß ebenfalls in älterer Zeit Berk, welche Bezeichnung
auch hier noch fortwährend beim Volke in Uebung ist.

Nach 1003 kommt Rheinberg urkundlich erst wieder im 12. Jahr¬
hundert vor; drei Urkunden aus diesem Zeitraum haben sich erhalten.
Die erste von ihnen ergibt, daß die (dem h. Petrus geweihte) Pfarr¬
kirche daselbst ein Vesitzthum des ErzbischofsFriedrich I. von Köln
war, und am 15. Februar 1107 von ihm dem Kunibertsstifte zu Köln
incorporirt wurde. Sie ist von besonderer Bedeutung, da sie zeigt,
daß vor der heutigen Pfarrkirche, deren früheste Bautheile (Thurm
und Mittelschiff) aus der Zeit des rheinischen Uebergangsstils stammen,
bereits eine ältere dort vorhanden war. Später kam die Kirche, zu¬
nächst der Zehnte (1235), dann auch das Patronat (1307) in den Be¬
sitz der Abtei Camp, bei der sie mit geringen Unterbrechungen bis zur
Zeit der Fremdherrschaft verblieb. Die Pfarrstelle ward anfänglich
mit Stiftsgeistlichen aus St. Kunibert, hierauf mit Weltgeistlichenund
seit 1329 mit Mönchen von Camp besetzt. Die Pfarrei gehörte bis
1821 zum Dekanat Duisburg, dessen Archidiakon der Propst zu Tanten
war. Filialen von Rhcinberg waren die Kapellen zu Budberg und Or¬
soy; doch wird hier schon 1284, dort 1310 ein „plebanujz eeelesio"
erwähnt. Aus der zweiten Urkunde entnimmt lyan, daß der Erzbischof



von Köln einen Haupthof zu Rhcinbcrg (curia, in lZerlcc) hatte, zu

den? auch die einsam gelegene Stätte der späten? Abtei Camp im Ab-

hängigkeits-Verhältnissc stand; hiervon befreite sie 1122 Erzbischof Fried¬

rich I. von Köln. Der Sinn der Urkunde ist nicht überall klar; es

ist hier aber nicht der Ort, näher darauf einzugehen. Die dritte von

Erzbischof Philipp von Köln ausgestellte Urkunde endlich belehrt uns,

daß der Kanonikus Konrad zu Rees mit seiner Mutter Bertradis Erb¬

güter zu Rheinberg, Ossenberg, Vorth (nicht Birten), Menzelen, Gest,

Varnheim und Riken (vielleicht Niel) besaß, die sie dein Stifte Rees

unter Vorbehalt der Leibzucht 1176 schenkten. Zu welchem Geschlechte

dieser reichbegüterte Konrad gehörte, bleibt zu ermitteln.

In? Anfange des 13. Jahrhunderts hatte Rheinberg seine einstige

Bedeutung längst verloren und ging bei der Ungunst der Zeit mehr

und mehr gänzlicher Verödung entgegen. Damals war die „villa

Lsrüe" bereits unter die Landeshoheit des Kölner Erzbischofs gekommen,

wie eine Urkunde des Erzbischofs Heinrich I. von Molenark vom Jahre

1227 ergibt, wonach Bertold, „vills nostrc inLerkc guoncla.ru eivis",

seine Frau Weldclberg und die mit ihr gezeugten Kinder von der Hö¬

rigkeit Goswin's von Eyl losgekauft und der Kirche zu Camp zins¬

pflichtig gemacht hatte, wozu ihn? die Genehmigung „in villa nostrn

Lcrlrs eoram seultcko uostro et beut! Letri ininistcrialibus, seabinis

et eivibus" ertheilt worden war. Wann und wie Rheinberg aus dem

Besitz der Könige an's Erzstift gelangt ist, bleibt dunkel. Für die

Annahme Fahne's'), es sei durch Schenkung mcrowingischer Könige dem

Erzbischof übertragen worden, fehlt jeder urkundliche Anhalt; die Be¬

zeichnung „villa, publica" von 1663, die Fahne allerdings mit „offenem

Flecken" (!) gleichbedeutend scheint, steht ihr entgegen.

An die Stelle des königlichen Beamten war bei dein Besitzwechsel

der erzbischöfliche Vogt getreten, als welcher 1236 Gerhard von Lo

erscheint, der vielleicht mit dem „(Zuraräus villious iu Lsrüc" 1247

identisch ist. Durch Erzbischof Heinrich I. von Molenark wurde die

Bürgerschaft vom Vogtdienste befreit, was sein Nachfolger Konrad von

Hochstaden am 28. Oktober 1248 bestätigte. Nochmals erwähnt wird

die Vogtei am 17. Mai 1297, wo Ritter Elbert und sein Sohn Heinrich

sie für 166 Mark an Heinrich von Holte, den Sohn des verstorbenen

Burggrafen, verkauften. Seitdem verlautet darüber nichts mehr.

Die isolirte und verworrene Lage der am untern Niederrhein be¬

findlichen Besitzungen des Erzstifts veranlaßte den Erzbischof, einen

1) O. von Mülmann, Statistik des Reg.-Bez. Düsseldorf I, S. 116.



festen Stütz- und Mittelpunkt für dieselben zu schaffen; Rheinberg

wurde zur Grenzfeste und zum Sitz eines Amtes (S. 1, Note 1) aus¬

ersehen. Im Februar 1233 (die Urkunde hat nach Kölner Zeitrechnung

1232) gestattete Erzbischof Heinrich I. von Molenark seinen „üäeles

burgenses äs Lsrles" mit Rücksicht auf die „luolestias st äispeuäia,

gue a. umliAnoruin invasionibus ob teiuporis ineleiusntiaiu sepius

sustiuuerunt", den Ort zu befestigen und verlieh ihnen, sowie denje¬

nigen, die sich dort niederließen, die bürgerlichen Rechte und Freiheiten

von Neust. Hierdurch wurde Rheinbcrg zur Stadt (oppiäum) erhoben.

Auf jede Art suchten zunächst die Erzbischöfe den Ort zu heben und

die Zahl seiner Einwohner zu vermehren. Den Ncuauziehcndeu wurde

das Bürgerrecht der Stadt und Erbfreiheit in Bezug auf ihren Nach¬

last, auch Aufhebung ihrer Zins- und Kurmedepflicht gegen Jedermann

zugesichert, den Eingesessenen wurden Freiheit vom Vogtdieustc (s. oben),

Zollfreihcit für ihre Güter und sonstige Privilegien verliehen. Vom Könige

erhielt die Stadt durch Vermittlung des Erzbischofs das Hochgericht

(S. 63). Bei solchen Gunstbezeugungen nahm das Gemeinwesen

raschen Aufschwung, so zwar, daß Rheiuberg schon 1263 bei dem Ver¬

gleiche zwischen dem Erzbischof und der Stadt Köln unter den 8 Städten

des Erzstifts mitwirken konnte. Die Bürger bezeigten dem Landeshcrrn

ihre Dankbarkeit durch den Eifer in der Befestigung des Orts, der

allerdings vorerst nur mit Planken und hölzernen Vertheidigungswerkcn

umgeben wurde. Ende des 13. Jahrhunderts trat an ihre Stelle eine

Ringmauer mit Thürmcn, zu deren Erbauung Erzbischof Sifrid von

Westerburg am 19. August 1299 der Stadt seine Einkünfte aus dem

dortigen Zoll und das Wegegeld überwies. Noch 1311 war man mit

dem Bau beschäftigt. Um dieselbe Zeit entstand auch das kurfürstliche

Schloß (1293 vollendet, um 1573 von Kurfürst Salcntiu von Isenburg

renovirt) und der zu seinem und der Stadt Schutz in Basalt aufge¬

führte mächtige Wartthurm. Der Bau des letztem wurde von Erz¬

bischof Sifrid begonnen und unter seinem Nachfolger Wikbold von Holte

vollendet (vgl. S. 17, Note 2). Eine Inschrift, die dies meldete, war

noch 1784 am Thurme zu sehen, jetzt ist sie spurlos verschwunden,

während die Thurmruine als einziges Ueberbleibsel der frühern Be¬

festigung sich noch erhalten hat.

Unter den Kölner Erzbischöfen ließ sich besonders Heinrich II.

von Virnenburg die Sorge um Rheinberg, wo er öfters weilte, ange¬

legen sein. Mehrere zu dessen Gunsten von ihm ausgestellte Urkunden

befinden sich im dortigen Stadtarchiv. Am Christi Himmelfahrtstagc (20.

Mai) 1322 verlieh er der Stadt, welche bisher eine „eerta seadinoruiu et



eousulum, per Quorum cousilia oommunitas ipsius opiäi rsZeretur,

oelliimtio" nicht besaß, eine Schöffen- und Rathsordnung. Hierin

wurde die Zahl der Schöffen und Rathsherreu (consules) auf je 12

bestimmt; sie mußten im Erzstift wohnhaft, von ehlicher Geburt, gutem

Ruf und frei von körperlichen Gebrechen sein; nicht auf Gunst oder

Geld, sondern auf Urtheilsfähigkeit sollte bei der Wahl gesehen werden >).

Die Schöffen wurden auf Lebenszeit gewählt und vom Erzbischofe in

ihr Amt eingesetzt; vor dem Antritt hatten sie ihm den Eid der Treue

zu leisten. War eine Neuwahl erforderlich, so geschah sie durch den

Erzbischof oder den Amtmann (ollieiatus) als Stellvertreter, die übrigen

Schöffen und die Rathshcrren. Von den letztern sollten jährlich Tags

nach weißem Sonntag diejenigen 6, welche das Jahr zuvor im Rothe

gewesen, abtreten und an ihre Stelle 6 neue durch den Amtmann in

Vertretung des Erzbischofs, die übrigen Rathshcrren und die Schöffen

gewählt werden. Von dieser Ordnung scheint man aber in der Folge

abgewichen und namentlich der Schöffendienst in den erblichen Besitz

einzelner Adclsfamilien gekommen zu sein (vgl. S. 37, Note 1). Die

geübte Rechtspflege muß wohl der Bürgerschaft nicht zugesagt haben;

denn Anfangs des 16. Jahrhunderts kam es zu einer Auflehnung und

zur Wahl von 16 Männern aus der Gemeinde, an die sie die Urtheile

des Schöffengerichts zur nochmaligen Verhandlung brachte. Erzbischof

Philipp II. von Daun-Oberstcin erschien am 15. März 1569 mit

mehrern Abgeordneten des Landes und der Ritterschaft persönlich in

Rheinberg, um den Streit zu schlichten; die 16 wurden abgesetzt und

die Befugnisse der städtischen Beamten auf's Neue festgestellt. Damals

oder bald nachher scheint die Bürgerschaft es aber doch zu Wege ge¬

bracht zu haben, daß sie jährlich 4 Gcmeinsmänner aus ihrer Mitte

erkor, die mit im Rothe saßen und ohne deren Zustimmung nichts

Wesentliches beschlossen werden konnte. Von Anbeginn der Stadt

wählten die Bürger jedes Jahr Sonntags nach Pauli Bekehrung aus

den Rathshcrren den Bürgermeister 2). Der Wahltag wurde festlich be-

1) Die Rathshcrren werden in den Rheinberger Urkunden bald oonsnlss, bald
muZistri oivium oder opxiäanornrn genannt; daneben kommt auch für den Bürger¬
meister die BezeichnungmaAistsr oivinin vor. Im 16. Jahrhundert werden nonsuiss
und proooosules unterschieden; für den Bürgermeister wird hier die Benennung pro-
eovonl gebraucht.

2) Die Bürgermeisterwahl sand nach den Rathsprotokollen in den ersten Jahr¬
zehnten des 17. Jahrhunderts in folgender Weise statt. Die Bürger versammelten
sich auf dem Rathhause, der Rath nebst den 4 Gcmeinsmännernin der Nathsstube.
Hier legte zunächst der Bürgermeister seine Rechnung; die Gemeinsmännertraten ab,
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gangcn, natürlich auf Kosten der Stadt, die schon im 16. Jahr¬

hundert „nach alter Gewohnheit" den 4 Vierteln, worin sie eingetheilt

war, je eine Tonne Bier und dem Bürgermeister, Schöffen und Rath

ein Gelage gub. Im Laufe der Zeit wurde die städtische Verfassung

mannigfach geändert. Im Jahre 1705 war die Anitsperiode der Raths-

hcrren bereits auf Lebenszeit verlängert. Den Bürgern wurde damals

von dem Könige von Preußen (S. 138) die freie Wahl des Bürgermeisters

bestätigt, mit der Maßgabe jedoch, daß sie jährlich zwischen einem katho¬

lischen und rcformirten Rathsherrn wechsele. Der Stadtrentmcister

wurde alle Jahre am 1. Mai von dem Rath ans der Bürgerschaft ge¬

wählt. Der bei diesen Wahlen vorkommende Unfug und Mißbrauch

veranlaßte 1768 den Kurfürsten Max Friedrich von Köln, die Bürger¬

meisterwahl gänzlich abzuschaffen; er bestimmte, daß in der Folge die

5 ältesten der 10 Magistratsmitglieder, nach der Reihenfolge des Ein¬

tritts in den Rath, auf je ein Jahr die Bürgcrmcisterstelle bekleiden

und die 5 jüngsten in derselben Ordnung als Dcputirte zum Landtag

gehen sollten. In Bezug auf die Rcntmeisterstelle, die bisher abwechselnd

mit einem aus dem Rath und aris der Bürgerschaft besetzt worden,

ordnete der Kurfürst an, daß künftig, so oft der Rath an die Reihe

komme, die Stelle von den Mitgliedern desselben, beim ältesten ange¬

fangen, nach der Folge ihres Dienstalters abwechselnd versehen werde.

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts bestanden in Rhcinberg die obrig¬

keitlichen Personen, neben dem zur Verwaltung der kurfürstlichen Tafel¬

güter bestellten Kellner, aus dem Amtmann, Schulteis, Amtsverwalter

und 7 Scheffen, die aus dcu „das Politicum der Stadt versorgenden"

10 Bürgermeistern und Rathsverwandten erwählt wurden.

Der kurz bemessene Raum gestattet nicht, bei der spätern Ge¬

schichte Rheinberg's bis zum Ausbruch des'Truchseßischen Krieges zu

verweilen, obgleich sich auch für diese Zeitperiode manche denkwürdige

Begebenheit (Verleihung eines Wochenmarkts 1409, Gründung des

Klosters St. Barbaragarten 1426, Entbindung der Stadt von dem

Treueid gegen Erzbischof Dietrich von Moers durch Papst Eugen IV.

1446, Erbauung des Rathhauses 1449, Münzprägung unter Erzbischof

Ruprecht von der Pfalz sst 1480s, Bedrohung mit dem Banne durch Propst

um sie mit der Bürgerschaft zu besprechen und trugen dann im Rathc die etwaigen
Beschwerden oder Wünsche vor. Nach Erledigung derselben traten die Gemeinsmänner
wieder ab, sammelten die Stimmen der Bürger und verkündeten dem Rath den Namen
desjenigen, der aus seiner Mitie zum Bürgermeistererwählt war. Letzterer wurde
hierauf allseitig beglückwünscht und von dem Schulteis oder dem ältesten Schöffen als
dessen Stellvertreter in Eid und Pflicht genommen.



Johann von Arscn zu Rocrmond 1476, Stadtbrändc 1494 und 1567,

wiederholte Verpfändung von Amt, Stadt, Schloß und Zollw.) ver¬

zeichnen ließe. Nur der Name eines Mannes darf hier nicht uner¬

wähnt bleiben, der durch die Stiftung des sog. LolloZiuM Ännplonianum

zu Erfurt 1433 noch heute bei den Bewohnern seiner Vaterstadt in dank¬

barem Andenken steht: es ist der gelehrte Arzt Amplonius von der

Buche (äs Ingo) aus Rheinberg, gewöhnlich Amplonius von Berka

genannt. Einen kurzen Lebcnsabriß von ihm und die hierbei benutzten

Urkunden hat vor einigen Jahren, jedes in besonderer Schrift, der Er¬

furter Bibliothekar Weißcnborn veröffentlicht; die Nachrichten könnten

aus den Rheinberger Urkunden und neucrn Druckwerken eine erhebliche

Vermehrung erhalten.

Mit den Truchseßischen Wirren beginnt für die Stadt eine Zeit

unsäglicher Bedrängnisse, die erst im 18. Jahrhundert mit der Dcmolirung

der Festungswerke ihr Ende erreichte. Ein geschichtlicher Bericht des

dortigen Magistrats vom 1. Januar 1607 schildert, freilich nicht immer

in unparteiischer Weise, die Kricgsereignisse, welche die Stadt durch

Eroberung und Entsetzung unter Adolf von Ncuenar bis auf Spinola

vom 22. Februar 1583 bis 1. Oktober 1606 betroffen haben. Eine

Aussicht auf bessere Zeiten bot sich dem unglücklichen Orte einen Augen¬

blick durch die 1626 von den Spaniern unternommene Anlage der sog.

?ossu lLuAsnmna, (S. 7); das Werk war aber nur von kurzer Dauer und

gab mit Anlaß zu einer neuen Belagerung, der die Uebergabe der Stadt

an die Holländer am 2. Juni 1633 folgte. Um das Maaß des Elends

zu erhöhen, schlug der Blitz im Juni 1636 in das im Schloße befind¬

liche Pulvermagazin. Die Explosion verwandelte fast die Hälfte der

Stadt (Rhein-, Galt-, Ritterstraße und einen Theil der Xantencrstraße

und des Marktes) in einen Trümmerhaufen. Von einer ähnlichen

Explosion war Rheinberg am 14. Oktober 1598 heimgesucht worden,

wo eine feindliche Kugel während der Belagerung der Stadt durch

die Spanier das im Pulverthurm befindliche Pulver, 150 Tonnen,

entzündet hatte.

Volle 39 Jahre blieb Rheinberg im Besitze der General¬

staaten. Die städtischen Akten damaliger Zeit sind angefüllt mit

Klagen und Beschwerden der katholischen Einwohner über die Be¬

drückungen Seitens der die Reformation begünstigenden Hollän¬

der. Die Pfarrkirche und deren Einkünfte wurden ihnen, erstere

mit Waffengewalt, entrissen und den Reformirtcn übergeben, die

Altäre zerstört und zwei „Kruzifixbilder" in der Kirche und auf

dem Kirchhofe abgebrochen. Die Abtei Camp mußte jährlich 200
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Rthlr. und 60 Karren Holz an den rcformirtcn Prediger entrichten.

Durch Einsperrung auf dem Rathhaus wurde der Magistrat von dem

holländischen Gouverneur gezwungen, den Reformirten das Bürgerrecht

zu verleihen, und selbst sie in den Rath aufzunehmen. Ein am 21. De¬

zember 1667 bczw. 16. Februar 1668 im Haag abgeschlossener Interims-

Vergleich zwischen dem Kurfürsten und den Gencralstaatcn ordnete,

nicht zu Gunsten der Katholiken, die Verhältnisse für die Dauer der

holländischen Occupatio». Unter diesen Umständen war es natürlich,

daß die katholische Bevölkerung Ludwig XIV. als ihren Befreier be¬

grüßte, als er im Juni 1672 vor Rheinberg erschien und sich nach

kurzen Kapitulations-Verhandlungcn durch Verrath der Stadt bemäch¬

tigte. Ein großes von van der Meulcn gefertigtes Gemälde in der

Bildergallcrie zu Versailles verherrlicht diese Hcldcnthat! Alsbald wurde

den Katholiken, die inzwischen ihren Gottesdienst in der 1668 auf der

Orsohcrstraße neuerbauten sog. kleincrn Kirche eingerichtet hatten, die

große Pfarrkirche zurückgegeben und im Allgemeinen in kirchlichen und

bürgerlichen Dingen der Zustand wieder hergestellt, wie er zur Zeit

der spanischen Besetzung gewesen war. Pfingsten 1772 feierte die Stadt

in Erinnerung an dieses Ercigniß acht Tage lang das 100jährige

Jubelfest. Das damals zu Bonn erscheinende „gnädigst privilegirte

Intelligenz-Blatt" (50. Stück) brachte hierüber folgenden aus „Rhein¬

berg, den 18. Brachmondes" datirten charakteristischen Bericht: „Den

6ten d. waren es eben 100 Jahre, als Ludwig XIV., König in Frank¬

reich, in eigener Person Rheinbcrg wieder eingenommen, und die

Katholischen in ihre Kirchen, und die Bürger in ihre alten Rechte

wieder eingcsctzet; nachdem nämlich in den damaligen kriegerischen

Zeiten, als ganz Europa das Schwert der Zwietracht iu der

Hand führte, die Holländer diese Stadt 30 (wohl Druckfehler statt

39) ganzer Jahre in anmaßlichem Besitze gehabt, und in der¬

selben wider alles, was sich katholisch bekannte, auf die grausamste

Art gewütet, den katholischen Stadtrath aufs schändlichste abgesetzt,

die geistlichen Pfarrpersonen, die Kapuziner u. s. w. Vertrieben, und

alles auf lutherischen Fuß besetzt hatten. Dieser Zeitpunkt schien

den Rhcinbergischcn Einwöhnern so wichtig, daß sie eine Freudenfeyer

auf das prächtigste deßwegen veranstalteten, wozu ihnen auch von dem
H. Vater ein vollkommenerAblaß durch die Ltägige Zeit verliehen
worden. Mit dem H. Pfingsttage sieng allso diese frohe Feyer an, wo

des Morgens um 5 Uhren sich die Böller in und um die Stadt hören

ließen, welches zwischen dem hohen Amte und der Abendandacht, wie

auch die folgenden Tage wiederholt ward. Der Herr Fabrizius, Abt



zu Altenkamp hielt auf Pfingsttag in bischöflichem Gewände, unter

Paucken, Trompeten und niedlichster Tonkünsteley, Montags der Herr

Bertram Engels, Stifsherr zu Jülich, und sofort wieder ein anderer,

die Woche hindurch, das hohe Amt. Der Beschluß dieser 8tägigen

Andacht ward durch einen fcyerlichen Umgang, wobey sich sowohl alle

vornehmere als niedrige Standespcrsonen und eine Menge Volkes aus

der hiesigen Nachbarschaft eingefunden, aufs froheste begangen. Zur

größern Verherrlichung aber waren auf diesen Tag verschiedene präch¬

tige Beleuchtungen, Häuserverzierungcn, und in die 20 Siegcsbogen

veranstaltet, welche auf das vortreflichste aufgeführet, und mit ver¬

schiedenen auf diese glückliche Gedächtnißzeit anspielenden Jnnschriften

versehen waren; unter welchen aber besonders ihrer natürlichen Flüßig-

kcit wegen, jene an der Behausung des Herrn Schultheisen Erlenwein

angcrühmt zu werden verdient, nämlich: vs eLOIwslü rastuVratu et

Vrbe trIVNpirVs."

Zum letzten Male sollte Rheinberg im spanischen Erbfolgekricge

die Drangsale einer Belagerung erdulden; seit dem 22. November 1701

von französischen (burgundischen) Truppen unter dem Marquis von

Grammont besetzt, wurde es durch die Preußen, welche dem englisch-

holländischen Bündnisse gegen Frankreich und Spanien beigetreten waren,

unter Prinz Friedrich Albrecht von Preußen 1702 blockirt und be¬

schossen. Am 10. Februar 1703 kapitulirte die Festung; aus Furcht,

die Preußen möchten die katholische Religion unterdrücken, hatte die

Einwohnerschaft bei den Verhandlungen über die Uebergabc mit dem

Grafen von Lottum auf der Annahme der Bedingung bestanden, daß

die katholische Religion in der Folge ebenso gehandhabt werden solle,

wie früher, daß die Bekenner dieser Religion die große Kirche und die

bis dahin besessenen Lokalitäten behalten, im Genüsse ihrer Aemter

verbleiben und die vorhandenen Klöster in ihrem Bestände erhalten

werden sollten. Fünf Tage nachher zogen die Franzosen, etwa

1400 Mann, ab und eine preußische Besatzung von 1000 Mann

rückte unter Brigadier von Vinck in die Stadt ein. Diese wurde

nunmehr sammt dem ganzen Amt dem Herzogthum Cleve zuge-

theilt, bei dem sie bis zur Rückgabe an das Erzstift im Jahre

1715 verblieb. Im April dieses Jahres räumten die preußischen

Truppen die Stadt, nachdem sie vorher eigenmächtig die Festungs¬

werke zerstört und das sämmtliche Kriegsmaterial nach Wesel ge¬

bracht hatten; auch über sie hatten, nicht ganz ohne Grund, die

katholischen Einwohner in ähnlicher Weise sich beschwert, wie vor¬

dem über die Holländer. In späterer Zeit tauchte bei dem Kölner
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Kurfürsten Clemens August von Bayern der Gedanke an eine Wie-

dcrbefcstignng des Ortes auf, als 1749 die militärischen Erfolge

Friedrich's des Großen in Schlesien einen allgemeinen Krieg in

Europa zu entzünden drohten. Er befahl 1741, die Stadt mit

kräftigen Fortificationcn zu versehen; die Arsenale wurden gefüllt,

neue Magazine angelegt, die Ausfuhr von Früchten und Kriegsbedarf

verboten und das Brennen von Branntwein untersagt. Diesmal zog

die Gefahr glücklich an Rheinberg vorüber. 1777 wurden die drei bau¬

fälligen Stadtthore abgebrochen; der Plan, sie durch neue kleinere zu

ersetzen, blieb unausgeführt. Als letzte Erinnerung an die einstige

militärische Bedeutung erscheint 1787 und 1788 der kurfürstliche Platz¬

major zu Rheinberg, Ferdinand Schüller.

Allerheiligen 1794 rückten die Franzosen in Rheinberg ein und

machten dem frühcrn Bestand der Dinge ein Ende. Das Amt Rhein-

bcrg mit feinen vier Gcrichtssprengcln: Rhcinberg nebst Winterswick

(Hauptgericht mit 7 Schöffen), Vierquartiercn, Issum und Menzelen

(mit je 4 Schöffen) wurde aufgehoben und die Stadt zum Sitz eines

Cantons bestimmt. 1892 verfielen das Kloster St. Barbaragarten und

das Kapuzinerkloster der Säcularisation; 1899 erfolgte die Aufhebung

der Deutschordens-Kommende Z (S. 41 ff.). Aus der Zeit der Fremd¬

herrschaft sei noch des Besuches der Stadt durch Napoleon I. gedacht,

über den ich Näheres in meiner Schrift: „Die Anwesenheit Napoleon's

I. zu Rheinberg im Jahre 1894" mitgethcilt habe. Sieben Jahre

später, am 1. November 1811, berührte seine Gemahlin Marie Luise,

welche die Nacht vorher auf dem benachbarten Hause Ossenberg ver¬

bracht hatte, die Stadt. Weniger bekannt als dies ist, daß auch Fried¬

rich der Große einmal Rheinberg passirt hat: es war am 19. Juni

1763, Morgens Vs? Uhr auf seiner Reise nach Moers. Er fuhr, be¬

gleitet von dem Prinzen Ferdinand von Braunschweig, in einem acht-

spännigcn Wagen, dem noch sechs andere folgten. Ihm zu Ehren

hatten sich die Bruderschaften, ganze „Bürgercy" und Junggesellen in

Parade aufgestellt. Das Wetter war an diesem Tage so kalt, daß man

das Feuer nicht entbehren konnte.

Die neueste Geschichte Rhcinberg's hat für weitere Kreise kein

Interesse.

1) Der vorletzte Komthur zu Rheinberg war Karl Adolf Freiherr von Greiffen-

klau, der letzte (seit 1792) zu Traar und Rheinberg Karl Leopold Freiherr von Kerpen

(»gl. S. 4S).



Zum Schlüsse sei noch der kulturhistorischen Seite mit einem
Worte gedacht. Auch in dieser Hinsicht bietet Rheinberg 's Geschichte
überreichen Stoff, der freilich aus den altern Stadtrcchnungenund
den vielfach vorhandenen Sagen, Sitten und Gebräuchen des dortigen
Volkes zu sammeln bleibt. Vielleicht ist es mir später einmal vergönnt,
darauf zurückzukommen.

Berichtigungen.

S. 20, Z. 6 lautet das unleserliche Wort, wie aus spätem Schriftstücken

hervorgeht, „ringsumb".

S. 55, Z. 30 ist „oder Jungbiesen" zu streichen, da diese Kommende nach neu¬

em Forschungen erst 1552 gegründet wurde (vgl. Köln. Ztg. 1875, Nr. 271, Bl. III).

S. 89, Z. 1 v. u. statt „Wunstag" l. „Gunstag" (Holl, xosiw- und r?oöll8äs.x).

Ein Jssumcr Gerichtsprotokoll von 15S2 hat „Goenstag". Vgl. außer Leist noch

Oberle, Ueberrefte germ. Heidentums im Christentum S. 16 und Durmayer, Reste

altgerm. Heidentums S- 8.



Aas Ausgaöebuch der Wittivochs-Wentkammer ztt Köln
für die Iayre 1370 vis 1380.

Von

I. I. Merlo.

Die Jahre, aus welchem dieses Ausgabebuch^), das älteste der
noch jetzt im Stadtarchiv vorhandenen, herrührt, gehören einer sür die
Stadt Köln ruhelosen und ereignißreichenZeit an. Erzbischof Cuno
von Trier hatte mehrere Jahre auch dem Erzstift Köln, zuerst als
Coadjutor Engelbcrt's III. (-P 1368), dann als Verwalter vorge-
gestanden. Auf den Münzen ist er abwechselnd als doacljutor cloinini
Lolonionsis, Vienrius eeelosias Loloniensis und ^äministrator oeele-
sine (lolonionsis bezeichnet. Das Jahr 1370, womit unser Buch be¬
ginnt, führte seinen Neffen, den jungen Grafen Friedrich von Sar¬
werden, Domherrn zu Köln, auf den erzbischöflichen Stuhl der be¬
deutendsten Kirchcnprovinz am Rhcinstrom. Cuno ließ dem Rath von
Köln die erste Nachricht von der Erwählung seines Schwestersohnes
durch einen Boten überbringen, der bei der Rentkammer ein Geldge¬
schenk empfing. Dem wohlwollenden, die besten Absichten hegenden
Kurfürst-Erzbischofstellte sich alsbald in dem Herzoge Wilhelm von
Jülich ein Nachbar von ganz entgegengesetzter Gesinnung gegenüber,
dem man vorwarf, „daß er die Wegelagerer, Schnapphähne und Fricd-

1) Im XI-I. Hefte der Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreundenim
Rheinlande hat der Verfasser die Mittheilung von Auszügen aus dem Ausgabebuche
derselben Rentkammer für die Jahre 1500—1511 bereits mit einer ausführlichen Er¬
örterung über die Wichtigkeit solcher Bücher, insbesondern für die Sitten-, Kunst- und
Gewerbegeschichteder Vorzeit, eingeleitet.
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brecher in seinem Gebiete nicht allein nicht verfolge, sondern ihnen
allen Schutz angedeihcn lasse und sich diesen Schutz durch einen An-
theil am Raube bezahlt mache." Trotz des bestehenden Landfriedens,
wüthete das Fehdewcsen in unheilvollster Weise. Auch die Stadt Köln
mußte ihre Schützen und Söldner gegen mehrere der kleineren Landes¬
herren, darunter den Herrn von Heinsberg und den Burggrafen von
Odenkirchen, zum Kriegszuge aussenden. Wir sehen ihre Truppen,
unter AnführungGotschalk Birkelin's, sich 1371 mit dem Heere ver¬
einigen, welches Herzog Wenzel von Brabant und Luxemburg,dem
der Kaiser, sein Bruder, die Aufrechthaltung des Landfriedens anbe¬
fohlen hatte, gegen Wilhelm von Jülich, den Hauptstörerdes öffent¬
lichen Friedens, in's Feld führte. Auch im nächstfolgendenJahre ist
Gotschalk Birkelin als Heerführer der Stadt bezeichnet, wobei ihm eine
Rate seines Gehaltes mit 700 Mark ausgezahlt wird; 1377 zieht er
gegen den Erzbischof in's Feld.

Das bedeutendsteEreigniß, welches in den Zeitraum des Buches
fällt, spielt sich innerhalb der Mauern Köln's ab. Es ist dies der
Weberaufstand, über den sowohl die Koelhof'sche Chronik von 1499
wie eine ältere gereimte Erzählung ausführlich berichten. Die gewalt-
thätigc und anfangs erfolgreiche Auflehnung der Tuch- oder Wollen¬
weber, der mächtigstenZunftgenossenschaft, gegen den mit aristokrati¬
scher Oberherrschaft zusammengesetzten Rath, gehört, obwohl sie zuletzt
unterdrückt worden, zu den eingreifendsten Vorspielen des nach wenigen
Deccnnien (1396) erfolgten endgültigen Sturzes der Geschlechterherr¬
schaft. Als im Jahre 1371 die Weber den Lauf der Gerechtigkeit
störten und einen zu ihrem Amte gehörigen, vom Schöffengerichtezum
Tode verurtheiltcn Verbrecher aus dem Richtplatze mit bewaffneter
Hand dem Grefen (Vieo-comes) Everard Hardcvust entrissen, war das
Maß des Erträglichen erschöpft und nur noch durch die vollständige
Unterdrückung der Uebermüthigen konnte der Friede und die Gesetzlich¬
keit in die vom Parteiwesen zerrüttete Stadt zurückgeführt werden.
Eine Menge der Ausgabepostcn zeigen die Stellen an, wo der Rath
seine Streiter gegen sie aufstellte, und zugleich erfahren wir, wie man
daselbst den Wein in üppigster Weise fließen ließ, um die gute Stim¬
mung der Mannschaften zu erhalten und zu steigern. Die letzte Ent¬
scheidung über den Sieg fand beim Carmeliterkloster auf dem Waid¬
markte statt, und daß derselbe zu Gunsten des Rothes ausfiel, war
hauptsächlich der Tapferkeit einer angeworbenen Kriegerschaar aus
Meißen zu verdanken. Eine Ehrengabe von hundert Goldguldcn
wurde den sieggekröntenSöldnern zu Theil. Die Markgräfin von
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Meißen war im Vorjahre in Köln anwesend und wurde vom Rathe
mit Aufmerksamkeit behandelt. Der Zuzug der Hülfstruppen ist wohl
damals verabredet worden, da die Beseitigung des Wcbcrcinflusses
schon vor der den offenen Kampf herbeiführenden Begebenheit geplant
war. Die Zunft- und Lagerhäuser der niedergeworfenen Rebellen
wurden zerstört, ihre Güter confiscirt. Wir erfahren manche Namen
derjenigen, denen man ihre Tuchvorräthe und sonstige Habe wegnahm,
so Tilmann Dorwilre, Gobelin Wcnemar, Nicolaus von Blie, Johann
von Campe, Christian von Glene u. a.; 1374 wurde ein neues Buch
angefertigt „super llerellitats textorumB Aber auch die Namen der
muthigen Manner aus Köln's edeln Geschlechtern,welche als Anführer
den Sieg über die Weber erringen halfen, finden sich aufgezeichnet:
Matthias und Werner Ovcrstolz, Gerard von Benesis, Heinrich Harde-
vust, die gegen Airsburg zogen und im Hause Werner Pantaleon's
Lager hielten; Johann Florin auf dem Eisenmarkt; Peter Schone-
wcder, Johann Hirtzelin, Werner Quattermart, Franko vom Hörne,
Gobelin Mummersloch und Johann Gyr von St, Pantaleon, die bei
St. Martin standen; Hermann Scherffgin, Matthias vym Spiegel, Got-
schalk Birkelin, Constantin von Lyskirchcn, Grefe von Airsbach, und Ge¬
rard vom Cranze bei St. Brigiden am Altcnmarkte; Gerard Roitstock
und die Zunftgcnossen auf Haus Himmelreich beim Heumarkte; Johann
von Kovelshoven und Johann von Rodengcvel in einem Hause auf der
Bachstraße; Werner von dem Polle und Rutger von der Kulen bei St.
Christoph; u, s. w. Bei mehreren der auf die Weberschlacht bezüg¬
lichen Ausgaben liest man die in stolzem Nachgefühle hingeschriebenen
Worte, daß sie „teiuporo glorioso" gemacht worden seien. Nach dem
Siege wurden 60 Mark für Messen und Dankgebete verwendet, und
eine jährliche Erinnerungsfeierwurde in der nahe beim Carmelitcrkloster
gelegenen Stiftskirche von St. Georg eingeführt. Gegen die über¬
wundenen Weber verfuhr man mit Strenge. Es wird eine neue Ein¬
weihung des Kirchhofes von St. Johann an der Severinsstraßedurch
den Bischvf Everard von Scbaste gemeldet, welche ihren Grund darin
hatte, daß hier eine Anzahl flüchtiger Weber aufgegriffen und gctödtet
worden waren — eine Entweihung, die nach kirchlicher Vorschrift die
neue Förmlichkeit nothwendig machte.

Nachdem Ruhe und Ordnung in die Stadt Köln zurückgekehrt,
auch der Ausgleich und Friedensschluß des jülich-brabantischenStreites
zu Stande gekommen war, hielt Erzbischof Friedrich 1372 mit großem
Pomp den üblichen Einritt in die Stadt und empfing bei diesem An¬
lasse eine reiche Beschenkungmit Silbergeschirren und Wein.



Durch eine Fehde, die kurz vorher zwischen dem Erzbischos und

dem kölner Edelvogt Gumprecht von Alpen ausgebrochen war und bei

welcher der Rath deni letzteren Vorschub geleistet hatte, waren schon

einmal die freundlichen Beziehungen zwischen Friedrich und der Stadt

gestört worden. Nicht lange währte es, so traten neue Zerwürfnisse

ein, und zwar so ernster Art, daß die Kriegerhanfen des Erzbischofs

die Mauern und Thore Köln's umschwärmten. Furcht und Sorge be¬

mächtigten sich der Einwohnerschaft und riefen die ängstlichsten Vor¬

kehrungen für die Sicherheit der Stadt hervor. Die Sühne wurde

wesentlich erschwert durch arge Gcwaltthätigkeiten, welche die Macht¬

haber von Köln gegen die am Rheine gegenüber gelegene Ortschaft

Deutz hatten verüben lassen, besonders die Zerstörung des dortigen

Klosters. Am 16. Februar 1377 kam zu Hersel bei Bonn der schwie¬

rige Friedensschluß zu Stande, der der Stadt Köln sehr empfindliche

Gcldopfer auflegte, namentlich zur Sühne der Deutzer Frcvelthaten.

Dann erfahren wir, daß im Frühjahr 1378 der versöhnte Erzbischos

die Feierlichkeit des Einrittes wiederholte, und auch diesmal wurden

ihm seitens der Stadt kostbare Ehrengeschenke überreicht.

Das durch den erzbischöflichen Einritt schon denkwürdige Jahr

1372 führte auch den Kaiser Carl IV. nebst der Kaiserin und ihrem

Sohne, dem Könige von Böhmen, in die Stadt Köln. Große Festlich¬

keiten wurden den Majestäten zu Ehren veranstaltet, und der Rath

beschenkte jeden der hohen Gäste mit kostbaren silber-vergoldeten Kleino¬

dien, die der kölner Goldschmied Meister Gerard Lange geliefert hat.

Am Mittwoch nach Catharincntag (28. November) 1386 findet

sich eine bedeutende Ausgabe für silberne Gefäße verrechnet, welche der

römische König Wenzel, der Nachfolger und Sohn des 1378 verstorbe¬

nen Kaisers Carl IV., bei seiner Anwesenheit in Köln von der Stadt

als Verehrung erhalten hatte. Auch den Rathen des Königs wurden

silberne Becher geschenkt. Am Mittwoch nach dem Tage Lpipbanme

(11. Januar) in demselben Jahre geht eine namhafte Summe an den

Meister Gcrard Lange für Silbergefäße vorher, ohne daß man die

Bestimmnng dieser Kostbarkeiten erfährt. Auch vielen anderen kleineren

Fürsten und Herren finden wir im Verlaufe des Buches ähnliche Be-

schenkungen zugewandt. Sehr häufig wurden Weine, in verschiedenen

Fällen auch Fische dazu bestimmt — ein Zeichen, daß es unter den

letzteren besonders beliebte Leckerbissen gab. Die Herren vom Raths

erhalten ihrerseits einige Male Wildprettgcschenkc aus fürstlicher Zu¬

sendung, nämlich Hirsche und Eber. Von dem Erzbischos und dem

Herzoge von Jülich trafen solche gewohnheitsmäßig ein.



Ein bcachtenswerthcs Ercigniß aus dem Jahre 1372 ist die den
Juden zugestandeneWiederaufnahme in die Stadt. Es zeigt sich sehr
bald, wie folgenreich dieser Beschluß wurde — von Jahr zu Jahr
steigert sich der Einfluß und das Eindringen derselben in alle finan¬
ziellen Angelegenheiten der Stadt. Erst durch die erneute Ausweisung
vom Jahre 1424 blieb ihnen die Niederlassung auf Jahrhunderte ver¬
wehrt.

Nicht weniger als die auf politische Zwecke hinweisenden Posi¬
tionen verdienen jene beachtet zu werden, welche Kunst und Handwerk
in ihren bescheidenen Verrichtungen betreffen. Es liegt in der Natur
des Buches, daß es sich niit dem, was diesen Gebieten angehört, bis
zu den geringfügigsten Dingen beschäftigt. Die Nomenclatur derselben
bietet sprachwissenschaftliche Bereicherung. Von Steingattungcu finden
sich z. B. genannt: Tzeilstcyne, auch bloß Tzeil, d. h. Ziegelsteine, Anckcr-
stchne, lapiäss bluuii, auch Unkelin genannt, d. h. blaue Steine, aus den
Basaltbrüchen bei Unkel am Rhein, Ducstcyne, d. h. Tufsteine, lupickos
pami, lapickos clraolwuelt, Drachenueltzsteyne,Vurstene, lupickss iMöi,
Bloichstcyne, Scheversteyue, Godilsteyne, Wegcsteyue,d. h. Pflastersteine,
lapickss strottou, Blidensteyne, für die Schlcudermaschinen, Wacken,
Roiffsteync u. s. w. Den Angaben der Orte, von wo die Gegenstände in
ihrer großen Mannichfaltigkeitbezogen wurden, besonders bei Holz
und Stein, sowie den damaligen Preiswerthen derselben, und ferner
auch den Lohnverhältnissen jener Zeit, diesem Allen wird man ein für
die Gewerbcgeschichte nicht zu unterschätzendes Interesse zuerkennen
müssen.

Es begegnen uns drei Maler: Meister Wilhelm, Tilman Eckart
und Christian Empgin, und wir können nicht bezweifeln,daß der erst¬
genannte der in der Limburger Chronik gepriesene Maler Wilhelm
von Köln ist, der unter allen deutschen Meistern seiner Zeit der erste
war. Eine von ihm für das Eidbuch des Rathcs ausgeführte, 1370
am Mittwoch nach St. Laurentius mit neun Mark bezahlte Miniatur
ist dem noch erhaltenen Eidbuche entrissen worden und leider verloren
gegangen;wir besäßen sonst eine documentirte Arbeit von ihm. Daß
die Wandmalerei-Reste aus dem Hanseatischen Saale des Rathhauses
hetzt im städtischen Museum) als beglaubigte Werke von seiner Hand
anzusehen seien, ist eine Behauptung, die sich vornehmlich auf die
wesentlich entstellte Wiedergabeeiner Position des Ausgabebuches
gestützt hat. In der Wirklichkeit lautet diese Stelle beim Jahre
1370:

Annalen des hist. Vereins. 10



(?ol. 22 a.) ,I)omiuioa llatllorino teria guarta post.

Item piotori pro piotura ckomus oiuiuru . . . std. xx. rar."

Dagegen gab man ihr folgenden Wortlaut:

„piotori pro piotura super ckomo oiniuiu 220 N."

und fügte auch die deutsche Ucbersctzuug „oben auf dem Rathhause"

hinzu. So hatte man denn die Rathhaustreppe erstiegen und wollte

sich vor die Malereien in dem oben gelegenen Hanscsaale geführt sehen.

Bringt man dagegen die getreue Wiedergabe des Ausgabctextes mit

zwei anderen Positionen desselben Buches in Vergleich, nämlich vom

Mittwoch nach Bartholomen (31. August) 1373, wo dem ungenannten

Maler 141 Mark „pro piotura ckourus oaruiuru" (des Fleischhauses),

und vom Mittwoch nach Agneten (26. Januar) 1373, wo ihm 202

Mark „all piuA-onckain uouaw liallain" (der neuen Tuchhalle) gezahlt

worden sind, so wird man sich der Ueberzcugung nicht verschließen

können, daß die Pinsclführung an den vorgenannten drei Orten sammt

und sonders nur einen handwerklichen Charakter trug, daß es sich um

nichts anderes als um umfassende Anstreichacbeiten handelte. Die

Wandmalereien sind, meines Erachteus, später entstanden, wohl zur

Zeit, als der Hansesaal auch die neun Hcldenstatucn erhalten hat.

Stylistisch stehen sie den dem Meister Wilhelm zugeschriebenen ander¬

weitigen Werken allerdings nahe, was jedoch bei weitem nicht hinreicht,

die Ausführung mit Entschiedenheit auf die eigene Hand dieses Meisters

zurückführen zu dürfen, lieber den Maler Tilman Eckart oder Eckardi

hat mein Buch: Die Meister der altkölnischen Malerschulc, S. 28—30

genaue Nachrichten gebracht, aus den Jahren 1354 bis 1392 stammend.

Aus seiner Ehe mit Frau Ncsa hinterließ er einen Sohn Johann, der

ebenfalls Maler wurde, sich mit der Wittwe des Dombaumcistcrs An¬

dreas von Evcrdingen vermählte und von der Malerzunft in den Rath

gewählt wurde, zuerst 1396, zuletzt 1413. Der dritte Maler, Christian

Empgin, gehört einer vielverzweigten Künstlerfamilie an, die meistens

als olipeatoros oder Schilderer, d. h. Schildmaler, bezeichnet sind. Auch

Christian kommt als solcher in den Schrcinsbüchern vor, wo man

neben ihm seine Frau antrifft, die Wyndrudis und Wyndina genannt

ist. Bei der Rentkammcr wurden ihm am Mittwoch nach Pfingsten

(16. Mai) 1380 drei Mark „äo pioturis" ausgezahlt.

Viel beschäftigt erscheint der Steinmetz der Stadt oder Stadt¬

baumeister Arnold, der mit seinem vollen Namen Arnold Francken hieß

und aus Königswinter gebürtig war. Auch lernt man die Steinmetzen

Henzo und Johann vom Hcumarkt kennen. In vielfacher Thätigkeit

trifft man die Stadt-Zimmerer Johann und Wilhelm. Das Fach der-



selben war damals, wo die bürgerlichen Wohnhäuser in Holz- oder

Fachwcrk-Bau errichtet zu werden pflegten und das steinerne Haus

sich als etwas Vornehmes auszeichnete, von ganz anderer und höherer

Bedeutung als in den späteren Zeiten. Im Jahre 1377 war es der

Zimmerer Meister Johann, der bei Lynne st ein neues Haus, welches für

die Bcrathungen des allgemeinen Landfriedens bestimmt wurde, erbaute.

Nicht weniger betriebsam zeigen sich der Schmiedcmeistcr Wetzet und die

Schlosser Gobelin und Sytz: auch ist ein Meister Jacob (von Jülich)

als ihr Fachgcuosse genannt. Der Stadt-Umlauf oder Bau-Jnspector

ist in beständiger Geschäftigkeit und Beweglichkeit, wie es sein Amt

verlaugt und sein Titel andeutet. Seinen Namen hat der Rechnungs¬

führer nirgend angegeben. Der Dachdecker der Stadt hieß Meister

Sibertns, auch ist er Sifrid genannt. Johann der Ziegelbäcker er¬

scheint 1379. Mehrfach ist des Wegemcisters gedacht, jedoch ohne den

Namen. Meister Gerard der Balistarius ist in den kriegerischen Jahren

mit Arbeiten überladen. Neben den Schleuder- und Stoßmaschinen,

Blidcn und Widder, hatte er auch die Schußwaffen, die Donnerbüchsen,

unter seiner Leitung. Er selbst verstand sich auf den Guß derselben,

auch kaufte man Donnerbüchsen von einem Meister aus Kreuznach und

ließ deren 1377 durch französische Gießer anfertigen. Viclmal werden

Ausgaben pro luzichis uc> tonitrun, für „Donrckrude" d. h. Schicßpulver

eingetragen. Die Schützcnmeister Gcrard und Boistorp begegnen uns

nicht minder häufig, bald als fromme Begleiter bei religiösen Aufzügen,

bald zu kriegerischen Thatcn ausrückend. Crumpfois steht 1376 und

1377 oftmal bei Feuersbrünstcn an der Spitze der Löschmannschaft.

Meister Hilbrand arbeitete in Blei und Zinn. Meister Everard lieferte

die kupfernen Hörner für die Thurmwächter und die Instrumente für

die Trompeter. Der Stadt-Glaser hieß Meister Lutkinus. Als Schiff¬

bauer ist Wilhelm Naildenmecher genannt. Jacob Ecberti, der sich

der Kundschaft des Rothes erfreute, war ohne Zweifel einer der

besten unter den damaligen kölner Waffenschmieden. Johann, Go¬

belin de Linthgc und Tilman gehören dem Schnciderhandwerk an.

Für ihr Fach gab es sehr bedeutende, sich regelmäßig wiederholende

Aufträge, indem die Beamten und Werkleute der Stadt sowie die

Schützen jährlichs um Weihnachten neue Bekleidungsstücke von der

Rentkammer erhielten. 1373 wurden „pro vestlrasutis rsckäituurioruin,

vlsrieornin, nmgistrornng noturiorunp operurioruin et uliorurn kuwu-

larum uo suAitturiorurn" einschließlich des Pelzwerkes 1128 Mark

und 3 Schillinge verausgabt. Ein Tuchscherer Giso, ein Leinenschläger

t) Linn, Landkr. Krefeld. Anm. der Red.
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Pcter sind genannt. Giso, Martin und Heinrich treten als vir^nla-
toros oder Rodercr, d. h. Eicher, auf. Drei Raths-Köche lernt man
kennen: Andreas, Johann und Heinrich. Johann's Fachtüchtigkcit
wurde 1372 durch das bedeutende Gnadengeschenk von 215 Mark be¬
lohnt, und ein Gesandter des Grafen von Flandern ließ dem Meister
Heinrich, in Anerkennung seiner gastronomischen Leistung, 17 Mark
einhändigen. Reynard Qucntins lieferte Salzfässer zum Ausmcssen;
Buck war als Messer angestellt. Der Marktmeistcr heißt Pcter. Man
lernt zwei Apotheker,Jacob und Lndolph, einen Schmied Arnold auf
der Hahnenstraße,dem die kranken und verwundeten Pferde zum Ku¬
riren überwiesen wurden, kennen. Der Barbier Meister Loeff übte
auch die Hcilkunst aus und nahm den erkrankten Umlauf ans städtische
Kosten in ärztliche Behandlung. Zwei Chirurgen finden sich genannt:
Meister Heinrich und Meister Johann. Letzterer, einmal als stoklannss
Lsranäi eis iUotis erscheinend, stand in hohem Ansehen. Im Jahre
1374, nachdem ihm die Heilung des Grafen von Katzenelnbogenge¬
lungen, erhielt er vom Rathe 25 Goldgulden, und bei seinem Abgange
eine Gabe von 124 Goldgulden. Meister Johann Hegelin ist als
Phisikns bezeichnet. Er bezog eine Leibrente von der Stadt. In den
Registern über diese Ausgaben erscheint er auch als waZistör stokmunes
cke SidörZ (Siegburg) püisieus. Johann und Wcnkin sind als Trum-
pener bezeichnet. Häufig legen herumziehende Musiker, namentlich
Pfeifer (üstulutoros), die fremden Höfen angehören, in Köln Proben
ihrer Kunstfertigkeit ab und empfangen Geldgeschenke dafür. Es er¬
scheinen solche vom kaiserlichen Hofe, von den Höfen des Königs von
Ungarn, des Herzogs von Geldern, des Herzogs von Lüneburg, des
Landgrafenvon Hessen, des Grafen von der Mark, sowie von den
geistlichen Höfen von Mainz, Trier und Köln. 1370 befanden sich
mehrere Troubadoure in der Stadt, die von Heinrich Hardevust über¬
wacht wurden. Als Scharfrichter folgen sich Johann euro xluckio und
Scheffgin onlll glackio. Auch der Wirth Hugo darf nicht übersehen
werden. In seiner Herberge zum Fuchs hatte der Ritter Hcdenrich
von Ore Quartier genommen, dessen Rechnung die Herren vom Rathe
mit 160 Mark berichtigten. Große Holzeinkäufcwurden bei dem Holz¬
händler Johann auf dem Holzmarkte gemacht, dem auch die Schließung
von vier Thoren anvertraut war; einmal ist er Johann von Ubach
genannt. Synard, auch Sifrid, und Engilsmann, beide in Andernach
wohnhaft, machten als Tufsteinhändler bedeutende Lieferungen an die
Stadt Köln. Und um auf eins der edleren Gewerbe zurückzukommen,
sei noch auf die in dem Ausgabebuche vorkommendenGoldschmiede



hingewiesen.Seine besondere Gunst hatte der Rath dem Meister
Gerard Lange (llmn^ns) zugewandt, bei dem fast beständig die zu Ge¬
schenken bestimmten Kleinodien angeschafft wurden. Derselbe versah
auch das Amt eines onstos puMnnznti oder Sayenmcisters. Aus
Schreinsurkundeu erfährt man, daß er aus Münster in Westfalen
stammte. Als 1375 der Herzogin von Jülich Silbergeschirreüber¬
reicht wurden, waren die Ankäufe zu fast gleichen Theilen bei Gerard
Lange und bei der Frau des GoldschmiedesHeinrich von Westhoven
gemacht worden. Es werden noch zwei andere Goldschmiede namhaft
gemacht: Arnold von Leichlingen, der vom Rathc mit Brennen oder
Schmelzendes Silbers und mit der Wiederherstellung silberner Schalen
beauftragt wurde, und Tilmann Stail, der für die im Hclserssolde
der Stadt stehenden Herren Lutcr und Wilhelm Stail von Holstein
das Geld in Empfang nahm, also wohl ein naher Anverwandter dieser
vornehmen Herren war.

Dem weiblichen Geschlechte fehlt es nicht an Vertretung. Sophia
von Xanten hatte wiederholt den Traghimmel, „dat gehemeltze", unter
welchem das h. Sacramcnt getragen wurde, herzustellenund zu verzie¬
ren. Paza (Beatrix) vom Strauße lieferte die seideneu Tücher, welche
beim Empfange des Kaiscrpaarcs gebrauchtwurden. Beide gehören
zu den kunstgcübtcnStickerinnen. Dies wird auch von einer Paulina
anzunehmensein, die für des Kaisers Lieblingshundein Röcklein an¬
fertigte, das mit 20 Mark bezahlt wurde. Eine Gürtelschlägerin kommt
ohne ihren Namen vor. Sophia (einmal liest man Ida) von Campe
betrieb das Geschäft des Lichtcrziehens; sie lieferte Kerzen und Fackeln.
Eine Magd Aleid bediente die Herren vom Rathe durch Zutragung
des Wassers und Reinhaltung der Geräthe.

Auch die Machthaber der Stadt, insbesondere die Bürgermeister,
werden namhaft gemacht. Halbjährlichs bezogen sie einen Gehalt von
300 Mark aus der Rentkammer. Mit Mißfallen wird man erfahren, wie
sie und die Mitgliederdes Rothes bei jeder außerordentlichen Gelegen¬
heit, wo sie zu amtlichem Zwecke, vereint oder in einzelnen Gruppen,
zusammentraten,sich mit Wein, Speisen, oder gar mit förmlichen Ge¬
lagen auf öffentliche Kosten gütlich thatcn. Regelmäßig erscheint beim
Jahresschlüsse der Ausgabcposten für ein xranäiuin oder eonviviurn
äominornrn uostrorrmr exeunoiuin. Auch muß es als eine mißliche,
Argwohn veranlassende Sache angesehen werden, daß die Obersten
bei Anschaffungen für die Gemeinde oder den Rath, z. B. bei Wein,
Holz u. a., als Verkäufer und Lieferanten, oder in andern Fällen als
Vermiether von Lagerstätten auftreten. Herr Heinrich vom Hörne ließ



sich sogar einen silbernen Becher abkaufen, der einem fremden Edel-
manne geschenkt wurde. Als man 1376 Holz für Fleischbänke bedurfte,
war Constantin von Lyskirchen der Verkäufer.

Großes Interesse darf die oftmalige Begegnung mit drei Män¬
nern erregen, die für Kölns Geschichte von hoher Bedeutunggewesen-
Heinrich vom Stave (äs daeulo), Hermann von Goch und Hilger von
der Stessen, wovon der Letztgenannte der einflußreichste war und so¬
wohl als Kriegshauptmannder Stadt wie auch mit diplomatischen
Aufträgen wichtigstenInhalts betraut erscheint. Alle drei erreichte
nach wenigen Jahren das tragische Loos, daß sie, als Hochverräther
gerichtet, ihr Haupt dem Hiebe des Henkerschwcrteshinhalten mußten.
Die Herren von der Richcrzeche finden sich zwar ein paar Mal noch
mit dieser Benennungerwähnt, doch war schon damals ihre Macht
stark abgeschwächt.Alljährlichs begegnet man einer Ausgabe für Fische,
welche altherkömmlich (ex antigua oonsustnllins) der Edelfrau zur
Stessen übcrsandt wurden, in deren burgartigem Wohnsitze bei der
Laurentiuskirche die Privilegien und Urkunden der Stadt in sicherem
Verwahrsam gehalten wurden.

Von Beamten der städtischen Kanzlei sind zu nennen: der Propst
von Maria all Ai-allus, dessen Rathschlüge am schwersten in's Gewicht
fielen. Meister Thomas ist Protonotarius. Als 1372 Kaiser Carl IV.
und die Kaiserin von Köln abreisten, blieb er drei Tage lang in ihrem
Gefolge — das ist wohl ein hinreichendes Anzeichen, daß wir in ihm
einen vorzüglich befähigten und in den Umgangsformengewandten
Mann vor uns haben. Eine Urkunde vom 14. August 1384 (im
Stadtarchiv)nennt ihn „here Thomas van Dalen, cauoench zu sent
Apostelen, vnser siede gesworcn paffe." Heinrich von Sibcrg (Sieg¬
burg), der als notarius seadiuornm bezeichnet wird, hat 1375 eine Ein¬
tragung in das Eidbuch gemacht; 1374 ist angezeigt, daß er eine
sogenannte Morgensprache niedergeschriebenund dafür drei Mark er¬
halten habe. Heinrich von Lyntorp, der notarius oainsrao, wird 1376
mit dem interessanten Prädicatc eines Troubadours aufgeführt. Hein¬
rich, Justus und Gcrard sind Notare; ein vierter, Constantin Ploch,
gewöhnlich nur mit dem Tanfnamcn bezeichnet, war der Sohn eines
Meisters Peter. Heinrich Stollen schrieb ein Register, Johann Pyl
findet sich mehrmals zu Schreibarbeiten verwendet. Mehrere Beispiele
sind aufgezeichnet, wo Geistliche zu wichtigen diplomatischenVerhand¬
lungen vom Raths abgeordnet wurden. Der Propst von St. Aposteln
begab sich 1377 mit Hilger Quattermart nach Rom. Eine Zahlung
von 260 Mark im nächstfolgendenJahre an den Propst von St. En-



nibert wird auf eine ähnliche Dienstleistung in minderer Ferne oder
von kürzerer Dauer zurückzuführensein, und im Jahre 1380 verneh¬
men wir, daß der Pfarrer von St. Peter in Angelegenheiten der Stadt
nach Frankfurt gereist war.

Sehr zahlreich sind die Positionen des Buches, welche auf das
religiöse Gebiet führen. Sie bezeugen die warme und ehrerbietige
Theilnahme, welche die Häupter der Bürgerschaft dem öffentlichen Kul¬
tus entgcgentrngcn. Sie gaben dem Volke damit ein Beispiel, das
segensreiche Folgen schuf. Zu oft wiederholtenMalen finden wir
fremde kirchliche Würdner in Köln anwesend, denen der Rath durch
Bcschenkungen eine verehrende Aufmerksamkeit erwies. Von Geistlichen,
die in dauernden näheren Beziehungen zum Rathe standen, ist zunächst
der Mönch Petrus Albus zu nennen, der die Marspfortcn-Capelle
bediente und daselbst die Messe für die Herren vom Rathe las, wie
solches ein Jahrhundert später in der noch jetzt erhaltenen Rathsca-
pclle auf dem Rathhausplatze zu geschehen Pflegte. Dann wurde ein
Herr Gerlach besoldet, der als Priester der Bonifacius-Capelle,ein
Rcctor Christian, welcher einem Altare in der MauritiuskircheVor¬
stand. Als Angestellter beim Fremden- oder Elcndskirchhofe ist Herr
Hermann, der prosbitsr in pasoulo, zu nennen, dem einmal der un¬
feine, aber arglose Titel „Peschpaffc" zu Theil wird. Eines Priesters
bei der Capelle an der Rheingasse ist mit der ergötzlichen Bemerkung
gedacht, daß ihm die Geldgabezu Theil werde „pro so gnoä pnlsat
ack didoncknmD Auch wurden Geschenke für Altäre in St. Maria im
Capitol, Maria-Lyskirchen, St. Johann u. a. ausgeworfen. Im Jahre
1379 ist eines Heiligthums (Reliquie) gedacht, das aufgesunden wor¬
den und wofür der Rath ein silbernes Behältniß anfertigen ließ. Den
Patern des Augustiner- und des Minoritenklostcrs war er ganz beson¬
ders gewogen; sie empfingen mitunter ziemlich bedeutende Summen.
So wurde zu einem Gencral-Capitcl, welches der Augustinerordcn 1374
hielt, eine Beisteuer von hundert Goldgulden, und in demselben Jahre
den Minoriten zu gleichem Zwecke eine solche von zweihundert Mark
gereicht. Jedesmal, wenn der Wechsel der Rathsmitglieder eintrat,
wurde bei den letzteren eine Messe gelesen, und in ihrem großen Klo¬
stersaale traten 1375 die Geschworenen des Landfriedenszusammen.
Bei anderen Verhandlungen derselben wurde der noch größere Saal
des an der Johannisstraße gelegenen Altenbcrger-Hofes gewählt. Abt
und Kloster zu St. Martin, Benedictincr-Ordcns,wurden 1378 mit
hundert Goldgulden beschenkt. Eine große Feuersbrunst hatte den
Thurm ihrer Kirche nebst den Glocken zerstört. Vielfach sind Spenden



der Wohlthätigkeit von Seiten des Rathes aufgezeichnet. Beim Ein¬
gange des neuen Rathes Pflegte man den Armen ein Geschenk von
fünfzig Mark zu machen. Die armen Beguinen empfingen manche
Gutthaten, und vielen einzelnen Vvm Unglück Betroffenen wurden
Gaben zugewiesen.

Den ritterlichen Waffenübungcn zeigt sich der Rath sehr gewogen.
Eine Menge Turnire und Lanzenspiele kommen zur Anzeige, bei denen
sich die Herren als Zuschauer befanden. Häufig sieht man sie zu diesem
Zwecke in dem Hause Erinporzen auf dem Altenmarkt einkehren.
Auch wurden Erinnerungenan Hcldcnthatcnaus ferner Vorzeit wach¬
gehalten, wozu namentlich das Holzfahrtfest mit dem kölner Volkshelden
Marsilius gehört. Einmal wird diesem Feste in unserem Buche sogar
die Heiligung zu Theil. Am Mittwoch nach der Pfingst - Octave (20.
Juni) 1375 heißt es nämlich:

„Item pro oxspsnsis per clnos. uostros in clie sauoti (sie)
bolt?lurt .... xlix. mr. Iiis, sol."

In der St. Bonifacius-Capelle auf der Scverinstraße wurde in
jedem Jahre der 1288 am Tage dieses Heiligen erfochtene glänzende Sieg
bei Worringen gefeiert. Eine Jnschrifttafel hielt außerdem auch den
um zwanzig Jahre früheren Kampf bei der Ulrepforte im Andenken.
Die Herren unterließen nie den Verzehr in Rechnung zu bringen, den
sie mors solito in üio Louilaoii sich auf Kosten der Gemeinde ge¬
stattet hatten.

Auch für die Topographiefehlt es nicht an interessanten Anga¬
ben, so z. B. daß 1374 auf dem Neumarkte eine Tränke entstand.
Daß eine solche aus älterer Zeit auf dem Hcumarktc vorhanden war,
die 1372 gereinigt wurde, erführt man ebenfalls. Neu erscheint eine
„Monichportc" bei der Blomcngasse an St. Cunibcrt. Die Benennung
wird von den Absteigehäusernverschiedener auswärtigen Klöster her¬
rühren, die sich in dieser Stadtgegend befanden. An anderen Stellen
ist von einer „crauenportze", von einer Straße „vnder bodenmengcrcn"
und 1370 von einer Brücke im Filzcngraben die Rede.

So spiegelt sich die Zeit in ihrem ganzen Thun und Treiben
nach allen Richtungen hin in buntester Mannichfaltigkeit in den Blät¬
tern dieses werthvollcn Buches. Wohl verdiente dasselbe eine vollstän¬
dige Publication. Erfreulich ist es, daß die Gesellschaftfür Rheinische
Gcschichtskunde diese Absicht bereits aufgenommen hat (m. s. S. 38 der
1881 erschienenen Denkschrift), und wir können nur wünschen, daß für
die Ausführungeine berufene Feder gefunden werde, der das volle
Maß der Vorkenntnissezu Gebote steht, welche die unerläßlichen viel-
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seitigen Erläuterungendes Buchtextes erheischen. Ein recht wunderlicher
Einfall aber war es, daß ein kleines Bruchstückdieses Ausgabcbuches,
nämlich das erste Vierteljahr von 1370, und nur dieses, iu die Quellen
zur Geschichte der Stadt Köln (Bd. IV, S. 587—599), eingeschoben
wurde.

Man greift wohl nicht fehl, wenn man Heinrich von Lyntorp,
den Notarius der Rentkammer,für den Schreiber des Buches hält.
Nur ein Mann, der besonderes Vertrauen genoß, konnte zu dieser
Buchführung bestimmt werden; und daß man sich der Hand eines ge¬
wöhnlichen Schreibersnicht bedient habe, geht klar aus einer Stelle
vom Mittwoch nach Huasilnoäog'sniti(20. April) 1379 hervor. Der
schreibende Beamte gefällt sich hier darin, auf seine vornehme Abstam¬
mung hinzuweisen, indem er den Herzog von Braunschwcigseinen
Oheim nennt) „It. änoi drunswieonsi auunonlo rnso." Bei genealo¬
gischer Prüfung würde diese Angelegenheit schwerlich zu einer legitimen
Verbindung führen.

Manche sprachliche Eigcnthümlichkeiteu und grammatische Will-
kürlichkeitcn muß man dem Schreiber zu gute halten. Recht sonderbar
nimmt sich z. B. die Mischung lateinischer und deutscher Wörter aus,
letztere zuweilen mit latinisirendcn Endungen. Nicht selten stößt man
auf Ausdrücke,dem Volksmunde entnommen, die in ihrer Neuheit dem
Erklärer Schwierigkeiten bereiten.

In seiner äußern Erscheinungzeigt das Buch einen Folianten
von ungewöhnlicher Größe im ursprünglichenLederumschlage.Die
Zahl der darin enthaltenen Blätter bcläuft sich auf 411, einschließlich
eines Vorblattes, welches „Dxpositn oiroa stipsnÄIarios" enthält.
Das grobgerippte Papier ist fest und dick; es hat als Wasserzeichen
den auffliegenden Pegasus. Erst am Schlüsse erscheinen einige Blätter
mit der Marke des Öchsenkopfs.



Gin Beitrag zur Stimmung der Bevölkerung am Wiederrhein

1797-1798.

Von Rudolf Goccke,

Durch Vencdeys „Rcpublicancr am Rhein" und andere tenden¬
ziöse Darstellungen könnte man versucht werden, an einen begeisterten
Republicanismuswenigstenseines Theiles der Bewohner des linken
Rhcinusers zu glauben, nachdem im Jahre 1794 die Franzosen zu ihnen
gekommen waren i). Es ist daher erfreulich Stimmen zu vernehmen,
welche um diese Zeit, als die Feinde im Lande waren, principiell deren
Beglückungsweise ablehnten. Am 29. Fructidor des Jahres V (15.
Sept. 1797) fand eine Anfrage der in Bonn als oberste Regierungs¬
behörde durch deu General Hoche installirten Jntermediärcommission
an die Gemeinden des ehemaligen Khurkölnischeu und des demselben
einverleibten Landes statt in Bezug auf den vereinzelt geäußerten
Wunsch, einer zu gründendenCisrhenanischen Republik anzugehören.
Im königlichen Staatsarchiv zu Düsseldorf befindet sich zum October
und November des Jahres 1797 ein Actcnheft, worin mehrere dieser
Gemeinden diesen Wunsch auf das bestimmteste verneinen, und zwar
lauteten die Antworten der Gemeinden Rath, Verberg und Vennickcl
im Amt Uerdingen, der Gemeinden Latum, Ossum, Strümp, Osterath,
Oppum und Bockum im Amte Linn, der GemeindenLörik, Ober-
und Niederkassel im Kirchspiel Heerdt ziemlich übereinstimmend, wie
folgt:

„Wir endesunterzeichnetc Einsassen (Pfarrgenosscn) der genannten

I) Schon Perthes, Politische Zustände Bd. I, S. 13S ff., und Hiiffer, Rhei-

nisch-Westphäl. Zustände, Annalen, Bd. 26, S. 1—IIS, haben das Gegentheil aus¬
geführt.



Ortschaften erklären hiermit eigenhändig unterschrieben, daß wir gegen
alle Neuerungen, so unsere Landesverfassung betreffen, in jedem Be¬
tracht protcstircn,

daß wir mit unserer alten Regierung herzlich zufrieden waren,
(und noch sind) und nichts so sehr wünschen, als diese beizubehalten
(oder) im ganzen hergestellt (und bestätigt) zu sehen. Wir erklären
also hiermit frei und offenherzig, daß wir gegen alles, was unabhängig
oder republikanischheißen oder bezwecken könnte, feierlichst protcstiren,
und bevollmächtigen andurch den Stadtrath zu Linn, diese unsere
Protestation (an die Mittelcommission) zu Bonn oder sonstwo es noth-
wendig in unscrm Namen gelangen zu lassen. Zur Urkund haben sich
sämmtliche Einsassen (Pfarrgenosscn) in Gegenwart der Vorsteher unter¬
schrieben." Es folgen die eigenhändigen Unterschriften.

Die Zunftvorsteherder Städte Linn, Uerdingenund Neuß er¬
lassen dem Sinne nach ähnliche Erklärungen. Sie wollen nichts von
der Cisrhenanischen Republik noch von einem Freiheitsbaum wissen
und stellen das Streben hiernach als die Speculationeiniger unruhigen
Köpfe dar, welche giftige Brochürenherumfliegen lassen und alles gern
verwirren möchten. „Ihr edlen Franken", sagt die Stadt Neuß, „die
Ihr jedem frei zu denken und zu handeln erlaubt, werdet es also auch
nicht übel nehmen, wenn wir hiermit öffentlich erklären, daß wir jede
Umschaffung verabscheuen. — Wir bitten daher, edle Franken, lasset
uns in Ruhe u. s. w. Wir sind mit unserer Verfassungzufrieden,
worunter wir friedlich und glücklich lebten." Die Stadt Uerdingen
fügt noch hinzu, daß die Vorfahren sich glücklich geschätzt hätten
unter einem Regiment zu leben wie das Khurkölnische. Dies sei noch
ein Grund mehr, um sich dasselbe für immer zu wünschen.

Letztere Neußerung beweist, wie entfernt von innerer Republieani-
sirung und Neuerungssucht der solide angesessene Mittelstand in den
genannten Ortschaftenwar. In größter Vollständigkeit ersehen wir
dies aus einer Vollmacht, welche sämmtliche Bürger der Stadt Rhein¬
berg unterzeichnet haben und wodurch sie ihre Vorsteher ermächtigten
an die Mittelcommission in Bonn folgendermaßen zu schreiben:

„Die Bürgerschaft der Stadt Rheinberg an die Mittelcommission
zu Bonn: Bürger Präsident und Commissaires;Wir, die Bürger,
der Stadt Rheinberg, sind es, die an dem Ruhm Anthcil nehmen
wollen, den die mehresten Städte unsers Landes sich dadurch erwarben,
daß sie es frei, ungescheut und öffentlich erklärten, daß sie keine andere
höchste Gewalt, als die in deutschen Reichs- und Landesgesctzcn ge¬
gründet ist, keine andere Constitution,als der sie und ihre Vorältern



gehuldigt haben, keine andere Gesetze, als nach welchen sie bisher ge¬
richtet worden und keine andere Rechte und Freiheiten, als die sie
vorher genossen, — wünschten nnd verlangten. Auch wir sind von
den nämlichen Gesinnungen belebt, auch wir wollen an nichts Theil
nehmen, was das enge Band, das unsere Herzen an den besten Landcs-
fürsten fesselte, schwächen oder gar trennen könnte, auch wir wollen
Churkölnischc Unterthancn,wollen getreue Kinder eines über alle Lob¬
sprüche erhabenen Landcsvaters sein. Und wer von euch, edle franzö¬
sische Volksvertreter,wird uns diese süße Sprache unseres Herzens,
diese aufrichtigenAcußeruugen unserer Wünsche verargen können: hängt
es doch von unserer Einwilligung nicht ab, ob wir unsere alte Ver¬
fassung beibehalten,ein Theil eures großen Freistaates oder gar eine
CisRhenanische Republik ausmachen sollen. Was kann es auch schaden,
wenn wir nach unfern richtigen oder unrichtigen Begriffen, die wir
von einer bürgerlichen Glückseligkeit uns machen, euch nach alter deut¬
scher Art aufrichtig und ungezwungen sagen, was wir darüber denken,
und was wir, wenn wir über die Einrichtung unserer Verfassung Mei¬
ster wären, thun wollten und thun würden. Wir bleiben demungc-
achtet ruhige und stille Bewohner des von euch eroberten Landes, wir
wollen alle Auflagen, die ihr nach den Gesetzen des Krieges von uns
fordert, wann und soviel wir können, euch entrichten; euren Verord¬
nungen, die die öffentliche Ruhe und Sicherheit zum Zwecke haben,
werden wir getreulich nachleben, kurzum alle unsere Handlungen so
einrichten, daß wir ohne Verletzung der Pflichten, die wir unserm recht¬
mäßigen Laudesherrn schuldig sind, und wovon kein gültiger Friedens¬
schluß uns noch zur Zeit befreiet hat, von euch den Ruhm verdienen
können, daß die Bürger von Rhcinbcrg sich um ihr Vaterland und
die französische Republik sehr verdient gemacht haben. So ein Be¬
nehmen muß und wird in cucrn Augen mehr Werth haben, als wenn
wir mit Vernachlässigung unsers häuslichen Gewerbes als unberufene
Volkspredigcr auftreten, künftige Glückseligkeiten,die nicht in unserer
Macht sind, versprechen, durch zweckwidrige Anstalten unsere lieben
Mitbürger täuschen, die bisher unter uns bestandene Eintracht, Freund¬
schaft und Liebe stören, und endlich zu MißHelligkeiten, Zänkereien
und Factioncn Anlaß geben wollten, wofür der Himmel unsere Stadt
und unser ganzes Vaterland in Gnaden bewahren wolle. Amen.

Rhcinbcrg, den 1. November 1797. Namens der Bürgerschaft
Fr. Bcrnegau,B. Wilcks, G. Behm, Jacob Sommer, Vorsteher."

1) Ucber den Frieden von Campo Formio und den Rastatter Kongreß vgl. die

Schriften von Hüffer und von Sybel.
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Nochmals protcstirt die Stadt am 10. November, auf ein Gerücht
hm, daß die so gcfürchtete Umschaffung nun doch ins Werk gesetzt
würde: „Eine Umschaffung mag immer den Zweck haben, ein Volk zu
verbessern, allein da wir mit unserm Magistrat und Gericht zufrieden
leben, würde sie diesen Zweck bei uns verfehlen und unser Glück ver¬
schlimmern, und daher bitten wir von euch, diese Umschaffungzu Ver¬
bannen, die uns die Trübsale des Kriegs noch mehr verbittern würde.
Jede Umschaffung ist drückend für ein ruhiges Volk, die wenigen in
unserm Lande umgcschafftcnOertcr geben redende Beweise hiervon.
Haltet diese mit den andern ohnumgcschafftenPlätzen gegeneinander
und sehet, welche Unruhen in erstcrcn stürmen, während in letztern
noch volle Ruhe blühet! — Verschont uns also von jeder Umschaffung
unseres Staates, unseres Magistrats und Gerichts bis zum Frieden,
der schon nahe an unfern Ufern wandert, die eurer Großmuth dann
ein ewiges Denkmal weihen werden. Gruß und Achtung, die Bürger¬
schaft zu Rheinbcrg: Fr. Berncgan, B. Wilcks, G. Bchm, Jacob Som¬
mer, Vorsteher."

Die Stadt Kempen ist von ähnlichen Gefühlen gegen die dro¬
hende CisrhcnanerUmschaffung erfüllt, welche sie mit einem Unge-
wittcr vergleicht, das in andern Städten und Flecken des ruhigen Erz-
stiftcs schon so vieles Unheil verbreitete. „Es könnte vielleicht", fährt
sie fort, „möglich sein, daß nach der bekannten Art einige Ruhestörer
es wagen, unter dem Namen der Gemeinde den Antrag auf jene Um¬
schaffung einseitig einzulegen und solchen gar mit dem falschen Vor-
wande eines allgemeinen Volkswnnschcszu unterstützen. Die hiebei-
gebogcnen Erklärungen unserer meisten und beinahe aller Bürger wer¬
den euch aber überzeugen,daß wir einhellig keine cisrhenanische Re¬
publik, weder eine dergleichenUmschaffung verlangen." In den noch
erhaltenen Listen der Unterzeichner sind viele Kreuzzeichen von des
Schreibens Unkundigen enthalten, aber nur zweierlei Erklärungen fol¬
gender Art:

„Johan Henrich Elasten erklärte denjenigenfür seinen Herrn,
welcher das Land behauptete" und „Wittib Bürgermeisterin Klassen er¬
klärte sich zu allem gleichgültig."

In der Stadt Bergheim waren es hingegen nur wenige, welche
sich von der Rcpublicanisirung und der damit verbundenen Pflanzung
des Freihcitsbaumesausschlössen.Diese wenigen Stimmen sind in
ihrer einfachen Ausdruckswciseum so achtunggebietender.Da heißt
es von einem Wilhelm Linden, er wollte der Föderation nicht bei¬
treten und nichts wissen, weil ihm die vorige Regierung noch gut wäre.



— Johann Peter Gobcl wollte der Föderation nicht beitreten, weil die
bisherige Regierung ihm gut gewesen und noch nicht ausgemacht wäre, wer
die hiesigen Lande behalten würde. — Reiner Linden bestünde auf die
ehemalige Regierung der Churfürsten von der Pfalz (Berghcim war
jülichsch), und wenn alle der Föderation beipflichteten, so thätc er es
doch nicht. — Andere erklärten einfach, sie wollten nicht. — Jacob
Bodewig gab dem mit der Stimmsammlung beauftragten (wie cm
anticipirter Andreas Hofer) zur Antwort: er wäre für sich und Gott
für uns alle.

Aus Coblcnz, Bonn und der Gemeinde Meckenheim sind schon
ähnliche Proteste bekannt (bei Werner Hesse, Gesch. d. Stadt Bonn,
p. 158 ff.). Bekanntlich ließ man denn auch französischerseits die Idee
einer Cisrhenanischen Republik fallen und zog vor, alle Beamten der
eroberten linksrheinischenLande den Eid der Treue gegen die fran¬
zösische Republik schwören zu lassen. Dieses geschah in Folge eines
Erlasses des Generals Augercau vom 14. November1797 (24. bru-
wuirs an 6), datirt aus dessen Hauptquartier zu Offcnburg. Die Jn-
tcrmcdiärcommission zu Bonn machte diesen Erlaß am 24. Novem¬
ber den Bezirksverwaltern bekannt; alle Beamten hatten hiernach bei
Strafe der Entsetzung innerhalb 8 Tagen diesen Eid zu leisten. Die
französischen Commissäre in den einzelnen Arrondissements, deren es
seit dem 5. April 1797 zwischen Rhein und Maas sechs gab, waren
zunächst mit der Entgegennahme dieses Eides betraut. Für das köl¬
nische Land, das noch seine besondere Regence in Bonn hatte, betrieb
der Commissar Champcin diese Angelegenheit mit besonderem Eifer.
Aber dennoch ging auch diese Sache nicht ganz nach Wunsch.

Das Kölnische war (am 6. Octvber) in 8 neue Aemter eingctheilt
worden. Die vorhingcnannten Ortschaften Rheinberg, Kempen, Linn
und Uerdingen (welches vormals sclbstständige khurkölnischcAemter
waren), gehörten dem neuen Amt Uerdingen an, und an seiner Spitze
stand der Bczirksverwalter Boclmann'). Dieser berichtet am 27. De-
ccmber, daß „sämmtliche Employirtcn des Amtes Rheinberg, mit einer
Ausnahme, den Eid der Treue an die französische Republik Plattweg
rcfüsiret." Die Beamten und Stadträthe zu Kempen, Rheinberg und
Uerdingen motiviren dieses in einer gesonderten Eingabe damit, daß
sie „unmöglich glauben können, daß in eben dem Augenblicke, wo das

1) Das folgende nach einem Actenheft des Staatsarchivs zu Düsseldorf aus
dem Bestände der r^äminiatrationprovisoirs äu oon^uia ä'snti's Mass
st kirim
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Schicksal unsers Landes cin Gegenstand der Fricdcnsnnterhandlungen
des Kongresseszu Rastadt geworden ist, wir zu einem Eide gefordert
werden, der den Entschließungen des Congresses, wie wir glauben, eini¬
germaßen vorgreifen könnte." Außerdem stände durch den Gouvernc-
mentscommissar Rudler eine Umänderung der jetzigen Regierungen
und Gerichte bevor.

Letzteres war richtig; Rudler war zu seinem Posten als Organi¬
sator der vier rheinischen Departements schon am 4. November ernannt.
Es ist schwer zu begreifen, weshalb man die Vereidigung der Beamten
nicht bis nach der neuen Organisation verschoben hat. Die Ankunft
Rudlers in Bonn erfolgte am 6. Deccmber, am 11. erließ er von
Bonn ans seine Proclamation an die Bewohner des Landes; am
23. Januar 1798 erfolgte die neue Territorialcintheilung in Depar¬
tements. Zwischen den beiden letzten Terminen erledigte sich die Eid¬
abnahme; aber es kamen viele Verweigerungen vor; und noch mehr
Schwierigkeiten machte es, provisorischeneue Beamte an Stelle der Eid-
weigcrer zu finden. Selbst der jacobinische (ältere) Eichhof, welcher
derzeit Bczirksverwalter in Ncuß waiU), räth „wenigstensauf dem Lande
alles bis zur neuen Organisation ruhen zu lassen, damit Unordnungen
und Schaden in den Gemeinden verhütet werden." Aehnliche Erklä¬
rungen resp. Motivirnngen für die Eidwcigerung erfolgen aus Orten
des Brühler und Andernachcr Amtsbezirks. Der Bürger Berresheim
der jüngere aus Andernach fürchtet sich sogar vor der Bürgerschaft
„lächerlich" zu machen, wenn er den Eid schwöre. Am standhaftesten
ist aber wieder Stadt und Amt Rheinberg.

Dort hatte alles bis zum Stadtdiener und Gerichtsbotenherab
den Eid verweigert. Der Bezirksverwalter Boclmann bezeichnet die
beiden Schultheißen Scheffcr und Stündeck und den Bürgermeister
Elsberger daselbst als die Ursache dieser Zurückhaltung. Dieselben seien
„die AnHetzer und Zerstreuer von tausend Furcht und Bcsorguiß er¬
regenden Drohungen,wie alles am Ende ablaufen werde, da der Kur¬
fürst, unser alter Despot, gewiß wiederkehren würde." Der gemeine
Mann, gewohnt alles zu glauben, was ihm von seinen alten Beamten
vorgeplaudert würde, denke sich seine Lage als precaire. Er wisse, wie
teuflisch sich Fürsten rächen, und ist der Fürst cin Priester, so sei seine
Rache ohne Grenzen. Letzteres war nun wohl mehr die Ansicht der
Revolution, als der Rheinberger Bürger, wie wir oben gesehen haben.
Aber was das Wiederkommendes Khurfürsten betraf, so erhoffte man

1) Nicht der National-Agentund spätere Unterpräfect.



sie hier in der That; es wurde sogar das Gerücht ausgesprengt,daß
die Bürger Scheffer und Stündeck Briefe vom Grafen Neffclrodc über
die Znrückkehr des Fürsten erhalten hatten'). Der gemeine Mann glaube
auch „diese schändlicheVcrlänmdung",berichtet Boelmann weiter, „und
dieses hält ihn von einer offenen Erklärung und noch mehr von guten
Handlungen für die Freiheit ab. Der Zweifel an den Zurückfall unter
den vorigen Herrn macht ihn behutsam."

Daß man sich über eine eventuelle Restitution des Khurfürsten
Max Franz solchen Täuschungenhingab, kann nicht auffallen, denn
im Frieden von Campo Formio war keineswegs das linke Rhein-
ufcr schon vollständig den Franzosen preisgegeben worden. Staats¬
rechtlich erfolgte die Einverleibung der 4 Departementein Frank¬
reich erst durch Gesetz vom 9. März 1801, und dieses Gesetz wurde
in den Rhcinlandcn am 3. April desselben Jahres verkündigt. (Vgl.
von Daniels, Handbuch der Gesetze, Verordnungen u. s. w. für die
Rheinprovinz Bd. VI, S. 225). Der Friede von Lüneville sei. ä. 9.
Februar 1801), auf Grund dessen diese Einverleibung formell über¬
haupt erst statthaben konnte, ist dagegen später, in Frankreich am 19.
März, in den Rheinlanden am 24. Mai publicirt worden, (s. v. Da¬
niels, a. a. O. S. 231). Ist nun an sich schon — staatsrechtlich be¬
trachtet — die ganze Zwischenzeit der Occupation vom Octobcr 1794
an bis zum März 1801 durch den bunten Wechsel der provisorischen
Verwaltungsformen, welche in ihr angewandt worden sind, eine merk¬
würdige Erscheinung, so kann erst recht die Zeit vom December 1797
an, wo nach stattgefundener Eidesleistunggegen die französische Re¬
publik dennoch eine Vereinigung mit derselbennicht ausgesprochen
wurde, als eine Abnormität erscheinen.

Waren die Rheinberger freilich von solchen theoretischen Erwä¬
gungen nicht erfüllt, so bewiesen sie um so mehr Pflichttreue, und es
wollte sich Niemand finden, welcher an Stelle der Eidschcuendie Stelle
des Bürgermeisters und der Schöffen daselbst angenommen hätte. „Sie
halten es für Hochverrath gegen den ehemaligen Fürsten, schrieb Boel¬
mann, den Eid zu leisten." In den ehemaligen Acmtern Linn, Kem¬
pen und Uerdingen fanden sich solche, welche die erledigten Stellen
anzunehmen bereit waren. Rheinberg hingegen bereitete dem Amts-
vcrwaltcr den höchsten Verdruß.

Es war ihm gelungen, in seinen Berichten nach Bonn einige Bür¬
ger namhaft machen zu können, welche vielleicht an Stelle der abgc-

1) Vgl. Hüffer, Rheinisch-Westphälische Zustände, Annalen 26. Heft, S. 76.
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tretenen den Eid leisten und die Bürgermeister-und Schöffenstellen
übernehmenwürden. Er hatte zu dem Zweck (am 24. Januar 1798)
alle Vorsteherdes Amts und der Stadt zusammenberufcn, um die
neuen Employirten ihnen vorzustellen. „Wie groß war indessen mein
Erstaunen", fährt er fort, „als diese einhellig erklärten, daß sie diese
Stellen nicht annehmen würden. Der sonst ganz patriotisch denkende
Bürgerhauptmann a.D. Kringeler sagte mir insgeheim,daß, wenn er
die Stelle annehme, er gegen die Volkswuth nicht sicher in seinem
Hause sein würde." Noch findet Boelmann uöthig anzumerken, daß
die 4 Vorsteher der Stadt Rheinbcrg Jacob Sommer, Gerhard Boehmc,
Franz Benegau und Bernard Wilichs, welche den Protest vom 1. No¬
vember gegen die Cisrhenanische Republik unterzeichnet hatten, just als
die neuen Beamten von ihm vorgestellt werden sollten, ebenfalls öffent¬
lich abdankten.

Rheinberg wird nun als „wahres Aristokratcnuest" denuncirt.
Der Stadtrath habe 36,066 Thaler Schulden während des Krieges
gemacht, zum Thcil uni die Reisekosten zu bestreiten, welche zu dem
Zweck aufgewendet seien, „ein Bündniß der Städte wider die Cisrhe¬
nanische Republik zu schlingen." Boelmann räth die Rechnungen ein¬
fordern zu lassen, und im übrigen die schärfsten Mittel anwenden zu
lassen, z. B. diejenigen, die ihre Stellen anzunehmen weigerten, durch
Militär dazu zu zwingen. Es würde letzteres allerdings schwer durch¬
zusetzen gewesen sein und von höchster Unbilligkeit der Regierung in
Bonn rcsp. des Commissärs Champein gezeugt haben, wenn man sich
darauf eingelassen hätte. Denn diese Magistratsstcllcnin Rheinberg
waren so gut wie unbesoldet. Es blieb schließlich nichts übrig, als
Fremde herbeizurufen. Wie unversöhnlich aber die Stimmung in dem
tapfcru Städtchen war, ergibt sich aus dem Vermerk Boclmanns, daß,
wenn Fremde als Bürgermeister und Schöffen in Rheinbcrg eingesetzt
würden, dieselben schwerlich dort ein Logis bei den Bürgern finden
würden. Als Beleg dafür führt er an, daß zwei Leute, Namens Stie¬
gel und Krablcr, welche die Stellen eines Schultheißenund Gericht-
schrcibers zu Rheinberg, Kamp und Issum angenommen hatten „keine
anständige Zimmer von den dasigcn Bürgern zur Miethe haben er-
nächtigcn können und noch wirklich in der Notwendigkeitversetzt sind,
in einem Wirthshause auf einem Zimmer zusammen zu wohnen."

Diese letztere Mittheilung ist schon vom 3. Februar 1798. Die
Bonner Regierung verfügte darauf am 9. desselben Monats, daß, wenn
die Einheimischen zu den Magistratsstellenkeine Lust hätten, dann
allerdings Fremde mit einem monatlichen Gehalt von 96 Thaler an-

Annalen des hist. Vereins.
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gestellt werden sollten. Dieselben wurden dann auch in den Personen
eines Bibcn aus Wesel als Bürgermeister, eines Breitbach und Rostock
aus Crefeld als Schöffen gefunden, und für das Logis hatte Herr
Boelmann zu sorgen. Daß diese Stellen in den kleinen Städten wie
auf dem Lande, so lange sie unbesoldet waren, auch bei etwaiger „pa¬
triotischer" Gesinnung keine beneidcnswerthcn waren, ergibt sich aus
einer Bemerkung Eichhofs (vom 27. Dec. 1797): „Es wird schwer hal¬
ten auf dem Lande Schöffen und Vorsteher zu finden. Denn sowie
die meisten der Angestellten den Eid refüsirten, um ihrer lästigen Stel¬
len enthoben zu werden, so werden die neu Auszuwählenden refüsiren,
um diese Stellen nicht zu erhalten."
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Gin Bericht des Kurfürsten Joseph Klemens von Köln

über die Vertreibung der Kilian der aus Bonn

am II. Kezcmöer 1715.

Mitgeiheilt von Professor vi-, K. Th. Hcigel.

Der auf Grund der Utrechter Stipulationen am 7. März 1714
zu Rastatt zwischen Frankreich und Kaiser Karl VI. vereinbarte Friede
gab dem geächteten Kurfürsten Joseph Clemens von Köln sein Land
zurück. Am 7. September 1714 wurde zu Baden die Beitrittserklärung
im Namen des deutschen Reichs unterzeichnet. Nun war zwar im Utrcch-
tcr Vertrag ausbedungcn, daß die Festungswerke in Bonn, Lüttich
und Huy binnen drei Monaten nach vollzogener Restitution geschleift
werden sollten; der für die deutschen Verhältnisse allein maßgebende
Badische Tractat erwähnte aber diese Verpflichtung nicht. Als demnach
die Generalstaaten Niedcrreißungjener Festungen forderten, weigerte
sich der Kurfürst und verstand sich nur zur Entfernung einiger vor
der Stadt Bonn gelegener Bastionen. Damit wollten sich hinwieder
die Holländer nicht begnügen, zumal sie auch mit dem Domkapitel einen
Vertrag wegen Schleifung der Festungen geschlossen hatten; sie erklärten
demnach, ihre Besatzungen ans den genannten Plätzen erst dann heraus¬
ziehen zu wollen, wenn der Kurfürst allen an seine Restitution ge¬
knüpften Bedingungen nachgekommen wäre. Als Joseph Clemens
am 25. Februar 1715 in Bonn festlichen Einzug hielt, bestand der
Kommandant der holländischenGarnison, Baron de Heems, darauf,
daß die mit dem Kurfürsten nach Bonn gezogenen zwei Regimenter
nicht einrücken durften, sondern außerhalb der Stadt ein Lager bezogen.
Gegen solchen Schimpf, der die Wiedereinsetzung des Landeshcrrn in
seine alten Rechte und Würden illusorisch erscheinen ließ, erhob Joseph
Clemens Protest, und zugleich verlangte er von Kaiser und Reich Aus¬
weisung aller fremden Truppen aus deutschem Gebiet. Vom Regcnsburger
Reichstag wurde diese Bitte dilatorisch behandelt, unter der Hand jedoch
dem Kurfürsten zu verstehen gegeben, der Kaiser habe, falls sich die Gcne-
ralstaaten trotz aller Proteste und Beschwerden zur Räumung der kurfürst-



lichen Residenz nicht verstehen wollten, auch gegen eine Befreiung durch
Gewaltmaßregelnnichts einzuwenden.Auch der geheime Rath des
Erzstifts erklärte sich mit energischen Schritten zur Wahrung des landes¬
herrlichen Ansehens einverstanden. Am 19. November 1715 wurden
vorerst durch kölnische Truppen die Thore und Hauptwachen der Stadt
besetzt; an den holländischenKommandantenerging ein Ultimatum,
wonach nur noch bis zum 10. Dezember gewartet, dann aber zu ge¬
waltsamer Austreibung der Gärnisvn geschritten werden sollte. Als auch
diese letzte Frist verstrichen war, wurden in der That die angedrohten
Zwangsmaßregeln ergriffen, die holländische Besatzung entfloh in voller
Auflösung, und am 11. Dezember zog Joseph Clemens in die befreite
Stadt ein. Ein von Eimen lDcr spanische Erbfolgekricg und der Kur¬
fürst Joseph Clemens) mitgctheiltcsManifest gibt Nachricht über den ganzen
Verlauf der Aktion. Dessenungeachtetwird es von Interesse sein, einen
originellen Bericht über diese Händel aus der Feder des Kurfürsten selbst
kennen zu lernen. Im Kgl. geheimen Staatsarchiv zu München wird
unter andern Briefen des Kurfürstenan seinen Neffen, den bayerischen
Kurprinzen Karl Albert (nachmals Kaiser Karl VII.) der folgende bewahrt:

DurchleichtigisterChur Prinz,
freuntlich geliebstcr Herr Vetter!

Von Euer Liebdcn brieff zu erhalten, ist allezeit mir eine Freidt
und gnadt, aber solche zu bekomen, welche mit so vüll Vcrstandt als
Güette geschriben (gleichwie Euer Liebdcn letzter vom 30. passuto wäre)
das ist, neben der ohnmcnschlichen Freidt, auch eine aller Admiration
würdige fach, dahero nicht genueg wort zu fünden weis, Euer Liebdcn
davor meine öffentliche Dankhbarkeit zu erweisen. Wintsche allso, das,
was schwache wort nicht vermögen zu exprimiren, die Werckh darthun
mögen, dan Euer Liebdcn ohne deme bckandt, das der erliche Hans ein
schlechter complimentist ist, sondern gladt und gerecht sein fach mehr
erweiset als vorzutragen weis. Dahero wollen Euer Liebdcn auch mir
nicht ibl nemen, das ich von allen complimeuteu absehe und allein
mich umb Euer Liebdcn wollstandt erkundige und wie die Reise nacher
Jnsprugg abgelassen sein würdt noch zu fragen. Mir zweiflet ganz
nicht, Euer Licbden werden von dem lieben Erzbischoff von Saltzburg
so vergnicgt als ich abgereiset sein, ob zwahr die separatio» von dero
Herrn Bruedern alda ihme würdt dise Vergniegung in Etwas verbittert
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haben. Ich kuntc dises nach mir selbst messen, weis, was es mich ge¬
kostet, von Eucr Liebdcn und dero geschwistcrn mich' zu scpariren. In¬
dessen umb Cur Licbden von meiner Reis ein kurze Relation abzustatten,
so berichte ich ihme freunt Ritterlich, das ich den 4. dieses mich zu
Wertheim aufs dem Mein einbarquirt habe und bin glikhlich zu Mainz
den 7. ahnkomcn, wo den 8. geblieben und von seiner Licbden dem
Herrn Churfürstcn zu Mainz ohngemeine Ehrenbezeigungen empfangen.
Den 9. bin ich von Mainz wider abgefahren, aber einen groben sturmb-
windt außgestanden, das all mein flotta zerstreiet worden und ich nicht
wcitter als 4 stundt kvmen, das ist bis Gcisingen, worüber der Chur-
fürst recht vor mich inquiet worden, massen er von seinem Fenster den
sturmb unsrer flotta gesehen und mich suchen lassen durch einen Cou¬
rier, wo ich hin komm bin. Der Gräfin von Arco schiff hat das Dach
vom wint verlohrcn. Den 10. seindt wür aber glickhlicher gewesen und
bis Poppart komm, und den 11. hierher umb 6 Uhr Abents, wo ahn
cwcn selben Tag ich die Herren Holländer cntlich decampirmmachen,
welches ganz fridtsamb abgelassen, dan nachdem ich aus Mainz dem
Comendantm der Holländer positive geschriben, abzuziehen und mit
discn kurtzcn Worten blatt meinen Wüllen zu erkennen geben, kilormisur,
Pienes vostrs partzr, pour guo zs puisss prouetrs to roiou, auch ihnen
die in Trukh beykvmente ordre, so ich dem Baron Gleis gegeben H, commu-
nicirn lassen, so hat solcher anstandt begert, seine Herrn Principaln
darüber zu vernennncn. Ich habe ihm nicht mehr Zeit gelassen als bis
den 11. Mittag. Er hat auch Antwort bekomm, wodurch wider die
General Staaten die fach in Verzögerung bringen wollen und nach
Wien ziehen, dises aber ohnnettig befunden, zuzugeben nach einer so
positiven ordre Jhro KayserlichenMayestaet des Kaisers ahn Baron
de Hembs underm 3. novembris, und hat das Raus, Raus, Raus
muessen hervorgezogenwerden. Der holländischeCommdant M. Bur-
mania hat noch umb 10 Uhr in der Frühe gesagt zu meinem Obrist
Canzlcrn Baron von Karg, das anderster als Todter man ihne nicht
aus diser statt bringen würdt, allein umb 11 Uhr hat er die fach schon
was wollfciligcr geben, dan sobalt er obemeltc declaration gethan, hat

1) Der an den Generalwachtmeister Freiherrn von Kleist erlassene Besehl 6. 6.

»Francksurt am Mahn den 6. Decembris 1715" wurde als Flugblatt (4 S. gr. 6°)

gedruckt und wahrscheinlich an die Beamten des Kölner Erzstifts versandt. Ein Exem¬

plar davon, das sich bei den Akten der kurfürstlichen Kellnere! zu Nheinberg vorfand,

besitzt Herr N. Pick. Das Blatt ist für die Lokalgeschichte Bonn's von besonderm

Interesse, da es das Benehmen der holländischen Besatzung daselbst gegen den Kurfürsten

seit dessen Rückkehr im Februar 1715 ziemlich aussührlich schildert. Anm. d. Red.



der Glcis dcn Obrist Graf Berloo mit 6 compagnien geradt auff die
casarmcn ahn machiren machen von meinem Lcibrcgiment zu Fues mit
der Bajonet in der Flinten, der Baron Glimes mit meiner Garde zu
pferdt hat rechter Seits die Casarmen eingeschlossen und der Baron
de Scell mit meinem grienen Dragonerregimcnt zu Fues linckher Handt,
und in diser disposition hat obemeltcr Graf Bcrloo die Holländer ge¬
fragt, ob sye ordre bekomm haben außzuziehenvon ihren officierdn, welche
gesagt haben von Nein, darauff dan der Graf Berloo rcplicirte, so gibe
ich dan Euch solche: allons, Nans, Nans, Naus, auff welche wort
gleich die Hollender ihr Bagage gcnomen und mit umbgekertcn Flinten
zu 20, 10, 5, 3, 2, ja auch einschichtig ohne ordre zum Thor hinaus¬
gezogen ohne officier, welche sich von sich selbst verlohrcn, dergestalt,
das sye ihre Fahnen sogar imb stich gelassen haben, welche der Baron
Gleis mit gcwalt 10 hinterblibnen soltatcn von ihnen hat machen
mitnemen. Man hat aber ihnen nicht die geringste Insulte ahngethan,
noch selbe sich imb geringsten gewehrt, ausgenomen ein zorniges bescs
Weib hat ein s. v. wol geladenes Nachtgeschirr einem meiner Hattschier
über den köpf abgeschittet, so der einzige blcßirte von diser action ist,
doch Habens in Casarmen lnndten hin und wider gelegt, umb selbe
sambt denen Magazinen zu sprengen, allein man hat es zeitlich noch
cntdcckht, das allso kein weittcrer schaden erfolget. Ich habe dise ahn-
genchme Zeitung durch den Grafen Orgcntco Key Erpel auff dem Rein
2—3 stundt oberhalb hier vernomen und weillcn gutten wnndt gehabt,
bin ich 2 stundt darnach hier ohnvcrwcrtahnkomen, habe aber kein
kleine gefahr ausgestanden, Massen bey der nacht mein schiff durch ibcr-
sehen der schiffleith allzu höh ahngelendet cwen ahn dem Orth, wo die
völlige holländische garnison in 3 schiffen in 400 Mann bcstehendt
gantz armirtcr noch ahmb gcstatt lagen, wcillen bey der Nacht selbe
nicht abfahren kundten, welchen frei nun stundte, mich todt zu schiessen
oder meines schiffs sich zu bemechtigcnund mich in Hollandt mit ihnen
zu fuhren. Ich habe aber a. manvais gen donne mins gemacht und
mich ganz ruhig gezeigt, auch dapfer meine 10 stuckhlin, so ich auff
meinem schiff hatte, knallen und Trompeten und Paukhen erschallen
lassen, umb meine in der statt ligendte leith meiner ahnkunfft zu ver-
nachrichtcn. Indessen biß die Thor geöffnet, meine leith zu mir komcn
und ich mich von disem holländischen schiff los machen kundte, verliefst
wohl eine gutte halbe stundt, undcr welcher Zeit sicher keiner von uns
ein guttes blutt machete. Gott hat diese leith verblendet, welche auch
meistens sternvoll waren und keine officier bey ihnen hatten. Lasta,
l'tmlzinioo soappata della! Sobald aber dises vorüber, habe ich mich
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vom schiff ohne Ceremoni in meinem blauen Tragscssel ganz still nach
hoff tragen lassen, ob zwahr meine trouppcn und das Volckh mich mit
großem gcschrei accompagniret.Aldort habe ich in der Loreto Capeln
das Te Deum wegen meiner glikhlichcn zurückhkonfft intonirn lassen
durch ein Hof Caplan und undcr dem Vers De er^o guuesumus habe
ich die stattschlisselaufs den altar gelegt und hiemit selbe der allcrsec-
ligsten Muetter Gottes Schutz und schirmb undcrworffcn, womit alles be¬
schlossen worden. Ich bitte Euer Licbden so gücttig zu sein und aus
diesem schreiben eine rclation herausziehen zu lassen, welche selbe nicht
allein meiner schwester commuuicireukönnen, sondern auch denen curioscn
Jtalianern außzugeben, sye ist wahrhafft und simpel geschriben, dahero
mir lieb sein würdt, wan selbe auskomet, dan sonst tausendt falsche
vortringen werden. Nun bin ich gewertig zu verneinen, was weitters
die Holländer vorncmen werden. Ich indessen bin hier nun in aller
Ruhe beschäfftigt,das ahnnahendte heyllige Cristfest solemniter zu cele-
briren, zu welchem die Freiheit uim, Euer Licbden allen gottlichen
seegen sambt dem darauf folgendten Neuen Jahr freunt vätterlich ahn-
zuwintschen und selbe zu bitten, mir ferners Dero schätzbahriste Freind-
schafft zu continuiren und ienen nie zu vergessen, der mit ohncntlicher
wahrer und ohnverfälschter freunt vätterlicher Liebe und Freindtschafft
bis in Todt verharren würdt,

Euer Liebden
Dienstwilliger treuer Vetter

Joseph Clement, Churfürst.
Bonn, den 19. deccmbris 1715.
P. S. So ich darff bitten, dem Grafen von Wels von mir ein

compliment zu sagen, werden Euer Liebden mir es hoffentlich nicht
veribeln. Ich bin auch inquiet, ob der Misandropp Monsieur Sprcti
mein Conduitte «Prokuren oder desaprobiren würdt.



Miscellen,

I,

Zur Geschichte der Verehrung der ich. vier Marschälle
in der kölnischen Kirchrnprovinx.

Von Pfarrer Aeg. Müller.

Es ist bekannt, daß in der kölnischen Kirchenprovinz die hh. Antonius,
Cornelius, Qnirinus und Hubertus als die vier Marschälle Gottes eine
besondere Verehrung genossen^). In der Propstei Millen im Kreise
Heinsberg, welche von der Abtei Siegburg gestiftet wurde und im Ab¬
hängigkeitsverhältnis? zu ihr stand, wurde der rechte Arm des h. Qnirinus
aufbewahrt, und diesem Heiligen in dortiger Gegend eine große Verehrung

1) Dieser Gegenstand verdiente einmal eingehender behandelt zu werden.
Ueber di e hh. vier Marschälle und ihre einstige Verehrung im Erzstift Köln hat von
Mering (Geschichte der Burgen :c. V, S. 133 f.) Einiges mitgetheilt; er gedenkt
dabei auch der hier unter Nr. 1 abgedrucktenUrkunde, welche nach ihm (S. 134) ehe¬
mals im Archiv der Abtei Siegburg aufbewahrt wurde. Mering führt zwei Altäre der
hh. vier Marschälle an: in Klein St. Martin zu Köln und zu Schleiden in der Eifel
(letzterer 1485 gestiftet); einen solchen zu Ehren des h. Georg und der hh. vier Marschälle
besaß 1484 auch die Pfarrkirche zu Rheinberg (vgl. S. 68 dieses Heftes). Noch andere
werden sich jedenfalls aus Binterim und Mooren nachweisenlassen. Auch die ehe¬
malige Schloßkapelle zu Bergerhausen (Sitz der Herren von Bongart zu Paffendorf)
war dem h. Michael und den hh. vier Marschällen geweiht (Dethier, Beiträge z.
Gesch. d. Landkr. Bergheim S. 74). Was speziell den h. Quirinus betrifft, so
wurde er auch in Dottendorf bei Bonn besonders verehrt. In der dortigen Pfarr¬
kirche gibt es noch jetzt einen „Quirinusstein", eine Art kleinen Taufsteins. Auch
ist die mittlere ihrer drei Glocken (1653 gegossen)den hh. Stephan und Quirinus
geweiht. Die Verbindung beider Heiligen scheint durch ihre gemeinsamen Be¬
ziehungen zu den Pferden veranlaßt worden zu sein. Dem Zülpicher Brauch, am
Tage der Uebertragung der Reliquien des h. Quirinus (3t). April) die Pferde aus
dem Quirinusbrunnen zu tränken, entspricht in Bezug auf den h. Stephan eine andere
Sitte am Niederrhein. In der Gegend von Büderich Pflegen nämlich noch heute die
Landleute am Stephanstage (26. Dezember), um ihre Pferde vor Krankheits- oder Un¬
glücksfällen zu bewahren, für jedes derselben den Armen ein Brod (Stephansbrod ge¬
nannt) zu spenden; auch wird dieser Tag dort noch vielfach zum Aderlassen der
Pferde benutzt. Ueber ähnliche Bräuche in Oesterreich und Bayern vgl. O berle, Ueber-
reste germanischen Heidentums w. S. 78, und Allgemeine Zeitung, 2. Beilage vom 27.
April 1883. Anm. d. Red. nach einer gütigen Mittheilung des Herrn R. Pick.
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erwiesen'). Inder zweiten Hälfte des! S.Jahrhunderts waren nunBerschiedene,

Geistliche und Laien, aufgestanden, welche gegen die Verehrung dieses Heiligen

eiferten; namentlich bestritten sie seine Zugehörigkeit zu den vier Marschällen.

Dadurch war, wie leicht begreiflich, zu befürchten, daß die Propstci Millen

und mittelbar auch die Abtei Siegburg eine bedeutende Einbuße an Opfern

und frommen Gaben erleiden würde. Der damalige Abt von Siegburg,

Wilhelm von Lülsdorfs, wandte sich deshalb an das Domkapitel zu Köln,

um von ihm ein Zeugniß über die Verehrung des h. Quirinus als

Marschall zu erhalten. Dieses veranlaßte eine Versammlung des ganzen

Klerus der Stadt Köln und hierin wurde einstimmig bezeugt, daß dem

h. Quirinus die bestrittene Verehrung seit unvordenklichen Zeiten in der

kölnischen Kirchenprovinz zu Thcil geworden sei. Der Abt von Sicgburg

sandte dann die hierüber aufgenommene Urkunde an das Domkapitel zu

Lüttich mit der Bitte, sich diesem Votum anzuschließen und den Gegnern

der gedachten Verehrung entgegen zu treten.

Die beiden Urkunden, welche diese Thatsachcn darlegen, theilen wir

aus der Alfter'schcn Sammlung in der Gymnasialbibliothck zu Köln nach¬

stehend mit.
1.

Univsrsis st sin^ulis lülrristi tiäslibus tum soolssiastiois guam sas-

oularibus das nostras Utters« inspsoturis äsoanus st oapitulum maioris

soolssias (lolonisnsis salutsm in so, gut oorona omnium sxistit martirnm.

Intsllsximus prob clolor nsäum ab aliguibus tsmsrariis laiois ssä st a

nonnullis prssumptuosis oleriois stiam rsliZiosis avaritias oupiäitate

illeotis ora «na, ponsntibus in eslnm in üubium rsvooari, an sanotus

Quirinus martirisatus pro (llrristi nomine sit osnsenäus unus sx Ulis

guatuor patronis, gui marsoalvi omnipotsntis äsi llisos in rsAionibus

ob sorunüsm sinAularia msrita et oottiiliana auxilia nunoupantur, guin

z^mo nonnnllos ex Ulis tsmsrs asssrsrs, st psrtinaoitsr proolamars, ip-

sum sanotnm bj,uirinum cls Ulis guatuor minims sxistsrs in omnipotsntis

äsi et intsmsratas virZinis lllarias notoriam oiksnsam st clivti sanoti

^uirini iZnominiam, äslionsstationsm st populi sibi äsvoti sumgus invo-

vantis ao ss Äevovsntis avsrsionsm non moüioam, nso non soolssiarnm

in ipsius lronors oonssoratarnm st Stationariorunr snorum a memoria

dominum oitra et ultra in pluribus lliosossibus st provinoiis loea pia

risitantium ciampnum, prassullioium st saoturam. tAuars pro parte sanoti

1) Auch in der Siegburger Propstci Zülpich wurde der h. Quirinus besonders

verehrt, namentlich kam man am 30. April, am Feste der Translaiion der Reliquien

dieses Heiligen, aus der ganzen Umgegend mit den Pferden dorthin und tränkte sie aus
dem Quirinusbrunnen.
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Huirini supraäicti, cuius corpus in opxiäo nodis propinczsuoHussisnsi
viäslicst Lolonisnsis äioscssis st eins dracdium äsxtrum in prspositura
Mllsnsi oräinis sancti Lsnsäicti Dsoäisnsis äioscssis donoriücs rscon-
äita huampiuridus corruscant miraculis st ad omnium nationum omnis
ssxus, statu« st astatis psrsArs visitatur dominidus, suinus äsdita instantia
rsc^uisiti, ut supsr düs äs oportuno rsrnsäio proviäsrsmus st duic no-
torio srrori vsritats pudlica attsstants änsm imponsrsinus. Hos iZitur
convocato mors solito univsrso clsro civitatis (iolonisnsis Iioc srronsuiu
st lamsntadils tactum sisäsin proposuimus st cum sis supsr moäo
proviäsnäi maturs äslidsravimus. Danäsm unanimiter o1> vsritatis uo-
toristatsm in unam ssntsntiam concoräavimus, psr littsras nostras tssti-
monialss tum notorias vsritatis duic msnäacio st üstioni tors succur-
rsnäum. iüam ut immortalis sst vsritas, sie üctio st msnäacium maxims
in äsuin st sanctos suos attsmptata non äurant, arZutum c^uoc^us msn-
äacium vsro csäit. Hins est izuoä vodis st suiü1>st vsstrum stiam äs
unanimi totius clsri proptsr doc ut prsmittitur convocati sonssnsu st
aädassions intimamus, insinuamus st notiücamus, sunäsm sZrsZium
sanctum st martirsm ddristi dsatum Auirinum tors st ssss apuä nos
st nostros ortdoäoxos ac Läslss Odristi psr totamc^us äioscssin st pro-
vinciam (iolonisnssm pro uno äs c^uatuor marscalcis supsrnorum civiuin
viäslicst cum aliis trilzus sanctis ^.ntlronio (lornslio st Hupsrto nomi-
natum, daditum, tsntum st rsputatum, prsäictos (puoc^us c^uatuor sanctos
^ntdonium, (lornslium, duirinum st Dupsrtum äumtaxat pro marscalcis
ducusc^us rsputatos st nominatos, c^usm stiam sanctum Hnirinum st nos
ut talsm nominamus, dadsmus, tsnsmus st rsxutamus ac in plaZis sancti
(^uirini nuncupatis ut talsm invocamus, vsnsramnr st siäsm äsvovsmus.
Omnss igitur utriusgus ssxus lrominss tum scclssiasticos izuam sscularss
intuitu st amors msmorati sanctissimi martiris dsati (j,nirini in äomino
roZamus paritsr st dortamur, czuatsnus sunäsm Zloriosissimum martirsm
st tz^ronsm Ldristi dsatum (j,uirinum pro uno sx i^uatuor marscalcis
prsäictis, c^usmaämoäum a memoria dominum sitra st ultra tsntus st
rsputatus est ad omni statu (ldristianorum per äioscssim (lolonisnssm
prsäictam st partes circumvicinas, in tuturum dadsatis, nominstis st
rsputstis ac aä sum ut aä talsm pro rsmsäiis animarum st corporum,
prsssrtim akAris msmdris vsstris curanäis, auxiliants äomino nostro
ädssu (ldristo rscursum ssvsrissimum dadsatis, llnsm tslissm ac vitam
ssmpitsrnam pro msrcsäs sx dos rssspturi prsstants soäsm äomino
nostro ädssu (ldristo, c^ui sst dsnsäictus psr secula ssculorum. Datum
sud siZillo nostro äis unässima msnsis Lsptsmdris anno a nativitats
äomini millssimo ^uaärinAsntssimo ssptnaZssimo nono.



- 171 -

2.

IVillrslrn vsn Imlstorzz ^.1>t ^o LisAbsrolr äsn ltlirvsräiAsn lroZs-

boren inä Hälsn lrsrsn äsodsn inä Lspittsl äsr lrirolrön ssnt Iisinlzsrte:

binnen ImzrtAS nnssn dssonäsrsn Heven lrsrsn incl Aooäsn vrnnäsn vnss

inniek zrstsr nostsr inä Zsdst, inä vst vir incl vnss Aoiwlrniss volr

ersn inä 20 lisus vsrnrnAsn ^nnor.

itlirviräiZsn inä säels Irsrsn lisns lrsrsn.

De «znsstis vnss xroistzrsn ^0 Nilisn, äis man synts linirino vnr

nrznrsolrsn Akäsnoüon bxs noolr lrrräs äüs äsAS änrolr vr lonsliolr stalte

inä snäsrs linsolräomon vosrt, virt vns vsrlrinäsrt in äsn slmisssn

ovsrinit^ steliolrsn lrinäsrsn äsr boislrsit, also äst sz^ äst total: äoosrsn,

ssnotns tAnirinns msrtslsr Llrristi ns^t sn vsn äsn vsir msrsalrslolrsn

AS Lornslirrs, ^.ntlronirrs inä llnxsrtns: Lnloirs vns äoolr äst viräiZs

Lsxittsl 2onr äo^rns inä äs Asnte:s clsrisis äsr stst Lollsn lrilxt lrs-

vz^ssn inä äoosrsn onsrmit^ irs briens inä ssAöls, ss ir sszrn innren,

vs oirdsrliolr äst lzsv^ssn sn z^rsn brisnsn inä ssZölsir onsrmits

vnssn xroist ^0 Nilisn inä snäsrsn volr oödndsrsn snllsn; brääsn voll

vnrli vsräsinst ssnoti tAnirini äss lrsilASii nrsrsolrslolrs snlolrsn vnssn

xroist inä ststionsrisn in z^rsn i^nsstisn änrolr vr lonoliolrs st^rfft äsr sn

äoolr onolr ns vrsn nrsolrtsn lrslxsn vsrlrnnäiAsn inä in z^rsn solrriltsn

otk oonürmstisn lrslxsn äooeren mit äsm vsräiZsn Lsxittsl 20 Leins,

äst ssnotus (^rririnns sin Asvsir msrsolrslol: von äsn vsirsn vnrss ist,

vnss cznsstis vnr bss in zrrsn slmisssn rrnvsrlrinäsrt äsränrolr ^0 binnen.

Oes villsn vir inä vnss Zoit^lruisss slvöAS ASnuZsiialr vmli voll inä

vr oszrittsi vsrsolrnläsn in snäsrsn insirrsn ssolrsn bsääs Zot äsr voll

semsntliolr gssxsrs vroliolr inä Assrrnt.

II.

ZU Stein's Aufsatz: „Dir Perücke im Dom zu Köln". Ann. XXXVII, 201 ff.).

Von Pfarrer vr. Bertisch.

Der S. 203 citirte Lräinsrins misssrnm sto. findet sich auch in

dm kölnischen Meßbüchern von 1525, Bl. 5—11'), unter dem Titel:

1) Die Meßbücher von 1525 haben keine Seitennummern; erst von der Dominica
xrims Xävsntus zählen sie nach Blättern.
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Oräinarius raissaruin seonnclnin mssorsm eoolosisin Z dolonionssin llnio

Mssali vorrosponckens. Hierin lautet die von Stein sS. 204) angeführte

Stelle etwas abweichend also: Doincko in nragoro ooolesis. Colonionsi ckia-

oonns aooipisns pslmam onm osncksls, inoenäit rasnipnlnnr stnppso, gut

ckopenclot ante ollornni in eonspsotn popnli oito inoinontis s?st in rn^sts-

rinrn vitso transitoriso. Invsnäsns osntst: „attsnäits", olroro rospon-

ckonto: ,,^Anns Voi, gut tollis poooata mnnäi, misorsro nobis", tsntum

somst, gnock onnitnr ote.

Das anwesende Volk wird demnach in doppelter Weise auf die Hin¬

fälligkeit und Flüchtigkeit des Erdenlebens aufmerksam gemacht, einmal

durch oito inoinoncko, dann aber insbesondere — und geradezu fordert

der Diakon mit seinem „sttonckito" 2) zu,,, Achtgeben ans — durch das

Anzünden und das rasche Aufflackern und Verbrennen eines Wergbüschels

snmuixnlns), das damals die Gestalt einer kleinen Garbe, nicht aber die

einer Perücke gehabt haben mag.

Die Ceremonie entspricht offenbar einer ganz ähnlichen, die als

Schlußakt bei der Papstkrönnng stattfindet. Der Ceremonicnmeister naht

nämlich mit einem silbernen Stabe, an dessen Ende ein Wergbündel hängt,

dem neuen Papste. Jenem zur Seite steht ein Kleriker mit einer brennen¬

den Kerze. Dieser zündet das Werg an und der Ceremonienmcister singt

dabei: Kaimts Uator, sio transit Ataris, innnäi.

Wie mit so manchen rituellen Gebräuchen, deren Verständniß im

Laufe der Zeit abhanden kam, ging es namentlich auch mit der fraglichen

Ceremonie am Charsamstag im Kölner Dom. Und als man gar das ein¬

fache geräuschlose Verbrennen des Werges vor der Messe in die heilige

Handlung selbst hineindrängte und zwar in der Art, daß durch zwischen-

geschobencs Pnlverwcrk bei dem Anzünden des Werges Knarren und

Knallen und ein Aussprühen der glimmenden Wergflockcn nach allen Seiten

vor dem Altar, woran die Messe celebrirt wurde, entstand: da konnte es

nicht ausbleiben, daß diese für den ernsten katholischen Gottesdienst unge¬

ziemende Spielerei über kurz oder lang zu einem unverstandenen und un¬

verständlichen theatralischen Manöver vollends herabsank.

Nebenbei sei noch bemerkt, daß in dem Stein'schen Aufsatz S. 204,

Z. ö v. u. „Römischen" statt „Kölnischen Ritus" zu lesen ist.

1> Domkirche.

2) An Stelle des „soosnckits", wie es Hest 37, S. 204 heißt, hat ursprünglich

vermuthlich „attsnckits" gestanden.
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III,

Der Ausdruck „an llioren vir seilet".

Von Bürgermeister Byns.

Herr Prof, Loersch hat in Heft^37, S. 188 der Annale« (vgl. auch
Heft 38, S. 116) die Frage angeregt, wie die Worte ,,au kborsn vir
selbst" in einem Erbpachtvertrag der Abtei Heisterbach vom 5. April 1566
(Heft 37, S. 183, Z. 12) zu erklären seien. Der Satz, worin diese Worte
vorkommen, enthält die Lage und Größe des zu verpachtenden Grundstücks,
sowie die Bezeichnung seiner Grenznachbarn. Die ersten beiden Kriterien,
Lage und Größe, gibt die Urkunde deutlich; bei dem letzten, der Grenzbe¬
zeichnung, erschwert die Kürze einigermaßen das Vcrständniß: ich will
versuchen, das Dunkel zu heben. Das Wort ,,kbor" — Fuhr — Furche
ist hier nach der Äussprache niedergeschrieben und lautet noch so in den
niederdeutschen Dialekten. Als Beispiel diene die Redensart: „Dä Kähl
hat ken Fhor Land un levt wie 'ne Kvrförscht", die man noch heute im Volke
um Köln und im Jülicherland vielfach hört. Jedes Grundstück hat zwei
Köpfe und ebcnsoviele „kborsn". Der Plural „an kborsn" bedeutet also
„au bsicksu kborsu", wozu selbstverständlich das Zeitwort „grenzen" zu
ergänzen ist. Die betreffende Stelle würde hiernach lauten: an (bsicksn)
kborsn (^reimen) vir selbst. Schreiber der Urkunde war ein Nieder¬
deutscher, der für seine damalige Umgebung deutlich sprach trotz der Elision
und des verschluckten Zeitworts „grenzen". Ohne gerade eine Parallelstelle
für die gebotene Erklärung anführen zu können, erinnere ich mich doch,
daß solche Elisionen in Urkunden mir öfters begegnet sind.

Anm. d. Red. Die obige Erklärung ist wenn nicht in allen Einzelheiten,
doch gewiß in der Hauptsache zutreffend und regt zu weiter« Untersuchungen
au. In den niederrheinischen Urkunden wird ausdrücklich zwischen „Li¬
miten" und „Fuhr" unterschieden; so heißt es z. B. am Schlüsse einer
Urkunde über die Freiheit Monheim von 1598: „Dem Baurherren wird
zuerkannt, über Limiten, Fuhr, Pochl und Mahl im Feld und Freiheit
zuerkennen" (vonMeriug, Gesch. d. Burgen rc. XII, S. 25). Eine noch
ältere, von 1448, das Schloß Buschfeld betreffend, spricht von „Xrtlanäs
iinl Uelrersu etc., so vis auob alle soiuaills bz-nusu zm-sn xslsu iuck
vosi-As noisseu (sie!) AslsAsn szmt" (ebendas. XII, S. 127). Von
„xaslinAs iuck vosrAsuotsu" ist auch in einer Rheinberger Urkunde unge¬
fähr aus derselben Zeit (vgl. S. 76, Note 1 dieses Heftes) die Rede.
Die „Furchgenossen" sind unsere Grenznachbarn an den beiden Langseiteu
des Grundstücks. Das Wort „Furche" lautet im Alt- und Mittelhoch-



deutschen: vors, kors, korbe, korb, vurob (vgl. Kehrein, Sammlung alt-
uud mitteldeutscher Wörter S. 61, wo die Beispiele: au cksr uiäsrm
korbe 1297, au äor oestsr vurob 1395). In angedruckten Eschweiler
Urkunden aus der Mitte des 17. Jahrhunderts heißt es „Fuhr" oder
„Fohr", z. B. „nahe am Durwcißer wegh 1 Morgen neben Kirschen Erben
einer seit, anderseits Paulus Sommers Erben vnd darbey ein pfohl in
der fuhr, daß vorHaupt der patt nacher Durweiß"; sodann „in der streit¬
baren Länderey bcy Bocks Mahr: Gerhardt Brewer negst oben ncmblich
daß Kirchcnlandt ein Häufst ein Kulterfohr"; ferner „vnweit der scheidt-
fohr mit dem Vorhaupt Johan Brammerts, daß ander Gerhard Kraut-
Hausen, ein seit Dussell ack drey ficrtell". In einer ebenfalls ungedruckten
Bonner Urkunde von 1719 heißt es: „eine Bitz" (was bedeutet der Aus¬
druck?) „sambt Hoffstadt ungefehr einen Morgen grundt in sich haltendt
gleich unter der Viclicher Wintmuhlcn in der Herrlichkeit Rheindorff ge¬
legen, ahn fuhren einerseiths die gemeine straß, anderseits Cörschcn
Bercheim". Unstreitbar ist unter kbors oder kbor in dem Heisterbacher
Erbpachtvertrag Grenzfurche zu verstehen. Ob aber der Ausdruck an
kboreu der Plural sein muß, ist zweifelhaft; die Stelle in der Bonner
Urkunde macht es allerdings wahrscheinlich. In der Einzahl genommen
würde er einfach „an der Grenzfurche" und an kboreu vir selbst „an
die Grenzfurche stoßen wir selbst an", oder in der heutigen Ausdrucks-
wcise „neben unscrm Eigenthum" bedeuten. Erwähnt sei noch, daß
das Wort „Vohr" oder „Vohre" in Urkunden auch als Flächenmaß vor¬
kommt. So wurde z. B. am 5. Juli 1418 Godart (Judcnkopf) von
Streithagen mit einem Hofe von 30 Vohren Ackerland und Anderm von
der Mannkammer zu Hcerlen belehnt (Quix, Die Reichsgrafen von Schaes-
berg zu Kerpen und Lommersum :c. S. 16 und desselben Verfassers Schloß
und Kapelle Bernsberg S. 19, Note 7). Vermuthlich ist „Vohr" hier
auf Fuhre, oarra, zurückzuführen, eine Bezeichnung, die sich bekanntlich
seit alter Zeit bis heute als Körpermaß (bei Holz rc.) erhalten hat. —
Man vgl. zur wirthschaftsgeschichtlichcn Seite der Sache noch den ausge¬
zeichneten Aufsatz von Haussen, Agrarhistor. Fragmente zur Erkenntnis?
der deutschen Feldmarksverfassung v. d. Urzeit bis z. Aufhebung der Feld¬
gemeinschaft. III. Die Ackerflur der Dörfer. Zeitschrist (Tübinger) f. d.
ges. Staatswissensch. Bd. 33, 3 u. 4.



IV.

Die Drutschordrns-Kmumrudc zu Weinberg Machtrog zu S. -I I ff.j.

Von R. Pick.

Mein Aufsatz über Rhciuberg war bereits gedruckt, als vr. Schölten

aus den „Behauduugsbücheru" des Pfarrarchivs zu Tanten jüngst eine

Reihe bisher unbekannter Mitglieder des ehemaligen Deutschordenshauses

zu Rheinberg ') („äomus äs üioll in Lsrolla") aus dcni 15. und den

spätern Jahrhunderten in dem „Niederrhcinischen Geschichtsfrcnnd" (1883,

Nr. 10. S. 77) veröffentlichte. Da dieses Verzeichniß die oben (S. 45)

von mir gebrachten Nachrichten über jenes Ordcnshaus in einem nicht

unwesentlichen Punkte vervollständigt, so scheint es angemessen, hier die

Namen nachzutragen. Es sind- ,.1454 äolr. krisle, sommonäutor. Ml-

mannns äs katksnäorx. kstrus äs Nonssn. 1475 äolr. äs IV^ssen,
vommsnäator. Horm. äs Nontabusr. llolr. äs (lonüusntiu. kstrns äs

Xu^ssin.. 1512 Ilsnr. äs dr^sszrbusolr. Xnton. dlost, snstos. (last-

sollalv. äs VorinZsn, sslisrar. äomus 8. datarins dolon. 1534 äoli.

Xusrmsll, sommsnä. Hans v. Ltommslsn, oommsnä. 1536 krsäsr.

Xosnsn v. LöAsnvorx, sommsnä. dlsrit v. HsmsIsbsrA. 1537 äoli.

Ltummsll, sommsnä. 1588 daroilins v. Last^kslät, sommsnä. IIuAo

inAkn Rasvs onAsr dilinät. 1632 äolr. äs Dllsr, sommsnä. 1642

dirristoxir. äs knt^snraät, moäsrn. vom. 1646 dlosvin Lolrsitkart v.

Älsroäs, moäsrn. vom. 1663 daspar dlrristian vom Xsnlroik ^nm klbroisb,

sommsnä. 1705 darol. doä. IZg.ro äs kos ^u IVisssn, sommsnä. äsr

Lgllszr dodlen^. llodst Nanrit. kibsr IZgro v. Orost ?n Lsnäsn,
sommsnä. -in Xöln. Ilsnr. IVillr. Ndsvä. kibsr IZgro äs Nirdaclr ^n

Horst, sommsnä. in doblsnsV Goswin Scheiffart von Merode zu Allner

war 1679 Landkomthur der Ballet Coblenz und Komthur von St. Katha¬

rina in Köln; desgl. der 1754 verstorbene Jodokus Moriz Freiherr von

Droste zu Senden (vgl. v on Mcrin g und Reisch ert, Die Bischöfe und

Erzbischöfe von Köln I, S. 329 f. und vonMering, Geschichte der Burgen:c.

XI, S. 13 ff.). Beide Stellen bekleidete nach Rodens (Der Ritterbür-

tige Landständische Adel des Großherzogthums Nicderrhein II, S. 23)

ebenfalls Karl Gottfried von Loe zu Wissen. Ebenda (II, S. 161) wird

auch Carsil von Hatzfeld! als Komthur zu Rheinberg erwähnt; einer

I) Als Kuriosum füge ich hier noch bei, daß Kilian (Oistiongrium tsnto-

meo-Iatinum x. 869) den Namen „Berck" (Lsrsg oxxiäum aä Rbsnum äiti-

onis Oolonisnsis) auf llrbsrigsum zurückführt.



seiner Brüder, Gottschalk, war Komthur zu Mecheln (Pitzenburg), ein
anderer, Wilhelm, Komthnr zu Waldbreitbach.

Aus andern ebenfalls neuerdings in dem „Niederrheinischen Gcschichts-
frcund" (1383, Nr. 8, S. S9 ff.) mitgetheilten „Notizen" über das Rhein¬
berger Deutschordenshaus, die der hs. Sammlung des verstorbenen Dechan-
ten Palm (vgl. S. 128) entnommen sind, ersieht man, daß der
deutsche Orden von seinen Besitzungen in der Stadt Rhcinberg bis zur
Zeit der Säcularisation Grundrenten bezog. Sie wurden von den
am Ende der Beginenstraße zwischen dem St. Barbarakloster und dem
Stadtwall gelegenen Häusern und Gärten (hier stand vormals das Ordcns-
hans) gezahlt und in der letztern Zeit von dem Rheinberger Vikar Schween
erhoben, der sie alljährlich nach Köln, vermuthlich an die St. Katharina-
Kommende, abführte. Ans den „Notizen" ergibt sich auch, daß die jetzt
in den Besitz des Bierbrauers Rosendahl übergegangene Tcpaß'sche Scheune
(S. 45), der letzte Rest des Deutschordenshauses,im Innern noch Gurt-
Werk nebst Pfcileransätzenaus Sandstein, sowie vermauerte Kirchcnfenster
zeigt und in dem südlich daran stoßenden Garten des Webers Collignon
in neuerer Zeit wiederholt Spuren des um 1320 von den Deutschordens¬
brüdern angelegten Kirchhofs zu Tage kamen. Ans manche Jrrthümcr,
welche diese „Notizen" neben sonst Bekanntem bringen, werde ich an
auderm Orte ausführlicher zurückkommen. Unrichtig ist es z. B., daß
die Kommende Rhcinberg in späterer Zeit unter dem Komthnr der St.
Katharina-Kommendein Köln stand: sie gehörte vielmehr seit jeher und
bis zu ihrer Aufhebung anfangs dieses Jahrhunderts zur Ballei Coblenz;
unrichtig ist ferner, daß das Rheinberger Ordenshaus um 1560 dem
Verfall entgegengegangen oder aufgehoben worden sei (vgl. S. 44 f.).
Gleich unbegründet dürfte auch die niit Zuversicht vorgebrachte Angabe
sein, daß bereits 1301 ein Deutschordenshausin Rheinberg vorhanden
gewesen sei. Die Möglichkeitdessen habe ich selbst oben (S. 42) zuge¬
geben, muß aber nachträglich diese Ansicht gegenüber der Urkunde des
Erzbischofs Heinrich II. von Virnenbnrg aus dem Jahre 1317 (vgl. S.
41 f.) als unhaltbar fallen lassen. Hätte nämlich schon vor dieser Zeit
ein solches Ordenshaus in Rheinberg bestanden, so würde, das darf man
mit Gewißheit annehmen, die die Gründung desselben gestattende Urkunde
des erzbischöflichcnLandesherrn nicht stumm darüber geblieben sein. Im
Uebrigen wird durch das eingcflochtene Citat aus einer Urkunde vom
I. 1362, das geradezu von Fehlern wimmelt, genügenddargethan, wie
sehr das S. 128 abgegebene Urtheil über die Brauchbarkeit der Palm'-
schen Sammlung begründet ist.

Zum Schluß möge mir noch eine Bemerkung über die Deutschordens-
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Kommende Jungbicsen zu Köln (vgl. S. 140) gestattet sein. Nach dem
Vorgange Anderer') hat letzthin I. B. D. Jost (Niederrhcinischer
Geschichtsfrcund1882, Nr. 24, S. 192) von Neuem die Behauptung aus¬
gesprochen, dieselbe sei Filiale einer Dcutschordens-Kommendegleichen
Namens in Blatzheimgewesen, und dies gegenüber meinem Widerspruch
(ebendas. 1883, Nr. 7, S. 34f.) durch Bezugnahme auf von Mering's
und Reischert's Bischöfe und Erzbischöfevon Köln I, S. 330 und
Dumont's Dssoriptio omnium arobiäiosvksis Goloniensis soa1s8is.rnm
eto. (oiroa annnm NVLGG) p. 33 zu beweisen gesucht (ebendas. Nr. 10,
S. 80). An letzterer Stelle ist allerdings Blatzheim mit einer Kommende
und Köln mit einer Filiale dieser Kommende aufgeführt, man wird aber
angesichts der anderweitigen entgegenstehenden Nachrichten (Niederrheinischer
Geschichtsfrcund 1883, Nr. 7, S. 54ff.) auf dieses vereinzelte,zumal der
neuesten Zeit ungehörigeZengniß kaum großes Gewicht legen dürfen.
Beifügen will ich noch, daß auch die 1849 zu Gent anonym (von Wolters)
erschienene Schrift: „Xotios llistorigns Zur I'anoisrms Zranlls aomman-
äoris des vbsva.Iiörs äs l'orllrs ?eutonignö llits ciss Vlsux-llonas" p. 18
unter den zur Ballet Altenbiescngehörigen zwölf Kommenden wohl Jung¬
biesen in Köln (llonAs-lZissssn,ä doloZns), aber keine Kommende in
Blatzheim aufführt.

Was von Mering betrifft, so fällt der Nachweis aus seinen eigenen
Schriften nicht schwer, daß er, der eigentliche Verbreiter der von Jost repro-
ducirtcn Behauptung, sich mit seiner Angabe in einem Jrrthnm befindet.
Nur beiläufig sei bemerkt, daß derselbe Autor auch das Haus oder Schloß
Morsbroich bei Schlebusch wiederholt eine Komthnrei oder Kommende
nennt, obgleich es bekanntlich bloß vorübergehendden Landkomthurender
Ballei Coblenz zum Aufenthalt diente (von Mering, Geschichte der
Burgen rc. III, S. 98 und XI, S. 12 ff.). Uebereinstimmend wird von
v. Mering (Die Bischöfe und Erzbischöfe von Köln I (1844), S. 330) und
Ennen (Köln. Ztg. 1875, Nr. 271, Bl. III) der Landkomthnrder Ballei
Altenbiesen, Heinrich von Reuschenberg (st 1603) als der Stifter der
Kommende Jnngbiesen zu Köln bezeichnet. Namentlichgibt Ennen hier¬
über nähere, jedenfalls dem Kölner Stadtarchiv entlehnte Nachrichten.
Auf denselben Komthnr führt nun von Mering auch die Gründung der

1) Der neueste Bearbeiter der „Kölnischen Kirchengeschichte", K. A. Ley,
ichreibt (S. 394), daß „der deutsche Orden außer der St. Katharinenkommende zu
Köln schon f r ü h z ei t i g die Kommende Jung-Binsen (so!) im Dorfe Blatzheimbei
Kerpen besessen habe". Der Verf. würde sich ein Verdienst um die Kölner Kirchen¬
geschichte erwerben, wenn er diese Angabe urkundlich belegen wollte. Von der Kommende
Jungbiesenzu Köln geschieht bei Ley keine Erwähnung.

Amialen des bist. Vereins. 12
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angeblichen Dcutschordens-Kommende gleichen Namens in Blatzheim zurück
und läßt sie, wie jene zu Köln, mit 1000 Thlrn. jährlicher Einkünfte
von ihm dotirt werden (von Mering, Geschichte der Burgen :c. IV
f1S3j7, S. 24 und VIII ^184Sj, S. 76). Offenbar liegt hier eine Verwech¬
selung mit der Kölner Kommende Jungbiesen vor. Die bezügliche Angabe
über Blatzheim entnahm von Mering. freilich ohne die Quelle zu bezeich¬
nen, wörtlich I. P. Dethier's ..Beiträgen zur vaterländischen Geschichte
des Landkreises Bergheim" (1833) S. 72, so zwar, daß er, was hier
vorsichtiger Weise ungewiß gelassen ist, als bestimmte Thatsache wieder¬
gibt. Dethier schreibt nämlich: „Das Dorf Blazhcim war der Sitz einer
Deutschordens-Commanderie,Namens Jungen-Biesen, welche jährlichst
4000 Reichsthaler Einkünfte hatte, wovon der Stifter Heinrich von
Rcuschenberg, Komthur zu Altenbiesen, gewesen sein soll. Der letzte
Kommandeurzu Blazhcim war Graf Joseph von Schaesbcrg." Zu dem
ersten Satze beruft er sich auf Robens, Der Ritterbürtige Landständische
Adel des GroßherzogthumsNiedcrrhein II, S. 238, wo sich die einfache
Notiz: „Henrich (von Rcuschenberg),D. O. Ritter, Komthur zu Alten¬
biesen und Stifter der KomthureiNeucnbiesen"findet'). Hiernach scheint
es, daß Dethier seine Mittheilung nur nach einer mündlichen Ueberliefe-
rung niedergeschrieben hat. Die Kommende Ncuenbiescn lag zu Mastricht
und wurde 1358 von Rcinard Hoen zu Hoensbroech, Landkomthurder
Ballei Altenbiesen, gegründet (Hollos bislorigns p. 48). Nachdem sie bei
der Belagerung der Stadt 1579 untergegangenwar, ließ der Landkomthur
Heinrich von Rcuschenbergsie 1585 von Neuem aufbauen und auf ihre
Wiederherstellung1588 mehrere Denkmünzen schlagen, von denen zwei
in der „Hollos bistorigus" p. 37 sq. beschriebenund abgebildet sind.
Dies über die angebliche Stiftung Neuenbiesen's durch Heinrich von
Reuschenberg.

Bei seiner obigen Angabe übersah von Mering aber auch, was
er selbst bereits früher (Geschichte der Burgen :c. I (1833j, S. 73 f.) über
die Dentschordensbesitzung in Blatzheim mitgetheilthatte. Seit 1669 war
nämlich von der Geistlichkeit des Erzstifts Köln auf den Landtagenfort¬
während darauf angetragen worden, sie von allen Abgaben und Einquartier¬
ungen zu befreien, wogegen die Rittergüter und Güter des Domstifts damit
belastet werden sollten. 1712 erfolgte endlich die Entscheidung des Landtags,
worin u. A. bestimmt wurde, daß die adligen Sitze (Süsse) und die Güter
des Domstifts steuerfrei und ohne Einquartierungzu erhalten seien. Beider

1) Bei Robens (II, S. 10) wird auch, indest ohne Bestimmung der Zeit,

Wilhelm von Metternich als Komthur zu Jungbiesen genannt.
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Gelegenheit wurden mehrere Rittcrsitze und zum Amte Lechenich gehörige
Domstiftsgütcr bestritten, vom Kurfürsten aber auf den Antrag des Land¬
tags als alte Rittersitze anerkannt. Unter jenen befindet sich auch die
Deutschordcnsbesitzungzu Blatzheim oder, wie die Urkunde sagt, „ein Sitz
dem Kommandeur der Jungen Bysen Kommende in Köln zuständig".
Hier haben wir also neben den bereits anderwärts (Niederrheinischer
Geschichtsfreund 1883, Nr. 7, S. 54 ff.) beigebrachtenBeweisen einen
neuen für die Annahme, daß es in Blatzheim wohl eine Besitzung, vielleicht
einen Sommcrsitz der Komthnre von Jungbiesen in Köln gegeben, dort
aber niemals eine eigene Kommende dieses Namens bestanden hat. I. H.
Heunes (Göll, llipl. orll. s. Nariae MrsntonioornmI, S. IX) schreibt
1845, daß er bis dahin nirgend auch nur die geringste schriftliche oder
gedruckte Notiz über jene Kommende zu Köln gefunden habe. Mag auch
das crhaltxne geschichtliche Material darüber kein sonderlich reiches sein,
so ist doch diese Bemerkung,der sich neuerdings auch Jost, freilich mit der
Einschränkung „außer bei Mering, Bischöfe I, 330—331", klagend anschließt,
heute nicht mehr berechtigt, wie sich aus Vorstehendemgenügendergibt.

V.

Anfragen.

An die Rcdaction der Annalen sind einige Anfragen gestellt worden,
die wir hier zur Veröffentlichung bringen, mit dßr Bitte an die Vereins-
mitglicder, die etwa zu gebende Auskunftden Herren Fragestellern oder der
Redaction gütigst zukommen zu lassen.

t. Von Herrn Archivar vr. Höhlbaum.

Des Hänsclns und der Hanse in St. Goar gedenkt Grebel
in seiner Geschichte von St. Goar. Desgl. I. C. K(noch), Histor. Ab¬
handlung vom Herkommen des alten Hanß- Bursch- oder Halsbandes-
Ordens zu St. Goar am Rhein und dessen noch üblichen Ceremonie,1753,
sowie Albrecht Haller in seinen Tagebüchern1723—1727 (Leipzig 1883)
S. 25. Seit längerer Zeit suche ich den Charakter und den Ursprung
dieser Hanse, Kaufniannsgesellschaft, im Interesse allgemeinererForschung
zu vergegenwärtigen, ohne daß ich urkundliche Zeugnisse finden kann. Wer
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mir hierüber authentische Mitteilung und besonders über den Verbleib
der Urkundenund Akten der Gesellschaft Auskunft zu geben geneigt ist,
wird mich sehr zu Dank verpflichten.

Köln, Krahnengasse 29, im Februar 1883.

2. Von Herrn Franz Notthafft Freiherrn von Wcissenstein.

Nach einer noch im Familienarchiv aufbewahrten Todesanzeige
starb am 27. November 1763, Abends 9 Uhr zu Bonn: Maximilian
Emanuel Notthäfft Freiherr von Wcissenstein, wirklicher adeliger
geheimer Rath des Kurfürsten Max Friedrich von Köln, commandirender
Generallieutenant zu Köln, Gouverneur der Residenzstadt Bonn
und zu Kaiserswerthund Amtmann daselbst, und wurde, wie eine alte
Leichenbeschreibungsagt, am I .Dezember 1763 zu Bonn in der Pfarr¬
kirche begraben. Von einer Tochter desselben, Maria Rebecka, ist aus einem
Verzicht, den sie Cajetan Anton Notthafft 1764 ausstellt, bekannt, daß sie an
den kurkölnischen Oberststallmcistcr de Trotti verheirathct war. Ein
Aufschluß über die Familienverhältnisse (Frau, Kinder, Besitz) würde
mich zu vielem Danke verpflichten.

Obergrombach bei Bruchsal in Baden, den 20. Mai 1383.

3. Der westphälische Alterthumsverein in Paderborn

beabsichtigt, die Porträts der Fürstbischöfe des Hochstifts in einer photo¬
graphischen Sammlung zu veröffentlichen. Es fehlen in der Reihe noch
die Porträts der folgenden auch mit der kölnischen Kurwürde bekleideten
Fürstbischöfe:

Hermann von Hessen, ff 1508.
Hermann von Wied, dankt ab 1547.
Salentin von Isenburg, dankt ab 1577.

Herr Postsecretär St olte zu Paderborn, der die Herausgabe im Auf¬
trage des Vereins übernommenhat, bittet um den Nachweis der fehlenden
Porträts, sei es in Kupferstich oder als Oelgemälde; derselbe würde auch
für ein gutes Porträt des Kurfürsten Ferdinand von Köln, ff 16S0, dank¬
bar sein.



Verzeichniß der Mitglieder des historischen Vereins,

Juni 1883.

Aorsiand.

Ehrenpräsident: vr. Mooren, Pfarrer
in Wachtendonk. 1854.

Präsident: Prof. Or. Hüffer in Bonn.
1S5S.

Mcepräsident: Domcapitular vi-.Dumont
in Köln. 1359.

Secretär: vr. Lamprecht, Priv.-Docent
in Bonn. 1881.

Archivar: Kaufmann, Leop., Ober¬
bürgermeister a. D. in Bonn. 1859.

Schatzmeister: Lempertz, Heinrich os-
nior in Köln. 1857.

FZ. Gewählte Mitglieder der wissenschaftlichen Kommission,

vr. H. Cardauns in Köln. 1870. s vr. W. Virnich in Bonn. 1860.
Prof. Or. Loersch in Bonn. 1862. j

<1. Ehrenmitglieder.

Achenbach, Dr., Excellenz, Staatsministcr
a. D.u. Oberpräsident i. Potsdam. 1871.

Essenwcin, Geh. Baurath und Vorstand
des Germ. Museums in Nürnberg. 1368.

Ficker, Dr., Professor in Innsbruck. 1856.
Hagens, von, Appellationsgerichtsrath

°. D. in Köln. 1354.
Harle ß, Dr., Geh. Archivrath in Düssel¬

dorf. 1855.

Fürst Karl Anton zu Hohenzollern
Königl. Hoheit in Sigmaringen. 1863.

Paulus Melchers, Dr., Erzbischof von
Köln. 1367.

Reumont,von, Alfr., Dr., Kgl. Kam¬
merherr und Geh. Legationsrath in

Burtscheid. 1856.

V. Mitglieder.

Aan der Heyden, Pfarrer in Düffel¬
ward b. Cleve. 1873.

Achenbach, Oswald, Professor in
Düsseldors. 1873.

Achterfeldt, Pfarrer in Anholt. 1362.
Aeckern, van, Pfarrer in Kevelaer. 1870.
A-rssen, van, Notar in Goch. 1356.
Ahlbach, Pfarrer in Bürrig. 1866,

Alberdingk Thijm, Professor inLöwen.
1870.

Aldenkirche n, Rector in Viersen. 1370.
Alleker, Sem.-Director in Brühl. 1870.
Arntz, Will)., Dr., Sanitätsrath in Cleve.

1866.
Asbach, Dr., Gymnasiallehrer in Bonn.

1883.
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Aulike, Amtsgerichtsrath in Rcckling- >
Hausen. 1859.

Nus'm Weerth, Or,, Pros, in Kessenich.
1357.

Bach ein, Vcrlagsbuchhändler und Buch¬
druckereibesitzer in Köln. 1354.

Badenheuer, Psr. in Dirmerzheim bei
Gymnich 1867.

Bartelheim, Superintendent in Köln.
1366.

Barth, Pfarrer in Spich bei Wahn. 1370.
Bartscher, Domcapit. und Seminar-

Regens in Paderborn. 1879.
Baudri.vr., Weihbischof in Köln. 1870.
Baumann, H. C. in Warbeien b. Cleve.

1873.
Bausch, Dechant und Pfarrer in Dottel

bei Call. 1866.
Becker, Pfarrer in Rade vorm Wald. 1362.
Becker, Herm., Ilm, Oberbürgermeister

in Köln. 1867.
Becker, Adolph, Uhrmacher in Siegburg.

1370.
Becker, Rob. in Köln. 1377.
Beissel von Gymnich, Graf, Adolph

in Düsseldorf. 1870.
Beissel, Psr. und Definitor in Metter¬

nich bei Weilerswist. 1881.
Bell es heim, Dr., Domvicar in Köln.

1870.
Bendemann, Director a.D. der Kunst-

Academie in Düsseldorf. 1866.
Berchem, Graf von, Max, kaiserl. deut¬

scher Botschaftsrath, Bayer. Kämmerer
u. Hauptmann a. D. in Wien. 1881.

Berg, P et. Jos., Kaplan in Köln. 1681.
Berger, Louis in Horchheim. 1876.
Bcrger, Rob., Rentner in Cleve. 1877.
Berrisch, vi-., Pfarrer in Heimerzheim

bei Weilerswist. 1655.
Bertram, Pfarrer in Dünwald. 1870.
Bienen, Heinr., Kaufm. in Geisenheim.

1876.
Bies enbach, G., Rechtsanwalt in Düssel¬

dorf. 1879.
Binz, Dr., Professor in Bonn. 1883.
Bla essen, C., Privatgcistl. in Holz¬

weiler bei Erkelenz. 1879.
Blankart, von,Eng. inUerdingen. 1879.
Blinzler, Jos. in Bonn. 1878.
Block, Notar in Kevelaer. 1866.
Bock, A.,vr. iur., Rcichstagsabgeordneter

in Aachen. 1375.
Böcking, E. in Mülheim a. Rh. 1881.

Bohle, I)r., Gymnasial-Dircctor in Os¬
nabrück. 1859.

Bone, Dr., Gymnasiallehrer in Düsseldorf.
1882.

Bong. Joh., Nector in Köln. 1881.
Bongartz, Pet., Vicar in Merheim, Kr.

Mülheim. 1881.
Bonnenberg, Or. msä. in Werden. 1877.
Bonner Kreisbibliothek. 1870.
Borka, Kaplan in Wormersdorf. 1876.
Brachel, Freiherr von, Rentner in Jülich.

1875.
Braem, Psr. in Schaephuysen bei Aldekerk.

1854.
Brand, Kaplan an St. Ursula in Köln.

1371.
Braubach, Dr., Arzt in Köln. 1867.
Braun, Casp., Rector in Melaten bei

Köln. 1881.
Brewer, Oberpsarrer in Blankenheim,

Reg.-Bez. Aachen. 1869.
Britz, M.Fl., Vicar in Winterscheid bei

Neunkirchen, Siegkreis. 1881.
Brockhof, Jos. in Essen. 1876.
Brockhoff, Kaplan in Düsseldorf. 1862.
Brockmann, Heinrich, Oekonom in

Winnekendonk bei Geldern. 1366.
BruckeS, Kaplan in Hüls. 1854.
Brüll, Aug., Religionslehrer und Vice-

Präscs des Gesellen-Vereins in Köln. 1881.
Büsch er, Or. iur., Amtsrichter in Essen.

1882.
Burger, Pet., Pfr. in Kreuzweingarten.

1854.
Busch, Rector in Delhofen b. Dormagen.

1871.
Byns, Bürgermeister a.D. in Andernach.

1878.

Ca fitz, Pet., Director der Rhein. Volks¬
bank in Köln. 1881.

Cammann, Pfarrer in Wankum. 1855.
Kapell mann, Pfarrer in Mündt b. Titz.

1866.
Carstanjen, von,Ad., Rentner in Berlin.

1878.
Casare tto, F. I., Kaufmann in Crefeld.

1356.
Claer, von, Eberh., Rentner in Bonn.

1859.
Claissen, Gottfr., Gutsbesitzer aus Haus

Jsenkroidt bei Jülich. 1880.
Commer, Professor und Musik -Director

in Berlin. 1859.
Comp es, Justizrath, Rechtsanwalt in

Köln. 1854.
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Coppenrath, Pfarrer in Millingen bei
Rees, 1861.

Cornelius, Dr., Professor an der Uni¬
versität in Mllnchen, 1859.

Cornely, Notar in Aachen. 1866,
Correns, Jos,, Kaplan in Alfter bei

Bonn. 1873.
Courth, August, Assessor a. D. in

Düsseldorf, 1866.
Crecel iu s, Dr., Prof, in Elberfeld. 1862.
Krefeld, Gymnasial-Bibliothek. 1876.
Krefeld, Stadt. 1832.
Crem er, G ust. in Uerdingen. 1879.
Crem er, Landgcrichtsdirector in Zabern

im Elsaß. 1869.
Cremer, Pfarrer in Bödingen. 1869.
Cremer, Barth, Pfr. in Echtz, Kr.

Dllren. 1854.
Cremer, Jos. in Engbrllck bei Kleinen¬

broich. 1370.

Dahin en, Pfarrer in Granterath bei
Erkelenz. 1870.

D alwigk, Frhr. von, Jul. in Münster.
1366.

Daniels, Pfr. in Altenrath b.Troisdorf.
1870.

Dautzenberg, Fr., Goldarbeitcr in Ers¬
feld. 1870.

Dauzenberg, Fr. Ant., Oberpfarrer
in Münstereifel. 1880.

Decker, Dr., Gymnasiallehrer in Trier.
1870.

Degen, Amtsrichter in Bonn. 1859.
Degen, Phil., Dr., Neligionslehrer an

der Realschule in Aachen. 1875.
Dieden, Christ., Kaufmann in Uerzig

a. d. Mosel. 1879.
Ditges, A., Kaplan in Köln. 1879.
Doetsch, Kaplan in Köln. 1370.
Do eis ch, Oberbürgermeisterin Bonn. 1870.
Dorn, Jos. Paul, Rector in Schaufen¬

berg b. Setterich,Kr. Geilenkirchen. 1874.
Draf, Pfarrer in Wermelskirchen. 1866.
Driessen, Dr., Pfarrer in Cleve. 1854.
Dllbbers, Kaplan in Derendorf. 1869.
Dllren, Stadtbibliothek. 1881.
Düsterwald, Fr. Xav., Kaplan in Köln.

1881.
Dllsterwald, P. I., Vicar in Grim¬

linghausen b. Neust. 1874.
Duven, Bürgermeister in Odenkirchen.

1854.
Dyckmans, Pfarrer in Dülken. 1862.

Eckertz, G., Dr., Professor in Köln. 1854.

Eich, Ferd., Dr. iur., Rechtsanwalt in
Bonn. 1880.

Eller, Math., Kapl. in Ensen b. Wahn.
1870.

Elven, Justizrath, Rechtsanwalt in Köln.
1866.

Endepols, Notar in Herzogenrath. 1875.
Endert, van, Hub. C., Dr., Kaplan

in Bonn. 1879.
Ennen, Pfarrer in Schwadorf bei Brühl.

1870.
Erkelenz, Dr., Director in Köln. 1870.
Ermter, Kaplan in Kerpen. 1870.
Erner, Dcchant u. Pfr. in Paffendorf

b. Weigheim. 1867.
Esch, Corn., Notar in Münstermaifeld.

1877.
Eschbach, Pfarrer in Natingen. 1870.
E s k e ns,Josephine,Rentnerini. Bonn. 1882.
Essen, von. Ant. L., Pfr. in Neuwerk

bei M.-Gladbach. 1859.
Esser, Wilh, Pfarrer in Köln. 1881.
E yto rff, Pfarrer in Hochkirchen b. Düren.

1870.

Fabricius, I. P., Rendant des Priester¬
seminars in Köln. 1874.

Fasten rath, Jos., Dr., Schriftsteller in
Köln. 1880.

Faust, H. iun. in Uerdingen. 1830.
Feldhoff,Hub., Kaplan in Lindlar. 1381.
Ferber, Verwalter der Augenklinik in

Düsseldorf. 1881.
Ferrier, Dr., Religionsl. in Köln. 1867.
Fersch, Ant., Pfarrer in Wahn. 1857.
Fingerhuts», Alb., Kapl. in Volmers¬

werth bei Düsseldorf. 1873.
Fisch, Kaplan in Esch bei Worringen. 1870.
Fischer, Rechtsanwalt in Köln. 1860.
Fischer, Pfarrer in Lindlar. 1866.
Fischer, Pfarrer in Essen. 1870.
Fischer, Religionslehrer in Essen. 1370.
Florschütz, Alb., Reg.- und Schulrath

in Köln. 1879.
Fonck, Landrath in RUdeshcim. 1859.
Forst, Geh. Justizrath in Köln. 1870.
Förth mann, Rentner in Lintfort bei

Rheinberg. 1854.
Frank, Fr., Pfr. in Wittlar bei Kaisers¬

werth. 1679.
Frantzen, I., Vicar in Röhe bei Esch¬

weiler. 1630.
Frauenrath, H. I., Vicar in Neunkir¬

chen, Siegkreis. 1882.
Freischem Bern., Notar in Opladen.

1880.



Frentz, Reichsfreiherr Raitz von, Geh.
Rcgierungsrath, Kgl. Kammerherr in
Düsseldorf. 13S2,

Frieding, Heinr,, Fabrikant in Gerres¬
heim. 1878.

Frischen, I., Kaplan in Bonn (am
MUnster). 1879.

Frihen, Dr.,Hofkaplan in Dresden. 1362.
Fröhlich, Notar in Köln. 1370.
Fuchs, W., Pfarrer in Welldorf bei

Jülich. 187V.
Fuchs, I., Pfarrer in Mechernich. 1870.
Fünsling, Amtsrichter in Langenberg.

1831.
Fürth, Freiherr von, Landgerichtsrath

a. D. in Bonn. 1853.

Gansz, Dr., Gymnasial-Director in Wa¬
rendorf. 1359.

Georgi, Karl, Univ.-Buchdr. in Bonn.
1877.

Gerhartz, I. I., Ackerwirth in Wor¬
mersdorf bei Rheinbach. 1370.

Geuer, Kaplan in Süchteln. 1873.
Geyr-Schweppenburg, Reichsfreiherr

von, Nud. auf Schloß Caen bei
Straelen. 1876.

Giersberg, Dechant und Pfarrer in
Bedburdyck bei Grevenbroich. 1855.

Gietmann, Pfarrer in Stenden bei Alde¬
kerk. 1857.

Gillig, Joh., Pfarrer in Antweiler,
Kr. Adenau. 1879.

Gils, von, Privatgeistlicher in Köln. 1881.
Gisbertz, L. Th., Pfarrer in Ober¬

gartzem. 1881.
Göbbels.M. I. H.,KaplaninKöln. 1870.
Göttingen, Universitäts - Bibliothek.
Gottschalk, W., Kaufm. inKöln. 1379.
Granderath, Pfarrer in Overath. 1870.
Granderath, Pfr. in Niederzündorf.

1870.
Grandcrath, Amtsrichter in Mettmann.

1881.
Grand-Ry,von, Andr., Rittergutsbesitzer

in Eupen. 1879.
Grein, Hub., Dr., Gymnasiallehrer in

M.-Gladbach. 1877.
Grevel, Wilh., Apotheker in Steele

a. d. Ruhr. 1874.
Greve-Stirnberg, Phil., Kaufmann

in Bonn. 1874.
Grösgen, Kaplan in Ratingen. 1870.
Groote, von, Landrath in Ahrweiler.

1367.

Groote, von, Karl in Cleve. 1877.
Groote, von, Bürgermeister in Godes¬

berg. 1378.
Groß, Dr., Gymnasiallehrer in Kempen.

1370.
Groß, Kaplan in Laurenzberg bei

Aachen. 1870.
Grotemeyer, Dr., Gymnasial-Ober-

lehrer in Kempen. 1862.
Grotjohan, Emil, Maler in Düssel¬

dorf. 1870.
Grubenbecher, Pfr. in Köln. 1859.
Grubenbecher, Rector in Coffcrn bei

Linnich. 1873.
Grütering, H., Amtsgerichtsrath in Cleve.

1379.
Gudden, Jac., Rentner in Cleve. 1853.
Günther, Aug. in Düsseldorf. 1874.
Guntrum, Karl, Rentner in Düssel¬

dorf. 1354.

Haas, Heinr., Kaplan in Deutz. 1873.
Haentjes, Professor, Gymnasial-Ober¬

lehrer in Köln. 1854.
Halley, Bürgerin.a.D. inGeldern. 1854.
Hamacher, H. H. I., Oberpfarrer in

Uerdingen. 1379.
Hammels, Dechant u. Pfarrer in Keyen¬

berg bei Erkelenz. 1857.
Ha mm elfte in, Lehrer in Priesterath

bei Jüchen. 1874.
Hanstein, P., Buchhändler in Bonn.

1380.
Haubrich, Pet., Pfarrer in Nohn, Kreis

Adenau. 1677.
Hauck, Kaplan in Erkelenz. 1870.
Hauptmann, Rentner in Bonn. 1370.
Havertz, Kaplan in Overath. 1870.
Hecking, Dr., Arzt in St. Vith. 1870.
Heg gen, Pfarrer in Erkrath. 1859.
Heicks, Gymnasial-Oberlehrer in Köln.

1859.
Heilgers, Rector in Bonn. 1873.
Heimbach, Pfarrer in Rosellen bei Norf.

1867.
Heimendahl, A., Präsident der Han¬

delskammer in Crefeld. 1870.
H einen, Pfarrer in Zweifall bei Stolberg.

1859.
Heinrichs, H., Lehrer in Miel. 1871.
Heinsberg, von, Landrath in Neuß.

1866.
Helmken, Fr.TH., Buchh. in Köln. 1371.
Hendrichs, Oberpfarrer in Köln. 1371.
Hsndrikx, P. H., Rentner in Goch. 1354.
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Henrichs, L>, Kaplan in Wachtendonk,
1875,

Herberz, Rud, in Ramersdorf bei Ober-
cassel, 1879,

Herchenbach, Stadtrath in Düsseldorf.
1854.

Hermeling, E. E, H,, Pfarrer in Kirs¬
penich bei Münstereifel, 1378,

Hermes, Pfarrer in Waldbreitbach, Kr.
Neuwied, 1875,

Hermes, Dr., Privatgcistl. inKöln. 1879.
Helmkes, Oberpfarrer in Meckenheim.

1854,
Hermkes, Dr., Arzt in Oberbilk, 1873,
Hermkcs, Edm,, Kaufmann und Beigc-

ordn, in M,-Gladbach. 1877,
Herr mann, Religionsl, in Essen, 1871.
Hertkens, Kaplan in Viersen, 1877.
Herweg, Herrn,, Gymnasiallehrer in M.¬

Gladbach, 1877,
Hespers, geistl, Lehrer in Opladen. 1371.
Heuser, Dr., Domcapitular in Köln,

18S6.
Heusgen, Dr., Arzt in Köln, 1366.
Hcveling,Dr,mscl.inM,-Gladbach,1877.
Hey ding er, Pfr, in Schleidweiler bei

Auw, 1854.
Heymer, Oberlandesgerichtsrath in Köln,

1882.
Hilgers, Freiherr von, Alfred in

Unkel. 1871,
hilgers, Dr., Professor, Director der

Realschule in Aachen. 1858,
Hochs, Pfarrer in Kessenich, 1871.
Hocker, N,, Dr., in Köln,
Höhlbaum, Dr., Stadtarchivar in Köln,

1880.
Hölscher, Dr., Gymnasial-Director in

Recklinghausen, 1357,
Hosen ig er, R ob., Dr. in Köln, 1882.
Hocnsbroech, Graf von, Excellenz

auf Schloß Haag bei Geldern, 1854.
Höting, Dr., Bischof von Osnabrück.

1362.
Hövel, Frhr, von, Landrath in Werden,

1877.
Hofmann, Alex, Jos,, Weinhändler in

Bonn, 1831,
Hom Pesch, Graf von, Alfred auf Schloß

Rurich bei Linnich. 1861,
Hopmann, Dr., Arzt in Köln, 1381.
Horsch, Wilh,, Domvicar in Köln, 1881,
Horster, Aug, in Uerdingen. 1879.
Horten,Karl, Referendar i, Kempen,1881,
Hosten, Hospitalpfarrer in Düsseldorf. !

1356, i

Houallet, Kaplan in Schlebusch, 1873,
Houben, Justizrath und Notar in Moers,

1859.

Hüffe r, Alex,, Rentner in Bonn, 1381.
Hülskamp, Franz, Dr., Präses inMünster, 1859,
Hüpgen, Pfr. zum h, Severin in Köln,

1866.
Hürth, Th. H,, Kaplan in Poppelsdorf.

1881,
Hütter, Wilh,, Druckereibesitzer in M,-

Gladbsch, 1877.
Huntgeburth, Pfarrer in Kendenich.

1874,
Huthmacher, Fr,, Pfarrer in Kettwig

a. d. R, 1877.
Huyskens, Pfarrer in Hommersum bei

Hassum, 1859.

Jacobi, Serv. PH,, Pfarrer in Groß¬
hau bei Hürtgen, 1878,

Jacobs, Kaplan in Werden. 1371,
Jaegers, Kaplan in Werden, 1871,
Jansen, Pfarrer in Birkesdorf, 1867,
Janssen, Johann, Dr., Professor in

Frankfurt a. M, 1854.
Janssen, Dr., Arzt in Goch, 1867.
Janssen, W, L,, Landrath a, D. in

Burtscheid, 1879.
Jbels, Ja c,, Kaplan inM,-Gladbach,1877.
Joerisfen, Jos,, Pfr, in Alfter, 1374,
Joestcn, Landgerichtsrath in Elberfeld,

1859.
Jost, Pfarrer in Hoengen, 1875,
Jülich, Kaplan in Lommersum b, Wei¬

lerswist, 1869,
Jüngling, Kaplan in Essen, 1869.
Junckerstorff, Apotheker in Siegburg.

1870.
Jungbluth, Gutsbes, und Bürgerin, in

Mariawalde bei Jülich, 1375.
Junker, Pfr, in Opladen. 1869,

Kalff, Pfarrer in Heimbach, 1369.
Kamp, Rechtsanwalt in Crefeld, 1862.
Kappert, Rector in Callrath. 1875,
Kaufmann, Alex., Dr., sürstlich Lö-

wensteinischer Archivrath in Wertheim
a, M, 1854,

Kaufmann, Paul, Referendar in Bonn.
1832.

Kauhlen in Hemmerden b, Weveling¬
hoven. 1873.

Kaulen, Dr., Prof, in Bonn. 1871.
Keller, Rector in Hünshoven. 1871.
Kellner, Prof.der Theol. in Bonn, 1382.
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Kerzmann, Rector in Stommelerbusch,
1871.

Kessel, Dr., Stiftsherr in Aachen, 1359,
Kessels, Dr., Rector in Königswinter,

1856.
Keussen, Her m,, vi-,, Schulinspector

in Crefeld. 1656,
Kcysser, A,, Dr. iur, in Köln. 1881,
Kirchhartz, Dr., Arzt in Unkel, 1375.
Kesselstein, Pfarrer in Hönnepel bei

Calcar, 1862,
Klaes, Rector in Pempelfort bei Düssel¬

dorf, 1362.
Klein, Ed m,, Kaplan in Uerdingen. 1379.
Klein, Justizrath in Obercasscl bei Bonn,

1869.
Klein, Heinr., Kausen, in Bonn. 1869.
Kleinheidt, Dr., Domcapitular und

Präses des Priesterseminars in Köln,
1371,

Knein, Notar in Neuß, 1866,
Koch, Pfr. in Beyenburg, Kr. Lennep,

1369,
Koch, Heinr, Hub,, Didisionspfarrcr in

Frankfurt a, M, 1879,
Koch, Maurermeister in Köln, 1871.
Kocks, Pfarrer in Kirchtroisdorf bei

Bergheim, 1866,
Könen, Pfarrer in Beeck, Kreis Erkelenz.

1870,
Könen, Fr,, Prof, und Domkapellmeister

in Köln. 1881.
König, Dr., Sanitätsrath in Köln. 1866.
Koenig, Psarrer in Sechtem. 1866,
Koerfer, Rector in Erkelenz. 1869,
Ko l l, Gymnasiallehrer in Linz a. Rh, 1862.
Kapstadt, Jul,, Kaufmann in Düssel¬

dorf. 1874.
Können, Isaak, Kaufm. in Kempen.

1369.
Krasft, Dr., Consistorialrath und Prof,

an der Universität in Bonn. 1366.
Krah, Gymnasiallehrer in Andernach,

1882.
Kramer, Konr. Jos,, Bildhauer in

Kempen. 1369,
Kramps, Pfarrer in Weeze. 1860,
Kraus, Dr., Professor in Freiburg i.

Br, 1862.
Krebs, Dr., Rentner in Köln, 1854,
Krebs, Juwelier in Steele a, d. R, 1877,
Kreisch, Lehrer am Progymnasium in

Erkelenz. 1876.
Kreuder, Pfarrer in Traar. 1869,
Kreutzer, Ant., Buchhändler in Aachen,

1878.

Kreutz Wald, Privatgeistl. in Tömmern.
1881,

Krüth, Fr,, Kaplan in M,-Gladbach.
1877,

Kuefen, Kaplan in Viersen. 1873.
Küpper, Dr., Kaplan in Bonn, 1879.
Kurtz, Dr., Arzt in Düsseldorf, 1874,
Kuttenkeulcr, Kaplan in Bilk, 1871.

Lambertz, Pfarrer in Süchteln, 1866.
Lambertz, Pfarrer in Haaren. 1867,
Lambertz, H., Vicar in Broichhausen bei

Unkel, 1881.
Landsberg-Velen und Gemen,

Graf von, Friedrich aus Schloß
Gemen bei Borken in Westfalen, 1862.

Lange, Aug., Architcct in Köln. 1871.
Lefranc, Pfarrer in Crefeld. 1370.
Lelotte, Oberpfr, inM.-Gladbach, 1867.
Lempertz, Rentner in Bonn. 1871,
Lende rs, Bürgermeister und Gutsbesitzer

in Königsdorf, 1359,
Lcntzcn, Pfarrer in Euskirchen, 1866,
Lerique, Vicar in Pingsdorf. 1873,
Lorsch, Dr., Arzt in Aachen, 1875,
Leydel, Joh,, Rentner in Bonn, 1877.
Leyen, Baron von der, auf Leyenburg

bei Moers, 1862.
Le yen-Bloeme rsheim, Freifrau von

der, geb. Freiin von Haynau, auf
Schloß Bloemersheim bei Vluyn. 1862.

Lieppert, Joh,, Kaufmann in Nieder¬
zündorf, 1871.

Liesen, Heinr,, Kaplan in M,-Gladbach.
1377,

Linden, Frz. Wilh. Theoph,, Pfr, in
Köln, 1881,

Loe, Graf von, auf Schloß Wissen bei
Weeze, 1855.

Loe, Freiherr von, Felix aus Ter-
porten bei Goch, 1854,

Loe, Freiherr von, Fr, zu Longenburg
bei Königswinter, 1881,

Loersch, Arth,, Kaufm, in Aachen, 1866.
Lohmann, Pfarrer in Richterich. 1871.
Lom merzheim, Kaplan zu Hückes¬

wagen, 1871,
De L o renzi,Dr,, Domcapitular in Trier,

1832.
Lucas, Franz, Dr., Arzt in Er¬

kelenz, 1375.
Lucius, Rentner in Aachen. 1877.
Ludwigs, H,, Or, Drsol., Kaplan in

Köln. 1881,
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Lücker, Pet. in Uerdingen. 1679.
Lückerath, Wilh>, Kaplan in Walden¬

rath bei Heinsberg. 1875.
Lülsdorfs, von, Hauptmann a.D., Bür¬

germeister in Callies in Pommern. 1874.
Lützenkirchen. Privatgelehrter in Düren.

1871.
Lützenkirchen, H., stuck, xlril. in Bonn.

1830.

Maaßen, Pfarrer in Hemmerich. 1371.
Macherey, Kaplan in Ippendorf bei

Bonn. 1871.
Maicr, Heinr. Joh. Bapt., Kaplan

in Caster bei Bedburg. 1875.
Mans, Joh., Geistlicher in La Lovviöre

in Belgien. 1882.
Marx, Math., Pfarrer in Roesrath.

1877.
Marx, Joh. The od., Pfr. in Berzdorf

bei Brühl. 1874.
Meegen, van, Pfarrer in Camp bei

Rheinberg. 1859.
Mehliß, Eng., Apotheker in Linz a. Rh.

1878.
Meisen, Frz., Kaufmann in Lindenthal

bei Köln. 1881.
Melchers, Leonard, Rector in Köln.

1882.
Menden. H., Professor in Lillishcim

im Elsaß. 1871.
Menken, Cl. Aug., Landgerichtsrath in

Köln. 1879.
Menzel. Dr., Professor in Bonn. 1830.
Merke ns, Frz., Kaufmann in Köln. 1881.
Merlo, Joh. Jac., Rentner in Köln.

1856.
Mertens, Kaplan aus Schloß Arft bei

Worringen. 1871.
Mertens, I. Pet., Kaplan in Köln.

1882.
Mertens,Gust., Prokurist in Köln. 1881.
Mertz, Rein., Kaplan in M.-Gladbach.

1877.
Meulenbergh, Amtsgerichtsrath inRem¬

scheid. 1878.
Mcurin, Ferd., Dechant und Pfarrer

in Adenau. 1879.
Mcvissen, Gust., Geh. Commercienrath

in Köln. 1366.
Milz, Dr., Professor in Burtscheid. 1859.
Minartz, Hub. Th. Aeg., Pfarrer in

Godesberg. 1878.
Mischel, I. I., Vicar in Jülich. 1873.
Mohr, Prof., Dombildhaucr in Köln.

1866.

Mooren, Bürgermeister in Eupen. 1854.
Mooren,!) r.,Geh.-Sanitätsrath, Director

der Augenklinik in Düsseldorf. 1856.
Mösl er, H., I)r., Prof. in Trier. 1373.
Movius, Bankdirector in Köln. 1866.
M ülle mei ster, P., Dr. xlril. in Kem¬

pen. 1879.
Mülle mei ster, Kaufm. in Aachen. 1874.
Müller, H. I., Kapl. an der Kupfer-

. gaffe in Köln. 1862.
Müller, Ludw., Domkaplan in Köln.

1881.
Müller, Pfarrer in Immekeppel. 1859.
Müllers, Kaplan in Essen. 1871.
Münster, Andr., Notar in Brühl. 1381.

Nagclschmitt, Oberpfr. inZülpich. 1856.
Nathan, Bürgermeister in Heinsberg.

1875.
Nelke, Laur., Des. und Pfarrer in Mors¬

bach bei Waldbröl. 1881.
Nelles, Pfarrer in Körrenzig. 1866.
Nelles, Math., Kaufmann in Köln. 1875.
Nellinger, Notar in Dülken. 1866.
Neu, Obcrpfarrer in Bonn. 1359.
Neu, I. P., Kaufmann auf Gut Hecke bei

Reusrath. 1879.
Neuenahr, Direction des Bades. 1866.
Neuhöfer.Leop., Pfarrvcrwalterin Esch¬

weiler. 1880.
Neumann, Joseph, stuck, xüi! in Bonn.

1883.
Nissen, Pfarrer in Birgden bei Gangelt.

1871.
Nöcker, Pfr. zum h. Jacob in Köln. 1357.
Nöthen, Pfarrer in Kleinenbroich bei

M.-Gladbach. 1371.
Nonnen mühlen, Pet., Kaufmann in

M.-Gladbach. 1877.
Norrenberg, Dr., Kaplan in Viersen.

1871.
Nottebaum, Pfarrer in Aachen. 1871.
Nückcr, Notar in M.-Gladbach. 1875.

Oberdörffer, Landdechant u. Pfarrer
in Winterscheid bei Neunkirchen. 1871.

Oberger, van, Kaplan in Werden. 1871.
Odenthal, Privatgeistlicher in Mülheim

a. Rh. 1882.
Oehmcn, Ad., Kaplan in M.-Gladbach.

1377.
Oestreich, Pfarrer in Miel bei Oden¬

dorf. 1873.
Oidtman, von, Ernst, Lieut. im 4.

Garde-Grenad.-Neg. Königin in Koblenz.
1878.
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Olbcrtz, Karl, Amtsrichter in Münster¬
maifeld. 1881.

Oppenheim, Dagobert, Geh. Re¬
gierungsrath in Köln. 1866.

Oppcnhosf, Erster Staatsanwalt in
Aachen. 1659.

Ostlender, Hub., Domvicar in Köln.
1881.

Otto, Dr.,Gymnasial-Oberlehrer in Pader¬
born. 1871.

Otto, Notar in Düsseldorf. 1854.
Overhamm, Fr., Apotheker in Werden.

1377.

Palm, Dr., Arzt in Andernach. 1882.
Pastor, Ludw., Dr., Professor in

Innsbruck. 1331.
Pauli, Reg.-Ass. a. D. in Köln. 1869.
Pauls, Apotheker in Kornelimünster. 1874.
Paulus, Pfarrer in Attenkirchen. 1666.
Pauly, Pfarrer in Krefeld. 1871.
Pauly, Iii., Rector in Montjoie. 1662.
Prisser, Dr., Vicar in Rosellen bei

Norf. 1371.
Peil, I. A. G., Rector in Altenberg b.

Odenthal. 1889.
Peltzer, Dr., Religionsl. inKöln. 1871.
Pelzer, beig. Bürgerin, in Aachen. 1862.
Peretti, Math., Kaufmann in Bonn.

1874.
Perpeet, Hub. Heinr., Pfarrer in

Burg a. d. Wupper. 1373.
Pick, Rich., Amtsrichter a. D. in Bonn.

1357.
Pickel, Casp., Architect in Düsseldorf.

1839.
Piel, Pet., Kaplan in Gerresheim. 1874.
Pingsmann, 4>r., Subregens im Se¬

minar in Köln. 1873.
Planker, Oberpfarrcr in Aachen. 1867.
Plcnkers, Jos., Vicar in Troisdorf.

1881.
Plum, Hub., Vicar in Birk b. Siegburg.

1389.
Pohl, Dr., Progymn.-Rector in Linz

a. Rh. 1874.
Portz, Urb., Kaplan in Gerresheim. 1378.

Quack, Ed., Kaufin. in M.-Gladbach. 1877.
Quack, Wilh., Director in M.-Gladbach.

1877.

Radcrmacher, H. I., Kaplan in Reiffer¬
scheid, Kr. Schleiden. 1873.

Raderschatt, C., Kaufm. in Köln. 1879.
Radziwill, Prinz, Edm., Kaplan in

Ostrowo. 1373.
Ratjen, Landrichter in Köln. 1879.
Rautenstr auch, Adolf, Commercienrath,

belgisch. General-Consul in Köln. 1866.
Reichen sperger, August, Dr., Ap¬

pellationsgerichtsrath a. D.in Köln. 1854.
Reistorff, Cornelius, Kaufmann

und Antiquar in Neuß. 1854.
Renesse, Graf von, Friedr. auf

Schloß Schoonbeck bei Bilsen. 1871.
Renesse, Graf von, Theodor aus

Schloß Schoonbeck bei Bilsen. 1871.
Reumont, Dr., Geh. Sanitätsrath in

Aachen. 1854.
Reuter, Ov. in Zülpich. 1876.
Rey.A.H., Kaplan in Königswinter. 1875.
Reyners, Arn., Gymn.-Religionsl. in

M.-Gladbach. 1877.
Rh einbach, Stadtbibliothek. 1882.
Rheins, Ludw., Kaufm.in Neuß. 1871,
Rheinstädter, Dr., Gymn.-Religionsl.

in Neuß. 1373.
Richartz, Oberpfarrer in Eupen. 1861.
Nidder,Bürgermeistera.D. inNeuß. 1876.
Ritter, Baurath in Trier. 1866.
Roderburg, Kaplan in Linnich. 1871.
Roefen, Joh., Pfr. in Olef bei

Gemünd. 1859.
Röfen, Dr., Pfarrer in Ruhrort. 1655.
Ropertz, P. I., Pfarrerin Ehrenfeld. 1877.
Rosbach, O., Gymnasiallehrer in Bonn.

1381.
Rofcll en, Rob. W ilh., Pfarrer in

Fifchenich b. Brühl. 1856.
Nosellen, Pfarrer in Oberdrees bei

Rheinbach. 1859.
Ross um, van, Or. vasä. in Cleve. 1874.
Rottländer, Osw., Kaufmann in M.¬

Gladbach. 1377.
Rüpgen, Will)., Kaplan in Honnef.

1881.

Saedt, Geh. Ober-Justizrath in Köln.
1657.

Sänger, Oberpfarrer in Kerpen. 1667.
Salentin, Maler in Düsseldorf. 1671.
Samans , Dechant u. Pfarrer in Küding¬

hoven. 1866.
Sandt, von, Landrath in Bonn. 1866.
Sauren, Jos., Rector in Köln. 1831.
Sau vage, Pfarrer in Huckingen bei

Großenbaum. 1871.
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Schaafhausen, Dr., Geh. Medicinal-
rath und Professor an der Universität
in Bonn. 1866.

Schaefcr, Laurenz, Malerin Düsseldorf.
1871.

Schaeffer, Gcncral-PräsesinKöln. 1869.
Schahs, Pfarrer in Osterath. 1871.
Scheden, Ant. Hud., Bierbrauereibe¬

sitzer in Köln. 1871.
Scheden, Will)., Rentner in Köln. 1866.
Schein, Kaplan an St. Mauritius in Köln.

1874.
Scheltenbach, Pfarrer in Gummersbach.

1871.
Schenk, Gustav, Erzb. Kanzler in

Köln. 1859.
Schenk, Eduard, Justizrath,Rechtsanwalt

in Köln. 1354.
Scher er, Notar in Kempen. 1359.
Scheuer, Notar in Jülich. 1875.
Schiedges, Dr. insä. in M.-Gladbach.

1877.
Schiller, I., Kaufmann in Sicgburg.

1870.
Schilling, Bald. Jos., Justizrath,

Rechtsanwalt in Köln. 1881.
Schlecht, Jac., Bicar in Menden bei

Troisdorf. 1881.
Schlechtendal, von, Hauptmann a.D.

in Düsseldorf. 1872.
Schleiden, Arresthauspfarrer in Düssel¬

dorf. 1866.
Schlick, Hub., Gutsbesitzer in Holzweilcr

bei Erkelenz. 1879.
Schlömer, Dr., Pfr. in Duisdorf. 1871.
Schloßmacher, Kaplan an St. Peter

in Köln. 1866.
Schlllnkes, Hr., Propst des Collegiat-

stiftes in Aachen. 1855.
Schmelz, Beneficiat in Lülsdorf bei

Rheydt. 1371.
Schmidt, Pfarrer in Crcfeld. 1867.
Schmitz, Dcchant und Pfarrer in Sieg¬

burg. 1866.
Schmitz, Pfr. in Lich bei Steinstraß. 1869.
Schmitz, Pfr. in Herzogenrath. 1870.
Schmitz, Kaplan in Raeren. 1871.
Schmitz, Arn. Ant., Vicar in Nothberg.

1875.
Schmitz, Dr., Kaplan in Düsseldorf.

1862.
Schmitz, Theod., Kaufmann in Jülich.

1875.
Schmitz, Franz, Architektin Köln. 1871.
Schmitz, H., Rector in Eschweiler bei

Dremmen. 1880.

Schmitz, Ant., Dr. in Bonn. 1379.
Schmitz, Jac. tun., Kaufmann in

Köln. 1379.
Schmitz, Wilh., Hr., Direktor des Kaiser-

Wilhelm Gymnasium in Köln. 1881.
Schneider, Dr., Professor in Düssel¬

dorf. 1855.
Schnütgen, Domvicar in Köln. 1871.
Schoenen, Rector in Oberbilk. 1371.
Schölten, Dr., Kaplan in Cleve. 1873.
Schölten, Gutsbesitzer in Grind bei

Xanten. 1860.
Schrammen, Psr. in Krekel bei Reiffer¬

scheid. 1873.
Schroeder, Dr., Pfarrer in Jülich. 1875.
Schroeder, Dr., Professor an der Uni¬

versität zu Straßburg. 1866.
Schroeder, Chr., Rcndant in Steele

a. d N. 1378.
Schruff, Dr. in Neuß. 1873.
Schürmann, Dr., Gymnasial-Director

in Kempen. 1859.
Schuttes, Justizrath und Friedensrichter

a. D. in Lechenich. 1866.
Schumacher, Pfarrer in Sinzenich. 1871.
Schumacher, Stadtrath in Crefcld. 1870.
Schumacher, Heinr., Kaplan in Köln.

1831.
Schuylen, Franz, Steuerempfängerin

Düsseldorf. 1874.
S ch wann, Dr., Sanitätsrathin Godesberg.

1375.
Schwann, Verlagsbuchhändler und Buch¬

druckereibesitzer in Düsseldorf. 1355.
Schwiertz, I. H., Divisionspfarrer in

Trier. 1878.
Sels, Dr. in Neuß. 1856.
Silberkuhl, Wilhelm, stuci. iur. in

Bonn. 1883.
Sonnenschein, Karl, Kapl. in Düssel¬

dorf. 1873.
Spee, Dr., Gymnasiallehrer in Bonn.1371.
Spics von Büllesheim, Frhr., Ed¬

mund zu Schloß Hall bei Baal. 1871.
Stadler, Geh. Reg.-Rath in Luxem¬

burg. 1874.
St atz, Justizrath, Rechtsanwalt in Aachen.

1857.
Steenaerts, Pfr. in Nettesheim. 1871.
Steiger, Jos., Kaplan in Köln. 1373.
Stein, Pfr. in Hoisten bei Neuß. 1871.
Steinberger, Justizrath, Rechtsanwalt

in Köln. 1356.
Stoll, Kaplan in Ersdorf. 1871.
Straeten, van der, Edmund iun.

in Köln. 1875.
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Sträter, Dr., Arzt in Aachen. 1866.
Strauven, Notar in Düsseldorf. 1856.
Stranden, Karl, Amtsrichter in Neuß.

1670.
Strepp, Pfarrer in Satzvey. 1873.
S troux, Oberpfarrer in Montjoie. 1873.
Sturm, Pfarrer in Broich. 1871.

Tannert, N., Dr., Assistent am Stadt¬
archiv in Köln. 1832.

Tendyk, Gymnasiallehrer in Köln. 1861.
T enhoff, Ferd., Dr., Arzt in Köln.

1875.
Terstappen, Rentner in Deutz. I87S.
Terwelp, Dr., Gymn.-Religionsl. in

Andernach. 1882.
Terwindt, Pfarrer in Herden und Acrdt

in Holland. 1855.
Th eisen, Domvicar in Köln. 1871.
Theisen, Heinr. in Uerdingen. 1879.
Th Luissen, Kaplan in Traar bei Uer¬

dingen. 1873.
Thomas, Pfarrer zum h. Mauritius

in Köln. 1864.
Thoms, Arthur, Di-, msä. in Köln.

1882.
Thomes, Bauunternehmer in Werden.

1877.
Tibus, Domcapitular in Münster. 1859.
TLuissen, Rector in Essen. 1875.

Uckermann, Will, in Köln. 1876.
Unkel, Kaplan in Honnef. 1871.

Velten, Lic., Pfarrer zum h. Andreas
in Köln. 1371.

Verres, Franz, Hauptlehrer in Neersen
bei Gladbach. 1878.

Vielvoye, Oberlandesgerichtsrath in
Köln. 1375.

Vierschilling, Pfr.in Rocherath. 1871.
Vincken, Pfarrer in Schwarzrheinborf.

1871.
Bleuten, van, F.. Rentner in Bonn.

1880.
Vogel, Bernh., Gymnasiallehrer in Em¬

merich. 1881.
Vogel, Wilh. H., Vicar in Lindlar.

1873.
Vogelgesang, Karl, Buchhändler in

Aachen. 1875.
Volkmar, W., Kaufm. in Werden. 1877.
Voshege, Kaplan in Bonn. 1677.
Voß, Hosbuchdrucker in Düsseldorf. 1874.

Vraetz, Pfarrer in Bocklemünd. 1371.

Wach, Jos., Beamter bei der Rhein. Volks¬
bank in Köln. 1881.

Wagner, Notar in Mülheim a. Rh. 1866.
Wassong, Pfarrer in Stockheim. 1873.
Weber, C. M., Rector in Köln. 1831.
Wegeler, Dr., Geh. Medicinalrath in

Coblenz. 1854.
Weinand, Dr., Gymnasiallehrer in Neuß.

1869.
Weinhagen, Napol eon, I)r. in Köln.

1859.
Weise, von, Oberbürgermeister in Aachen.

1875.
Welter, Heinr., Domcapitular in

Köln. 1874.
Wenge-Wulfsen, Frhr. von, zu

Haus Overbach b. Jülich. 1875.
Werth, Joh., Curatpricstcr in Bonn.

1876.
Wichterich, Pfr. in Esch bei Elsdorf. 1373.
Wichterich, Kaplan in Setterich. 1873.
Wiedemann, Dechant und Pfr. in Oden¬

kirchen. 1871.
Wiese, Math, in Bredeney b. Werden.

1873.
Will, Jos., Wirthin M.-Gladbach. 1877.
Wirtz, Rentmeister auf Schloß Harff bei

Bergheim. 1876.
Witteler, Frz., Domvicar in Köln.

1881.
Wolff, Pfarrer in Niehl bei Köln. 1856.
Wolff, Kaplan in Calcar. 1856.
Wolg arten, Pfarrer in Thorr. 1873.
Wollersheim, Rector in Köln. 1882.
Wolters in Pasfendorf bei Weigheim,

1870.
Wüllenweber, Freiherr von, aus

Schloß Myllendonk bei M.-Gladbach.
1859.

Wüsthoff, Jos., Apotheker in Pader¬
born. 1871.

Wulff, Eberh., Baumeister in Deutz.
1875.

Wulff, H. in Werden. 1877.

Zaun. Pfarrer in Lövenich bei Zülpich.
1871.

Zehren, Franz, Kaplan in Erkelenz. 1880.
Zimmer, Wilh., Pfarrer in Greimerath,

Post Nieder-Zerf. 1879.
Zimmermann, Architect u. beig.Bür¬

germeister in Aachen. 1866.

RIZ. Berichtigungen von Jrrthiimcrn in Rechtschreibung der Namen, StandeS-Berändcrungcn
u. dgl. bittet man dem Schatzmeister gef. mitznthcilcn, damit demnächst das Verzeichniß möglichst
genau werde.
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2. Folgende Mitglieder wurden dem Verein durch den Tod
seit Zuni 1881 entrissen.

Buyx, Guisbesitzer in Nieukerk

Clavs von Bouhaben in Köln.

Hansen, Steuereinnehmer in Werden.
Horbach, Pfarrer in Werden.

Kirsch, Professor in Düsseldorf.
Klein, Pfarrer in Flittard.

Mirbach, Graf von, auf Schloß Harff.

Rink, Kreisschulinspcctor in Köln.

Schaumburg, von, Oberst z. D. in
Düsseldorf.

Schmitz,Pct. Jos., Rentner i.Hemmerden.
Spee, Graf von, Leopold, Stiftsherr

in Aachen.

Spee, Reichsgraf von, auf Schloß Heltorf.

Teller, Pfarrer in Lendersdorf.

Velten, Pfarrer in Anrath.
Vossem er, Pfarrer in Frauenberg.

3. Verzeichnis) der Vereine, mit welchen der historische
Verein für den Niederrhcin in Schriften-Austauschsteht.

Aachener Geschichtsverein.
Altenburg. Geschichts- und Alterthumsforschende Gesellschaft des Osterlandes.
Bamberg. Historischer Verein für Oberfranken.
LorAuss. Kooists 6s t'trist. st 6ss denux arts che In Idla.n6.rs rnaritirns 6s ?ranos.
Berlin. Verein für Geschichte der Mark Brandenburg.
Berlin. Deutscher Herold.
Bistritz in Siebenburgen. Direktion der siebenbUrg.-sächs. Gewerbeschule.
Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande.
Bremen. Künstlerverein für Bremische Geschichte und Alterthiimer.
Llrrrsti unia. Hon. Horrv. Universität.

Corbach. Verein für die Geschichte des Fürstenth. Waldeck und Pyrmont.
Ilnnllsrgus. Lvinits Idlnina.u6.
Elberfeld. Bcrgischer Geschichtsverein.
Essen. Historischer Verein für Stadt und Stift.
Frankfurt a. M. Verein für Geschichte und Alterthumskunde.
Frauenburg. Historischer Verein für die Geschichte Ermelands.
Frciberg in Sachsen. Freiberger Altcrthumsverein.
Freiburg im Breisgau. Historischer Verein.
Ksnt. Kaarsts Iloxats 6s Irtsratnrs et 6ss beuux urts.
Graz. Historischer Verein für Steiermark.
Halle a. d. Saale. Thüring.-sächs. Geschichts- und Alterthums-Verein.
Hanauer Bezirksverein für Hessische Geschichte und Landeskunde.
Hannover. Historischer Verein für Niedcrsachscn.
Hermannstadt. Verein für Siebenbürgische Landeskunde.



Hohenlauben. Voigiländischer, altcrthumsforschender Verein.
Jena. Verein für Thüringische Geschichte.
Innsbruck, ldsräinanäeum.
Kiel. Gesellschaft für Schlesw.-Holst.-Lauenburgische Geschichte.
Klagcnfurt. Geschichtsvcrein für Kärnthen.
K öln. Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde.
Landshut. Historischer Verein für Nicderbayern.
Lüneburg. Alterthumsverein.
ib, ux sindurA. Looisvs pour tu rsotisrobs st In oonssrvatücm ckes rnonninsuto

bistor. ckaris Is Kranil-Oulldö cks I-nxsindour^.
Luzern. Historischer Verein der fünf Orte: Luzern, Uli, Schwyz, Unterwalden, Zug.
Mainz. Verein zur Erforschung der Rheinischen Geschichte und Alterthümer.
Marienwerder. Historischer Verein für den Regierungsbezirk Marienwerder.
Meißen. Verein für Geschichte der Stadt Meißen.
Mergentheim. Historischer Verein für das Würtcmberg'sche Franken.
München. Historischer Verein von Obcrbayern.
Neuburg a. d. Donau. Historischer Verein.
Nürnberg. Germanisches Museum.
Osnabrück. Verein für Osnabrück'sche Geschichte und Landeskunde.
Paderborn. Verein für Gesch. und Alterthumskunde Wcstphalens in Paderborn,

und Münster.
Posen. Zeitschrist für Geschichte und Landeskunde der Provinz Posen.
Prag. Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen.
Regensburg. Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg.
Rheinberg (Neg.-Bez. Düsseldorfs. Verein von Geschichtsfreunden.
Riga. Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ostsee-Provinzen Rußlands.
Saarbrücken. Historischer Verein für die Saargegend.
Schmalkalden. Verein für Hennebergische Geschichte und Landeskunde.
Speyer. Historischer Verein der Pfalz.
Stockholm. Academie der Wissenschaften.
Stuttgart. Gesammtverein der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine.
Wiesbaden. Verein für Nassauische Alterthumskunde und Geschichtsforschung.
Würzburg. Historischer Verein für Unterfranken und Aschaffenburg.

Universitäts-Buchdruckerei von Carl Georgi in Bonn.
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